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pfingsterlebnis.
Von Geheimrat Dr . Runkel , M . d . R .

Jedes wahre Jüngertum baut sich auf aus
einem Tiefenerlebnis und einem Höhenerlebnis .
Zn der Leidenswoche hatte die Jüngerschaft
' kesu ihr Tiefenerlebnis , alle ihre stolzen
Hoffnungen wurden mit dem Kreuzestode
Mrifti zu Grabe getragen . Wie hatten sie auf
oas Messiasreich gehofft und an ihren Herrn

Meister als den Bringer dieses Reiches ge-
Klaubt ! Er wollte ja das Reich bringen , hatte
*s immer wieder verkündet . Himmelreich hatte
£* es genannt . Buße gefordert für den Eintritt .
Ruderer Art sollte es sein als das Weltreich :
..Mein Reich ist nicht von dieser Welt !" Für sie ,
Ue Jünger blieb es aber doch immer nur das
Fcessiasreich. Und wie hatten sie sich dieses Mef -
Mreich ausgemalt . Jenes prophetische Bild
'wwebte ihnen vor : Zion höher der Erde sollten
^ ach Jerusalem wallen . Jeder wohnte unter sei-

Feigenbaum und Weinstock. Ein Reich des
wlücks und Wohlergehens sollte es sein und ein
Zeich des Friedens . Und in diesem Reich ihr
Herr und Meister , der Friedenskönig . Und sie
aus seiner nächsten Umgebung , seine Jünger ,
leine freunde und Vertrauten . Und nun der so
Maische Ausgang ! Dieses willige Uebernehmen

der Leiden und Qualen , diese Hingabe am
,̂ euzl Was wunder , daß sie irre wurden an' hm und an sich selbst . Und gerade das Letzte ist

Anfang jedes Tiesenerlebniffes : Das Irre -
Mrden an sich selbst, an einer bisher falschen
Auffassung, das Ueberprüfen einer verkehrten
Aachen Einstellung . Aber soll es zum Leben-
Mnenden Tiefenerlebnis werden , dann darf es
Lerbei nicht stehen bleiben , sonst führt es zur^ eibstaufgabe . zur Verzweiflung und zum Tod .

So war es bei jenen unseligen Jüngern . Blei -
° en muß die tiefe Sehnsucht nach innerem Aus -
L/etch , nach neuem Lebensinhalt . Einstellen muh

Zunächst noch unbewußt das Gefühl „den-
aoch ' j Das ist dann das Tiefenerlebnis , die
orwärtsdrängende Erkenntnis der seitherigen

» / .
' ehrten Einstellung , die Abkehr von allem

süchtigen und die Sehnsucht nach innerem
Leeden und Ausgleich , verbunden mit heißem
Mae » nach Klarheit und Wahrheit . So ist es
ffiLr en Jüngern . Das treibt sie auch zum
fnL macht sie reif für das Ostererlebnis ,
x?? ^ elt danach die Zerstreuten und gibt ihnen

Gewißheit , daß das Reich Gottes bald kom -
wirb , und daß sie an seinem Kommen mit -
.en werden . So erzieht sie Gott zum Werk -
seines Willens . Gottes Wille , ihr Wille .Ii ♦»V» "Wiuv .ll » . WU11VV UJi "tülUVt

Ap« « >ein sollen , erleben sie an jenem
if., ^? urdigen ersten Psingsttage . Da wird ihnen
, ,

H^henerlebnis zuteil . Ihnen selbst wird es
Sinnenwunder . Ihr zaghaftes , gefühls -

erfaßtes „dennoch"
, wird zu einem sieg-

uJ } ** ' Bewußten „dennoch"
, das sie nunmehr

Rottes Wort und Gebot stellt, dem sie
t>^ gehorchen müssen, als dem der Menschen,
- i . ^

" eiden und Tod . Und das alles nicht ans
a,, - ?w Äutun . Gottesgabe ist es . So erwächst
fni♦. * J? lem Winterstamm die Knospe und ent -
h . s zum lieblichen Maienwunder . Und
fir r; i £ .° 8 Wesen ihres Höhenerlebnisses , daß
€>«(, „

fühlen erfüllt von der Kraft aus der
SOfTj getragen von dem Geist , den ihnen ihr
fip oIe Himmelsaabe verheißen hat , daß

werden , ihr neues Wollen und Können
Hu », i *¥ ihrer eigenen Ewigkeitsbestimmung ,
d ». ist der Segen : seliges Geborgensein in

Fürsorge ihres Batcrgottes . Und das die
Sei» i * Opferstnn und heilige Begeisterung für

Jüngerberuf . Noch mehr : Reich-
) e ^ nunmehr ihre eigene persönliche

sie r; « 5.
öe

<5? or6 ett . nicht mehr sind sie Zuschauer ,
friifiVT ^ räaer derselben , Arbeiter darinnen ,
me„ ,

* •. >" Zd mitverantwortlich für fein Kom-* und Werden .
im Leben der Völker gibt es

aukn ^ t 1 Beides zusammen sind die
schri^ »? Kennzeichen ihres inneren Fort -
üla 1 :1; ®tn Höhenerlebnis ohne Tiefenerleb -
obn » - es nicht. Jedes Tiefenerlebnis aber

,ettt daraus erstehendes Höhenerlebnis
Untergang

feeI ftöen Bankerott und damit zum

unfer Volk steht in einem Tiefenerleb -
Uns Ä,° " wenigstens äußerlich . Das ist
deu ». ?? j. Die Zeit vor dem Kriege be-

alles äußeren Glanzes , trotz des all-
rtoLx r wirtschaftlichen Aufstieges keinen Hoch-
ra >m inneren Erleben unseres Volkes . Im
? l» r/ ?,eil ! In ihrer materialistischen Lebens -
nk̂ ellung war sie ein Tiefstand ohne sichernde
fei « V ^bauende Werte . Aber Tiefstand ist noch
ni» .Aefenerlebnis , das zu einem Höhenerleb -
Ais ' Uhrt. So war auch unsere Hoffnung falsch ,
. » ob das schone Erleben der Augusttage 1S14 ,
in « ^^ °^en Siegestage in Ost und West zum" Neren Höhenerlebnis führen müßten . Wohl

erlebten wir ihre Kennzeichen. Begeisterung ,
Opfersinn . Wohl hatten Unzählige ihr persön -
liebes seelisches Höhenerlebnis und manches stille
Heldengrab birgt reichen Zukunftssegen für
unser Volk . Aber zum inneren V o l k s e r l e b -
nis werden jene Tage nnd Taten nicht. Die
Begeistern », !, verflog , der Opfersinn wurde
überwuchert von Eigennutz und Selbst,ucht . Und
so die Erkenntnis : Nur aus dem Tal des Leids
und der Entsagung geht der Ausstieg zur Höhe.
Der Krieg selbst mit seinen Folgen mußte zum
Tiefenerlebnis werden . Das wird auch sein
Ewigkeitssinn sein . Erwachsen muß aus ihm die
Einsicht, daß eines Volkes Wohl und Gedeihen
nicht besteht und abhängt von seiner Wirtschaft-
lichen Höhe und von äußerlichem Glänze , auch

nicht von seiner Machtenfaltung : Kommen mutz
die Erkenntnis .Sah die materialistische Einste !-
lung uns die lebenerweckenden Ideale nimmt
und somit ideenarm macht und geistig- kulturell
minderwertig . Also auch hier Einkehr , Umkehr
und Abkehr ! Mehr noch ! Das Lebenmüssen
ohne äußere Macht und Glanz , das Lebenwollen
als vollwertiges Kulturvolk muß dann aber jene
Innerlichkeit wecken , die An - und Austrieb wird
zum Höhenerlebnis des ganzen Volkes . Und
dann kommt auch unseres Volkes Pfingsten mit
allem Pfingstsegen jener ersten Psingsttage :
Begeisterung , Opfersinn . persönliche Verant -
wortung für das Ganze und damit neues Wol -
len und Vollbringen für die Zukunft . Wer wird
Jünger ?

Die Reichswehr ein unpolitisches
Instrument.

Epilog zum Geecktprozeß.
I . Bon unterer Berliner Redaktion wird unS ae-

trabtet :
Der überraschende Abschluß des Seecktprozefses

hat die Aufmerksamkeit des deutschen Volkes im
erhöhten Maße aus die Reichswehr im allgemei -
nen und auf die Person des Generals von
S e e ck t im besonderen gelenkt . Wir wollen hier
nicht eingehen auf die Abgründe menschlicherVer -
irrung und blöder Verhetzung , die sich im Ver -
laufe der Verhandlung vor unseren Augen öff-
neten . Es gibt aber Gelegenheit über die Person
des Generals von Seeckt und die Reichswehr
einiges zu sagen.

In der vergifteten Atmosphäre der politischen
Kämpfe und durch alle wirtschaftlichen Nöte hat
sich die Gestalt des Generals von Seeckt unbe -
rührt auf seinem Posten gehalten , mit dem ein -
zigcn Ziel vor Augen , aus der Reichswehr
keine politische Institution machen zu
lassen, sondern sie zu einem zuverlässigen Körper
zur Befchützung und Erhaltung der Staatsautori -
tät zu erziehen . Es ist nicht Sache der Reichswehr ,
wie viele verantwortungslose Menschen glauben ,
durch Gewalt bessere Zustände zu schaffen . Aus
dem ganzen Volke heraus müssen die Kräfte
wachsen, die eine Gesundung unserer Verhältnisse
herbeiführen . Die Reichswehr hofft auf eine
solche Entwicklung , aber sie achtet das Gesetz und
begeht keinen Eidbruch

Eine Arbeit für das Vaterland ist nur gesund,
wenn sie selbstlos ist . Im Dienen für das Ge-
meinwohl , im Zurücktreten der Partei vor der
Sache liegt die starke Kraft , die auch dem über -
mütigeu Gegner Achtung einflößen muß . Der
Soldat von heute will keiner Partei oder Orga -
nifation zuliebe handeln ? er will seine Pflicht
für das ganze Volk tun und ' glaubt dies am
besten zu erfüllen , wenn jeder an seiner Stelle
dazu hilft , in der kleinen Armee eine Mnster -
orga nifation zu schaffen , die nach innen und
außen feststeht, wenn das Vaterland es verlangt .

Es ist ein gütiges Geschick für unser Volk , daß
an der Spitze dieses Instruments ein Mann steht,
der sich nicht durch politische Einflüsse
irgendwelcher Art blenden läßt , der eine in sich
geschlossene Persönlichkeit ist . die nicht nach dem
Beifall einer urteilslosen Menge trachtet . So
wird der General von vielen bekämpft , die keine
Gednld haben und glauben , daß es seine Aufgabe
sei , den Zeiger geschichtlicher Entwicklung vor -
wärts zu stellen. Aber auch die Kreise und Per -
sönlichkeiten sehen mit Recht in dem General
ihren Gegner , die von dem Wohle des Volkes
reden und dabei in ihrem ober der Parteiinter -
essen handeln . All dieses ficht den General nicht
an . Er ist sich der schweren Verantwortung vor
der Geschichte bewußt . Allein die Geschichte wird
urteilen , ob der beschritten ? Weg richtig war . Die
Armee steht heute in geschlossener Front hinter
ihren Führern . Das mögen sich alle die gesagt
sein lassen, die den General oder die Reichswehr
bekämpfen .

Reichstag und Sachverständigen-
gutachten .

b . Berlin , 7. Jnni . lEig . Drahtb .) In Ber -
liner politischen Kreisen wird heute die Lage
erörtert , die sich für den Reichstag betreffs der
Gesetze ergibt , die zur Durchführung des Sach-
verständigengutachtens erlassen werden müssen.
Es hat sich gestern gezeigt , daß zwar eine klare
Mehrheit für die Regierung vorhanden ist, daß
aber nicht die Zweidrittel - Mehrheit
da ist , die für verfassungsändernde Gesetze er -
forderlich ist . Von bestimmter Seite wird nun
die Frage aufgeworfen , ob es überhaupt nötig
sei , für diese Gesetze die Zweidrittel -Mehrheit
herzustellen , oder ob nicht die einfache
Mehrheit genügt . Falls die Zwei -
drittel -Mehrheit erforderlich ist , ist die Ableh -
nnng derartiger Gesetze durch den Reichstag
sicher .

Die Meinung der Sozialdemokratie , die ja
ausschlaggebend in dieser Beziehung geworden
ist , kommt heute in einem Artikel des „Vor -
wärts " zum Ausdruck , in dem festgestellt wird ,

daß bei einer Ablehnung der eine Zweidrittel -
Mehrheit erfordernden Gesetze nur zwei Wege
übrig bleiben , entweder sofortige Aus -
fchreibung von Neuwahlen oder der
Volksentscheid über das Sachverständigen -
gutachten .

Staatsstreichgelüste M'llerands ?
Militär in Bereitschaft ?

Paris . 7. Juni . lEig . Drahtber .) Vor dem
entschlossenen Verhalten der Linken scheint
Millerand im letzten Augenblick zurück -
weiche » zu wollen . Die ihm nahestehende
Presse bezeichnet die Gerüchte über einen be -
vorstehenden Staats st reich als hin -
fällig , dementiert aber nicht die vom Parteivor -
stand der Pariser Kommunisten in großen Auf -
rufen veröffentlichten Mitteilungen , nach denen
Millerand auf einer Konferenz mit M angin
und Lyautey für die Pariser Regimenter und
die Truppen der Militärschule iu Brailles und
St . Germain Alarm befehle gegeben habe.
Immerhin dürfte Millerand alles versuchen,
auf legalem Weg zu einer Lösung der Krise zu
kommen , zumal die ihm freundlich gesinnten
Kammerparteien in einer gemeinsamen Sitzung
beschlossen haben , sich gegen jedes v e r f a f -
fungswidrige Verfahren mit allen
Mitteln zur Wehr zu fetzen .

Hat Steeg abgelehnt ?

Paris , 7. Juni . lEig . Drahtber .) Steeg
wurde heute Nachmittag vom Präsidenten M i l-
l e r a n d empfangen und unterhielt sich etwa
eine halbe Stunde mit ihm . Beim Verlassen des
Elyföe antwortete er den wartenden Jouruali -
ftcu, er fei Generalgouverneur von Algier und
werde auch in Algier bleiben . Man zieht hier -
ans die Schlußfolgerung , daß er die Regie -
ruugsbildung abgelehnt hat . Aus dem Elysee
liegt bis jetzt noch nichts vor .

Zur Aenderuug der Geschäfts -
aufsicht.

Berlin , 7. Juni . Ueber den G e f e tz e n t -
w u r f zur Aenderung der Geschäfts -
auffichts - Verordnung , der jetzt vom
Reichjustizminister fertiggestellt wurde und dem
Reichsrat vorgelegt werden soll, erfährt das
„B . T " : Durch die neuen Bestimmungen werde
ein weitgehender Schutz der Gläubiger
gewährt . Es sei ein Zwang zur Veröffentlichung
der gewährten Geschäftsaufsichten im „Reichs -
anzeiger " vorgesehen . Die Verfügung der Ge-
fchäftsaufficht bleibt dem Amtsgericht überlassen .
Indessen werden die Bestimmungen über die
Voraussetzungen verschärst . Es mutz sofort eine
Gläubigerversammlung einberufen werden ,
deren Mehrheit die Aufstellung der Geschäfts-
aufficht beschließt. Weiter kann ein Glau -
b i g e r r a t eingesetzt werden , der der Anfsichts-
perfon zur Seite steht und der durch Mehrheits -
befchluß sowohl die Aufhebung der Geschäfts-
anfsicht als auch die Abberufung der Auffichts-
perfon erwirken kann . Die Dauer der Ge-
fchäftsaufficht verkürzt sich auf höchstens vier
Monate . Ferner ist die Gebührenlosigkeit des
Geschäftsaufsichtsverfahrens aufgehoben worden .
Schließlich ist das Gericht verpflichtet , in der
Regel bereits vor der Gewährung der Ge-

fchäftsaufficht die gewerbliche Vertretung des
Schuldners (Handelskammer usw .) zu hören .
Für bereits gewährte Geschäftsaufsichten ist in
besonderen Ueberleitungsvorfchriften eine Ver -

schärfung der alten Bestimmungen vorgenom -
men worden.

PolitikundParlamentarismus .
Von Staatsminister von Loebcll ,
Präsident des Reichsbürgerrats .

Wer gewohnt ist, die Entwicklung ber deutschen
Politik nicht unter parteipolitische » Gesichts-
punkten zu sehen, der war in diesen letzten
Wochen vor Pfingsten so mit Hoffnungen erfüllt ,
daß er nach Aen letzten Ereignissen im Reichs -
tage vielleicht allzu pessimistisch zu urteilen ge -
zwungen ist. Aber es läßt sich beim besten
Willen nicht verschweigen , daß das deutsche Volk
in den letzten Tagen eine der größten politischen
Niederlagen und bittersten Enttäuschungen er -
litten hat .

In der politischen Geschichte gilt seit einem
Jahrhundert der Satz , daß die auswärtige
Politik eines Staates das Vorrecht
vor der inneren Politik habe . Dieser
Satz ist gewiß richtig für Staaten , die in voller
Blüte innerhalb der Weltgemeinfchast der Staa -
ten dastehen und nur ihr Augenmerk darauf zu
richten brauchen , daß sie ihren Platz an der
Sonne festhalten . Es ist auch richtig , daß noch
im heutigen europäischen iPtaatSsystem ein
Staat innere Schwierigkeiten am leichtesten durch
außenpolitische Erfolge überwinden kann , indem
er feinem Volke von außen neues Blut zuführt ,
das die Nerven beruhigt uud vielleicht auch den
Hunger stillt . Aber wir werden uns allmählich
doch in Deutschland daran gewöhnen müssen,
daß für uns auf Jahre hinaus die Grundsätze ,
die eine Geschichtswissenschaft und eine politische
Theorie in besseren Zeiten unter dem Gesichts-
pnnkte fester Staatsformen aufgestellt haben ,
nicht ohne weiteres mehr Geltung haben können .

Der Deutsche Staat hat im November 1913
nicht nur eine große außenpolitische Niederlage
erlebt , so schmerzlich und so gefahrbringend auch
der Verlust deutschen Landes , deutscher Kolonien ,
deutscher Handelsfreiheit , deutscher Kultur ist ,
auf die Dauer wirkt sich für uns doch die
innerpolitische Niederlage stärker ans .
Der Versuch, mit den Mitteln des demokrati -
fchen Parlamentarismus an die Stelle des alten
deutschen Staatswesens , das zum größeren Teil
mutwillig zerstört wurde , einen Neustaat aus-
zubauen , ist nicht geglückt. Die Hoffnung , daß
sich evolutionär aus der Weimarer Verfassung
unter der blassen Theorie des Parlamentaris -
mus ein festes deutsches Staatswesen entwickeln
lasse , ist gröblichst getäuscht, und zwar in
erster Linie i » den allerletzten Ta -
g e n . In den Jahren , in denen von einer
Reichstagsmehrhcit , in der die Sozialdemokratie
das Hauptwort zu sprechen hatte , der Versuch
gemacht wurde , die Theorie der Weimarer Vcr -
faffung in die Praxis umzusetzen , konnte man
die Schuld an dem fortgesetzten innerpolitischen
Mißerfolg in erster Linie mit den Verhälr -
niffen bei der Sozialdemokratie begrün -
den . Das Ueberwiegen der materiellen und
egoistischen Interessen bei der durch die Gewerk -
fchaften kontrollierten sozialdemokratischen Par -
tei verhindert das Durchgreifen staatspolitischer
Gesichtspunkte . Zentrum und Demokratie ließen
sich immer wieder ins Schlepptan der Sozial -
demokratie nehmen . Der Versuch , diese Miß -
erfolge durch die Bildung der sogenannten
großen Koalition zn überwiegen , scheiterte auch
an der Sozialdemokratie . Es blieb die letzte
Hoffnung , daß mit den Neuwahlen am 4 . Mai
im Reichstag die Anwendung der Weimarer
Verfassung den bürgerlichen Parteien allein
zufallen würde , und daß dann die Fehler in
unserem parlamentarischen System durch die
Einsicht und staatspolitische Ucberlegenheit der
bürgerlichen Parteien ausgeglichen werden
würden .

Es konnte sich beim besten Willen niemand ,
der die selbstverständliche Verknüpfung ftaats -
politischer und wirtschaftlicher Einstellung bei
den bürgerlichen Parteien mit dem positiv gc -
richteten Willen zum Wiederaufbau Deutsch-
lands kennt , vorstellen , daß sich die fünf bürger -
lichen Parteien des Reichstags bei dem Versuch
einer Regierungsbildung in dieselben ver -
worrenen Gedankengänge und taktischen Ge -
fichtspunkte verlieren würden , wie es im Zeit -
alter der von der Sozialdemokratie beherrschten
Kabinettskrisen üblich ivar . Dabei hat aber
Deutschland nun die bittere Erfahrung machen
müssen, daß die fünf bürgerlichen Parteien noch
weit größere Meister der Jntereffen -Politik der
Partei und der parlamentarischen Dialektik find,
als die Sozialdemokratie es je gewesen ist .
Wenn im Reichstag allen Ernstes Zusammen '
hänge zwischen einer außenpolitischen Kurs -
ändernng und einem außenpolitischen Personen -
wechsel gesucht werden , wenn die fünf bürger -
lichen Parteien bereits eine gemeinsame Re -
gieruugserkläruna formulieren , eine Minister -
liste aufstellen und plötzlich wieder die größten
Gegensätze in einer Verhandlung , an der nur
acht Parlamentarier beteiligt find , entstehen
können , weil eine falsche Veröffentlichung über
Forderungen der Dcutschnatioualen in die
Presse gekommen war , dann zeugt das von
einem solchen Ueberwiegen der partei -
politischen Gesichtspunkte über das
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ftaa tsp o l i t i s ch e Pflichtgefühl , dah
man daran zweifeln muß , ob jemals
deutsche Parlamentarier Politik im
Interesse der Gesamtheit des beut -
schen Volkes zu machen in der Lage
sind .

Die gesamte deutsche Wirtschaft steht im Zei -
chen der höchsten Krisis . Ausländische
Kredithilfe ist an die Voraussetzung einer
festen Regierungsgewalt in Deutschland , die den
kommunistischen Spuk beseitigt und die Garantie
einer fortgesetzten ruhigen Politik bietet , sowie
an die Regelung der Reparationsfrage gebunden .
Allen Ernstes hat man , wenn man den Kern der
parlamentarischen Verhandlungen der letzten
zwei Wochen herausschält , sich offenbar im
Reichstag eingebildet , dah man eine Regelung
der Reparationsfrage erreichen könne , wenn
man politische Programme veröffentliche . Man
hat so sehr unter der falschen Vorstellung eines
noch vorhandenen festen Staatsgefühls gear -
bettet , daß man gar nicht erkannt hat , wie be -
deutungslos außenpolitische Programme von
Parteien sein können , die nicht mal in der Lage
sind , trotz weitgehender Uebereinsttmmung in der
politischen Praxis eine einheitliche Regierung
zu bilden . Der Grundsatz , daß die auswärtige
Politik das Vorrecht hat , gilt solange nicht für
Deutschland , als hier nicht einmal die Voraus -
setzungen auswärtiger Politiker , nämlich die
Bildung einer festen Regierungsgewalt , gcschas-
fen werden kann . Deutschland steht — und das
ist eine ganz bittere Lehre in diesen Frühlings -
tagen — vor der ernsten Erknntnis , dah wir
trotz der fünfjährig » , auhenparlamentarischen
Arbeit zahlreicher vaterländischer Organisatio -
nen zum besten des deutschen Staates noch
nicht einen Schritt aus dem tiefen
Abgrund des November 1918 wieder
emporgekommen sind .

Gewih ist gerade den letzten Kabinetten die
Ueberwindung der gröhten wirtschaftlichen Not ,
wenigstens für die breite Masse , gelungen , aber
damit ist nur für den Augenblick geholfen . Die
Politik eines Staates beginnt nicht damit , daß
man die Nerven der Massen zu beruhigen ver -
sucht. Am Anfang der Politik steht der Staat ,
er will nach den ordentlichen Gesetzen staats -
politischer Kunst aufgebaut sein und verwaltet
werden . Versagen die Baumeister und die
Aufseher , so stürzt der Staat immer wieder in
sich zusammen Md begräbt alles mit sich , was
in den zu lose und zu leichtsinnig aufgerichteten
Gebäuden an Notwohnungen für das Volk
errichtet war . Was nützt es , dieses Gebäude
nach auhen hin in diplomatischen VerHand -
lungen zu verteidigen , wenn der Gegner immer
wieder darauf hoffen darf , daß er aus den
Trümmern des eingestürzten Hauses rauben und
plündern kann ?

Nachdem im Reichstag der Versuch der Bil -
dung einer einheitlich bürgerlichen Regierung
zunächst endgültig gescheitert ist , wird das deutsche
Volk nun wahrscheinlich auf ganz anderem Wege
die Wiederauferstehung eines festen Staates in
die Hand nehmen müssen . Die Hoffnung , daß
einmal der Geist bei einzelnen Politikern die
Fehler der Verfassung von Weimar wieder gut -
machen würde , ist z e r st ö r t ; es bleibt nichts
anderes übrig , als nun mit tnnerpolitischen
Reformen schleunigst die Stützen des deutschen
Staates so zu festigen , dah auch die persönlichen
Kräfte , die der deutschen Politik nun einmal zur
Verfügung stehen , damit zum besten der Ge -
famtheit arbeiten können . Deutschland wird
statt der Zeit der Ruhe , die für die kommenden
Sommermonate erwartet wurde , eine Zeit der
härtesten Not und der schärfsten poli -
tischen Kämpfe erleben und es müssen wie -
der einmal die besten Kräfte des deutschen
Volkes aufgerufen werden , um in den kom -
Menden Monaten , in denen die auswärtige
Politik große Sorgen verursachen wird , gleich -
zeitig Deutschlands innere Politik in bessere und
festere Bahnen zu lenken .

Die „Pyramide"
Wochenschrift zum Karlsruher Tagblatt

enthtilt In ihrer heutigen Nummer {28) folgende Bei¬
träge : Kran, « sischer Absolutismus und enalilcher Im -
verialismus in ihrer geographischen und volttischen Be -
bingtheit . Von Dr . Friedrich Probst in Karlsruhe . —
Eine Helveticrfcste bei Rastatt . Von Professor Dr . Karl
Autmann in Rastatt . — Als der Grobvater die Groß -
mutter nahm . Von Dr . Hermann stinke , Bibliothekar
an der Universität Heidelberg . — Ein Kauz . Von Frib
Hammes in Mannheim . — Philister -Pfingsten . Von
Karl Joho in Karlsruhe .

Plauderei
vom Jukundus Brnttlcr .

Die Glocken der Christuskirche.
Weil sie mittendrin stehen , werden die Wenig -

sten inne , in welch phantastisch reichem Erleben
wir vom Weltkrieg betroffenen Zeitgenossen be-
griffen sind . Unsere Nachfahren werden uns
um die ungeheuren äußeren und inneren Erleb -
nisse beneiden , weil für sie die Pein der kleinen
Tage und die Zermürbung durch die nackten
Daseinssorgen nicht vorhanden sein wird . Sie
werben nnr die großen , starken Entwicklungs -
linien betrachten und aus den Folgeerscheinun -
gen die Fortgangsabschnitte klar beurteilen kön -
nen . Für uns setzt sich fast unmerklich Steinchen
um Steinchen in das überbunte Mosaik , zu dem
die heutige Geschichte unseres Vaterlandes ge-
worden ist . Dazu kommt noch die räumliche Be -
grenzung des Erlebens trotz Zeitung , Telegraph
und Radio . Indessen : wie ein Spiegelscherben
doch ein Abbild wiedergeben kann , so kann man
auch aus der Ortsgeschichte den Slblaus der Ge -
schicke im ganzen Baterland verfolgen .

Unsere Stadt Karlsruhe ist so jung , daß sie bei
ihrem erst zweihundertjahrealten Bestehen in

Tagung des Schutzbundes für
Grenz - und Auslandsdeutschtum .

t . Graz , 7, Juni . Beim Landeshauptwann
Dr . Rintelen fand vorgestern abend ein
Empfang statt , an dem die Teilnehmer des
Schutzbuitdtages und Vertreter der Presse teil -
nahmen . Anschließend daran waren dann die
Teilnehmer - der Veranstaltung im Grazer
Opernhaus versammelt , wo eine Festvorstellung
für die Gäste stattfand . Gestern vormittag wur -
den die Verhandlungen fortgesetzt . In einer
Sondertagung wurden Kirchensragen unter Lei -
tnng des Missionsdirektors Dr . Schreiber be-
handelt .

Gleichzeitig fand eine Sondertagung über
Grenzprobleme Oesterreichs und der Südmark
unter Leitung von Professor Robert Sieger -
Graz statt , der an den Friedensverhandlungen
von St . Germain teilgenommen hat . Er wies
auf die geographische Unlogik der heutigen
Grenzen hin . Im weiteren Verlauf seiner
Ausführungen kam der Redner auf die Prob -
leme Mitteleuropas zu sprechen und
wies darauf hin , dah die östliche und südöstliche
Abdeckung Deutschlands und Oesterreichs nur
zur vollen Auswirkung kommen kann , wenn
die Vereinigung Oesterreichs mit Deutsch -
land den Anfang eines neuen solidarischen
Mitteleuropas bildet . U . a . sprach dann Ober -
regiernngsrat Marek -Innsbruck über die Lage
des Deutschtums in Südtirol ; unter einer Be -
völkerung von 236 000 Einwohnern befänden
sich in Südtirol 230 000 Deutsche uud nur 6000
Welsche . Bei der ersten Wahl in Südtirvl , die
ohne Terror vor sich ging , sei keine einzige ita -
lienische Stimme bei der WM von 4 deutschen
Abgeordneten abgegeben worden . Der Um -
schwung sei erst 1923, als der Faszismus zur
Macht kam , eingetreten . Seitdem waren die
Deutschen in Südtirol vogelsrei . Trotzdem hät -
ten die letzten Wahlen noch das Ergebnis gehabt ,
daß zwei deutsche Abgeordnete gewählt wurden ,
Der Redner richtete zum Schluß an die Reichs -
deutschen die Aufforderung , nach Italien und
Südtirol zu fahren .

Dr . Ferdinand Agel - Graz sprach dann
über die Deutschen unter südslawischer
Herrschaft und wies darauf hin , daß gegen
die Deutschen noch schlimmer vorgegangen
werde , als in Südtirol . Es folgten dann noch
Referate über die Kärtner Frage , über die Be -
deutung des südslawischen Deutschtums für Ge -
samtdeutschlanö , über den Daseinskampf der
deutschen Minderheiten in Ungarn und über
Vogtland - Fragen .

Gestern nachmittag fand eine Sitzung über
Ostfragen statt . Heute erfolgt auf dem Frei -
heitsplatz in Graz eine große Anschluß -
kundgebung .

Oer Aktienverkauf bei der
„ Germania " .

t . Berlin , 7. Juni . Die Angelegenheit des
Aktienverkaufes der „Germania "

, des füh -
renden Zentrumsblatteö , scheint eine aufsehen -
erregende Wendung zu nehmen . Vor einigen
Tagen ist bekannt geworden , daß Herr Semer
seine Anteile und die seiner Frau an den Zen -
trumsabgeordneten von Papen verkauft habe .
Eine Generalversammlung der Germania A »- G .
hat sich vorbehalten , nachzuprüfen , ob Semer
berechtigt war , die Aktien seiner Frau zu ver -
raufen . Wie wir erfahren , behauptet nun Frau
Semer , daß ihr Mann nicht berechtigt war . ihre
Anteile zu verkaufen . Er soll nur Vollmacht ge-
habt haben , das Stimmrecht seiner Frau aus -
zuüben . Herr Semer soll aber nachträglich den
Satz eingefügt haben , daß er auch berechtigt sei,
die Anteile seiner Frau zu verkaufen . Die An -
gelegenheit beschäftigt augenblicklich da » Amts -
gericht in Lichterfelde . Frau Semer hat den
Arrest gegen das Vermögen ihres Mannes er -
wirkt und soll außerdem die Ehescheidungsklage
eingeleitet haben .

der Geschichte des Deutschen Reiches , selbst in
seinen kulturellen Erscheinungen , keine ragende
Rolle spielt . Man halte dagegen in unserm
kleinen Land Baden etwa die Städte Freiburg
oder gar Konstanz , die von Geschichte raunen
und wispern . Die Gebestationen hiefür , um ein
Wort unserer Tage zu gebrauchen , sind die Kir -
chen , nicht sowohl als Begriff des Geistigen und
Weltanschaulichen , des Daseins - und Weltge -
sühlS als auch selbst in der äußeren Erschei -
nungsform , also in der Kirche als Gotteshaus ,
in den Münster « . Eine zufällig aus dem Sande
gestampfte Fürstenstadt des 18. Jahrhunderts
hat kein Münster , das vom Mittelalter erzählen
und um einen namenlosen großen Baukünstler
Sagen spinnen könnte . Wir in Karlsruhe haben
mit der „Kleinen Kirche " als ältestem Gotteshaus
aktenklare Schöpfungen , und eine ganze Reihe
von Kirchen wie die Johanniskirche , die Boni -
fatiuskirche , die Lutherkirche , die Bernhardus -
kirche , die Christuskirche , sind erst in den letzten
Jahrzehnten unter unseren Augen erstanden .
Letztere solchermaßen sogar wörtlich zu lesen .
Sie hat heute einen denkwürdigen Tag und gibt
mit ihrem neuen Glockengruß einen Beleg für
das zum Eingang unserer Pfingstplauderei Ge -
sagte .

Die Christuskirche ist noch kein Vierteljahr -
hundert alt und läutet nun doch schon von heute
an mit dem zweiten Glockenquartettl So rasend
schnell , so überstürzend in den Geschicken des
Landes , so ungeheuerlich ausnahmemäßig braust
unser heutiges Erleben dahin . Als der schmucke
Bau der Architekten Curjel & Moser an der Ecke
des Mühlburgertors aus der Erde wuchs , mar -
schierten wir als Soldat gar manchen Morgen
vorbei . „Wenn sie fertig ist"

, dachten wir stöh-
nenden Kompaguieexerzierer oft , „ziehen wir
den bunten Rock ans , dann hat die Oual ein
Ende , wir nehmen in die Hände den Reservisten -
stock ! " Aber nicht der schweisendsten und tollsten
Phantasie wäre je der Gedanke gekommen , daß
die Christuskirche einmal in irgend einem täti -
gen Zusammenhang mit Soldaten , also mit dem
Kriegswesen , kommen könnte . Der Reservisten «
stock hatte sich längst in einen vertrockneten Land -
wehrknüppel verwandelt , die Kirche mit der hier

Die Zukunft der deutschen
Sozialversicherung .
Von Georg Streiter , Berlin ,

Mitglied des ReichsgesundheitSratS .
Die deutsche Riechssozialversicherung , die für

das Ausland vielfach vorbildlich geworden ist ,
begann die Krankenversicherung mit dem Gesetze
vom IS . Juni 1883 , die Unfallversicherung mit
dem Gesetze vom 6. Juli 1884, die Invaliden -
und Altersversicherung mit dem Gesetze vom 22.
Juni 1889 und hat nach mehrfachen Erweiterun -
gen dieser Stammgesetze die verschiedenen Zweige
der Arbeiterversicherung unter Einbeziehung der
Witwen - und Waisenversicherung in der Reichs -
versicherugsordnung vom 19 . Juli 1911 einheit -
lich zusammengesaht . Ein Sondergesetz vom 20.
Dezember 1911 behandelt die Angestclltenversiche -
rung .

So ist die Vielgestaltigkeit der Probleme , die
seit einem halben Jahrhundert alle Interessen -
ten lebhaft beschäftigt hatte , in einem umfang -
reichen Gesetzeswerk geregelt und niedergelegt
worden , wie es kein Staat der Welt aufzuweisen
hat . Noch bis in die letzten Monate hinein er -
fuhr dieses grohe Werk Ausdehnungen nach den
verschiedensten Richtungen . Es sei nur erinnert
an die Einbeziehung der Heimarbeit in die Kran -
kenversicherung und den vorläufigen Versuch
einer Arbeitslosenversicherung , deren endgültige
Gestaltung nahe bevorsteht .

In dem vergangenen Jahrzehnt seit der Schaf -
fung der Reichsversicherungsordnung , namentlich
aber in den Kriegs - und Nachkriegsjahren hat
die Sozialversicherung derart viele Aenderungen
erfahren , dah es heute nur ganz wenige Sach -
verständige in Deutschland geben dürste , die die
Reichsversicherungsordnung in ihren einzelnen
Paragraphen genau kennen . Wie wir hören , ist
die vom letzten Reichstage beschlossene Neuher -
ausgäbe des Textes der Reichsversicherungsord -
nung so weit gediehen , daß alsbald der erste
Teil herausgegeben werden kann .

Darüber hinaus wird aber eine völlige Neu -
ordnung der Sozialversicheerung nicht zu um -
gehen sein . Dabei wird im Vordergrund der Er -
örterungen stehen die Frage der Vereinheit -
lichung sämtlicher Versicherungsträger . Wer da
weiß , was sich hinter dieser Forderung der Ver -
schmelzuugstheoretiker verbirgt , der wird nicht
früh genug seine Stimme gegen solche Absichten
erheben können . Wer den Wunsch nach Ausgehen
der Angestelltenversicherung in die Invaliden -
Versicherung ober gar nach Uebersührung aller
Jnnungs - , Betriebs -, Land -, Orts - und Ersatz -
krankenkassen in die Allgemeinen Ortskranken -
kassen hat , tritt für Gleichmacherei sämtlicher
Arbeitnehmer ein , leugnet ihre natürliche Glie -
derung in Berufe und verkennt die Bedeutung
dieser Gliederung .

Nachdem jetzt die durch die dauernde Geldent -
wertung hervorgerufene Krisenzeit für die Ver -
fichcrungsträger beendet ist und der gewaltige
Kampf der Aerzte und Ortskrankenkassen als ab -
geschlossen gelten kann , wird die Zeit des all -
gemeinen Verwaltungsabbaus dazu benutzt , die
Verschmelzung aller Versicherungsträger als
eine Sparmaßnahme hinzustellen . Unter den
zahlreichen Vorschlägen auf diesem Gebiete ragen
nun die von der amtlichen Verwaltungsabbau -
kommission ausgearbeiteten „Grundlinien für
eine Vereinfachung und Verbilligung der Arbei¬
terversicherung " hervor . Diese Grundlinien
wollen alle Versicherungsträger zusammenwer -
fen . Eine Bezirksversicherungsanstalt , als Hilfs -
organ der auf der Grundlage der Organisation
der Invalidenversicherung bestehenden Landes -
Versicherungsanstalten erhebt — gegebenenfalls
mittelbar durch Geschäftsstellen — Beiträge , setzt
in erster Instanz die Renten aus der Invaliden -
und Unfallversicherung fest und bereitet die An -
träge auf vorbeugende Heilverfahren vor . Da -
bei soll die Angestelltenversicherung beseitigt
werden .

Es läßt sich nicht leugnen , daß in der Jnfla -
tionszeit manche Fehler der Organisation der
Sozialversicherung kraß zutage getreten sind .

erstmaligen zentralen Anlage mit den schönen
Beleuchtungskörpern , mit den Bildern Eichrodts
schuf sich mit dem Pfarrer Rohde , der auS Wald -
kirch nach der Residenz gekommen war , eine trene
und traute Gemeinde , Hochzeit wurde in ihr ge-
feiert und die Mutter vom Christuskirchenpfarrer
zur ewigen Ruhe geleitet , der schlanke Turm stach
in einen segnenden Himmel , da kam es , das
schauerliche Unglück . So unsäglich jung die
Christuskirche war , sie erlebte Geschichte . Not
und Verzweiflung , sie wurde Opfer wie alles
rings um uns . Ihre Stimme verstummte ,
ihr Metall schmolz im Hochofen und ward in
neuer Form gegen die Leiber von Menfchenbrü -
dern geschleudert , die Engelstimmen wurden zu
Teufelschreien grauenhaft pfeifender , zischender ,
krachender Granaten . • . Kann es eine ein -
drucksvollere Predigt gegen den Wahnwitz Krieg
geben als die gotteslästerliche Wandlung von
Glocken zu Granaten ! Die Wortspanne zwischen
Glocke und Granate begreift für jeden eine tief
beschämende Erfahrung menschlichen Aberwitzes
oder menschlicher Ohnmacht .

Doch die Zeit bleibt nicht stille stehn und ihre
vorgeschriebenen Kreise vollendet die Sonne mit
Donnergang . Schon blinkt ein bescheidenes
Streiflein ihres morgendlichen Lichtes am Him -
mel und die Christuskirche läutet ihr zum
Pfingsttag in wehmutgedämpfter Freude ent -
gegen . WaS die Glockenwethe , der Festtag und
die Glocken selbst besagen sollen , finden unsere
Leser in den folgenden Spalten vom Pfarrer
der Christuskirche verzeichnet . Die schönen und
bekenntnisstarken Worte des Pfarrers Rohde
zeigen wie alle seine Predigten den aufrechten ,
freien Christenmenschen . Ihm ist der Protestan -
tismus nicht zufällige Auchform und bequeme
Ueberlieferung ! ihm ist vielmehr der stolze Geist
einer innerlich und richtig verstandenen Resor -
mation , die als w e l t a n s ch a n l i ch e s bog -
menloses Gedankengut niemals träge beharren
kann , sondern seiner Natur entsprechend immer
weiter wirken nnd wachsen muß , Lebenskern ,
Lebensinhalt und Lebensaufgabe .

Dem Trost , daß dte Kirchengemeinde nun
glücklich ihre Glocken wieder erneuert hat . möch-
ten wir zum Beschluß zur weiteren Linderung

Mr . zss

Es hat sich z . B . gezeigt , daß öie landwirt -
fchaftlichen B er u fs g e n offe nscha sten
und die Landesversicherungsanstalten
näher aneinander gebracht werden könnten . Fer -
ner ist scharf in die Erscheinung getreten , daß
gerade die riesengroßen Allgemeinen Ortskran -
kenkassen als Versicherungsträger , die bereis
heute dem Vereiniheitlichungsgedanken gegen -
über den übrigen Kassenarten insofern Rechnung
tragen , als sie sämtliche Arbeitnehmer unter -
schiedslos versichern , zuerst von der Wirtschaft *
lichen Not der Geldentwertungsperiode getrvs -
fen wurden und ihr mehr oder weniger zum
Opfer fielen . Es ist auffallend , daß demgegen -
über die auf beruflicher Grundlage errichteten
Krankenkassen im allgemeinen den Stürmen
glänzend standgehalten haben . Der Hinweis ,
daß die Träger der beruflichen Krankenversiche -
rung nur gute Wagnisse bei sich versichern , und
infolgedessen günstiger arbeiteten , ist dadurck
gegenstandslos , dah die Auswahl des einzelnen
Risikos bereits seit geraumer Zeit durch die
Streichung der Bestimmung des z SOS, Absatz 2,'
der Reichsversicherungsordnung ausgeschaltet
worden ist . Demnach kann der Einwand sich
höchstens gegen die allgemeine Auswahl der
Risiken in der Versicherung von Angehörigen
nur eines Berufes richten . Selbst Jnnungs -
und Betriebskrankenkassen mit anerkannt hohen
Gefahrenziffer vermochten günstiger zu ar -
beiteu als die großen Allgemeinen Ortskranken -
kassen mit ihrer unterschiedslosen Zusammen -
sassung aller Risiken .

Der Bedeutung der beruflichen Besonder -
heilen , wenigstens in der Unterscheidung der bei -
den grohen Hauptgruppen : Arbeiter und An -
gestellte , ist in vielen sozialpolitischen Gesetzes -
bestimmungen Rechnung getragen . Diese Er -
kenntnis bedarf der Durchführung in der
Sozialversicherung auch für die übrigen Berufs -
gruppen .

Entgegen den Vorschlägen der amtlichen Ver -
waltungsabbaukommission nach dieser Richtung
ist daher zusammenfassend zu sagen , dah eine
wirksame Erneuerung der Sozialversicherung
nur durch weiteren Ausbau einer Gliederung ,
die den Besonderheiten und Bedürfnissen der
einzelnen Berufsgruppen Rechnung trägt , er -
reicht werden wird .

Widerlegte Lügen des General
de Metz.

t . Heidelberg , I . Juni . Die „Westminfter Ga -
zette " vom 2. Juni bringt aus der Feder von
H. F . Spender Enthüllungen über das an -
mähende Vorgehen des französischen Provinz -
delegierten in der Pfalz . In dem Artikel wird
nämlich die Behauptung des Generals wider »
legt , daß die im Falle Helferich -Münchweiler
ergriffenen Sanktionen einstimmig von der
Rheinlandkommission beschlossen worden seien .
In Wirklichkeit hat der englische Delegierte ,
Lord Kilmarnock , weder von der ersten Note
vom 24. April noch der zweiten vom 21. Mai
Kenntnis erhalten . Es kam also dem franzöfi '
schen Delegierten , der trotz des Speyerer Ab »
kommens seine separatistenfreundliche Politik
weiter betreibt , darauf an , seinen „Kollegen " in
der Rheinlandkommission vor eine vollendete
Tatsache zu stellen und jeden Einspruch unmög -
lich zu machen . Mag nun vielleicht die Ver -
sttmmung über dte den Franzosen höchst unan -
genehme Mission Clive — die der Welt daS
Treiben der Separatisten und ihrer Freunde im
Spiegel der Wahrheit vorhielt — noch nach - '

wirken : eines steht fest : General be Metz fehl
sich über Verträge einfach hinweg , unterstützt
landfremdes Gesindel und fälscht die Wirklich -
keit , um ungestört seine hochverräterische Politik
fortsetzen zu können .

» MT
schwerer Gedanken über den Fluchgang von
Glocke zu Granate einen Vergleich hinzufügen -
Wir Deutsche haben das Glockenmetall selbst »ur
Verfügung gestellt und nicht der Feind hat e?
sich geholt . Wer die Zerstörung Nordfrankreichs
mit eigenen Augen gesehen hat , wer erlebte , wie
Kirchen zuerst Lazarett , dann Pferdestall , da« n
Trümmerhauf wurden und klägliches Geröll ,
wer im rückwärtigen Gelände zugeschaut hat -
»vie uralte Glocken der Dorf - und Stadtkirchen
samt den Zinnpfeifen der Orgeln in die deut -
schcn Waffenschmieden wanderten , der wird e**
kennen , daß wir im Heimatland dank der Tap -
serkeit unserer Brüder im Feindesland vor dem
Allerschlimmsten eben doch behütet worden sin*>-
Unversehrt ragen die Kirchen in unserer ganzen
Heimat , und schon wieder läuten neue Glocke «
in ausdämmerndes Land !

Glockenweihe der Christus-
kirche .

Bon Pfarrer Fran , Rohde .
Predigt über Psalm 118, 24/25 .

Kantate , 15 . Mai 1924. — Kirchenglockenweihe
Eine in festlicher Freude bewegte Gemeinde

trägt ihren Dank betend empor zum Throne de ?
Ewigen ! Wir dürfen ein neues Geläute seinem
erhabenen Dienste weihen ! Glocken ! Hoch oben
im Turm thronen sie in trotziger Majestät , dem
Himmel näher , als wir Menschen unten . Sturm
und Wetter . Blitz und Donner umdräuen st * '
schweigend schauen sie hinunter auf der Men¬
schenkinder Treiben . Aber wenn sie den eherne »
Mund öffnen und zu reden beginne « mit allge ^
waltiger Sprache , dann horcht des Menschen
und sie wecken in der Menschenbrust der dunkeln
Gefühle Gewalt , die in dem Herzen wunderbar
schliefen . Denn sie künden den Ruhm deS Schöp '
fers Himmels und der Erden , sie singen u !^
sagen das Erbarmen seiner ewigen Liebe , dte
uns gerettet hat von Sünde nnd Tod , sie mahnen
an Flüchtigkeit und Nichtigkeit des Menschen "
lebens , daS hinfährt wie ein Strom und ist W
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Gchicksalsgemeinschaft — Volks¬
gemeinschaft .

Das deutsche Volk muß seit 1318 einen
schweren Leidensweg gehen . Gemeinsames Leid
verbindet ! In der Stunde der Not vergißt der
Mensch so gern das Trennende , empfindet mehr
oas Einigende , das Zusammenschließende . Not
wirkt wie gewaltiger Atmosphärendruck , der alle
^ iome zusammenbindet zu einer mächtigen Ein -
«eit . Not ist anch das , was einzelne schwache
^ tiibe zu einem unzerbrechlichen Btindel schnürt ,
an der sich die Kraft des zerbrechenden Willens
'ruchtlos abmüht . Wie schwand angesichts ge¬
meinsamer Todesgefahr aller persönliche Hader
' u einer Truppe , die ihrer Feuertaufe im Felde
entgegenging ! Wie wurde da jeder als der
gute Kamerad gefühlt , dem man Gutes tat . wo
Man konnte !

Kamerad , Kamerad ! Sind wir Deutsche nicht
alle Kameraden , nicht alle Brüder und Volks -
GenossenI Haben wir nicht zusammen die unge -
^eure schwere Völkerprüfung überstanden , die
°er Weltkrieg und erst recht die folgende Volks -
Not mit sich brachte !

Deutsche Volksgenossen , fühlen sie sich nicht
°ue als solche , jetzt erst recht, da immer noch der
'5eind auf deutschem Boden seinen Tyrannen -
luß setzt und feindliche Rosse am deutschen Rhein
^ tränkt werden ! »
. 0 , daß man all die Fragen mit einem freu -
«igen, stolzen „Ja !" beantworten könnte !

Leider aber können wir nur stockend darauf
antworten , müssen soviele „aber " einfügen . Die

imion " des siegreichen , allerdings an
eigenen Siegen armen , französischen Volkes er-
mies sich immer kraftvoller als die heilige Ein -
Veit der Deutschen inmitten ihrer allergrößten
Not und tiefsten nationalen Schmach!

Die Bildung der neuen deutschen Regierung .
°le man wegen der Nähe des Pfingstfestes fast
eine Pfingstregierung nennen könnte , hat so
^echt deutlich offenbart , daß wir von einem
Deutschen Pfingstgeist noch weit entfernt
'Mb . Vielleicht ist das deutsche Volk selbst viel
einheitlicher , viel nationaler geschlossen , als dies
°nrch die Parteiführer zum Ausdruck kommt.

das deutsche Volk mit ' einer gewaltigen Ge-
Heinde vergleichbar , dann müßte der Reichstag
°°s Apostelkollegium des nationalen
Gedankens sein. Und vom deutschen Himmel
^ rab müßte ein Brausen vaterländischen
Sturmwindes das Haus der Volksvertretung
^ füllen : der deutsche Geist .

Und aus ihrem Haupte müßte die Feuerzunge
vaterländischen Gedankens , nationaler Begeiste-
r«Ng leuchten , auf daß sie in all ihren Partei ,
"ud Stammeszungen redend doch nur die eine
Uoße Idee aussprechen : Vaterland und
Volk !

Ein Bild zu schön , als daß es Wirklichkeit ganz
Werden könnte ! Die Menschen sind zu nnvoll -
.°wmen und der Deutsche — hat zuviel Partei -
geist in sich stecken . Aber doch mutz das Ziel
uns allen vorschweben , das Ziel nationaler Be -
geisterung, die alles Parteiische zugunsten der
großen deutschen Idee im gebotenen Augenblick
Unterdrückt u . überhaupt die Parteien als das be-
Lachtet, was sie sein müßten : Instrumente des
^ aterlandes , Mittel zu dem hohen Zweck , dem
putschen Volk zu dienen ! Ihm zu helfen aus
Ietner schweren Not , es zu führen durch den
°unklen Weg der Drangsale zu einer helleren
Uchteren Zukunft !
, ®*tcht genug , daß Moskauer Geist als Fremd -
»s^per auch im deutschen Volke eingenistet ist .
/ 'cht genug , daß immer noch Antinationa -

'n die Parlamente dringt ! Nicht genug ,
aZ Klassenkampf weiter hingepredigt

Sflt i n ach &em längst die neue soziale Schicht des
z/oeitertums aufgestiegen und teilnimmt an
J z Staatsgewalt , dem Staatsgedanken ! Der
„^ teigeist geht immer noch zu stark bei uns
t.? und lähmt allüberall die Kraft des Staa -

"es nationalen Wollens . Der Tempel des
? ° terlandes wird »u Zinsgeschäften mißbraucht
i,l Lw Altar des Deutschtums wird gehandelt

m Pöstchen und gute Pfunde , fette Pfründen .
- Daß doch heiliger deutscher Pfingstgeist daher -
J ^ us? , daß er das deutsche Haus erfülle und

modrig - Parteistickluft hinwegfege mit ^ ltger
Kraft ! Komm , heiliger . deut ^ r Psmastgeist
damit endlich aus der Schicksalsgemeinichaft
auch eine neue Volksgemeinschaft werde .

Ein Denkmal der Schande .
Bon Dr . Hermann Pachnickc.

Im neuen Reichstag ist eine Denkschrift über
die Besatzungskosten mit einem Anhang über
die Ausgaben Deutschlands für die Jnteralli -
lerten Kommissionen vorgelegt worden . Man
kann diese Darlegungen nur mit tiefster Em -
pvrung und mit dem heißen Wunsche lesen , daß
derartig planmäßige , jedes natürliche Gefühl
verletzende Gewaltätigkeiten nun endlich ihren
Abschluß finden . Es ist ein Denkmal der
Schande , das hier ausgerichtet wird , der Schande
und der Schmach für ein sogenanntes Kultur -
volk, und es verdient , in der ganzen Welt be -
kannt zu werben . Der Höhepunkt des Unrechts
und öes Uebermutö ist erreicht , hoffentlich aber
eben deshalb zugleich der Wendepunkt .

Der Vertrag von Versailles gab den Siegern
das Recht, das linke Rheinufer nebst den
Brückenköpfen von Köln , Mainz und Kehl auf
die Dauer von 15 Jahren besetzt zu halten . Die
deutsche Oberhoheit über dieses Gebiet war in -
des ausdrücklich gewährleistet , eine Einmischung
der Besatzungsbehörden nnr unter dem Gesichts-
punkt der Sicherheit und des Unterhalts der
Basatzuugstruppen vorgesehen . Unter Ber -

letznng der -bestehenden Verträge und des Völ -
kerrechts drangen Frankreich und Belgien am
11 . Januar 1023 in das deutsche Industrie -
zeutrum an der Ruhr und am 4 . Fe¬
bruar 1923 in badisches Land ein . Ins -
gesamt find mehr als 33 000 Quadratmeter
deutsches Land mit rund 11 Millionen Einwoh -
nern , das ist nahezu ein Fünftel der gesamten
Reichsbevölkerung , der Besetzung unterworfen .
Die Stärke der Besatzungsarmee bewegt sich
um 200000 Mann , in etwa 220 Orten unterge -
bracht.

Wie haben diese Truppen , weiße
und farbige , gehaust ? ! Das Blut steigt
einem zu Kopfe , wenn man die Einzelheiten
lieft . Der Vorsitzende der Jnter -
alliierten R h e i n l a n d ko m m i s s i o n
hat ein Dienstgebäude iune mit
1 7 W o h n -, Rauch -, Speisezimmern
u u d Salons , mit 22 Schlafzimmern
und W i r t f ch a f t s r ä u m e n . Der ständige
Stellvertreter des französischen Vorsitzenden der
Rhcinlandkommission bewohnt eines der vor -
nehmsten Anwesen in Koblenz mit 19 Gesell -
f ch a f t s - und Schlas immern . Die Un -
terbringung öer weit ü l e r 13 0 0 K ö p s e a n-
gewachsenen Rhcinlandkommission
belastet den Wohnungsmarkt auf das äußerste .
Die Truppen fordern Anlagen , auf die sie kei-
uen Anspruch haben , wie Bordelle , landwirt -
schaftliche Betriebe , Fabriken , Damenheime ,
Ackerland zur Erholung der Truppen , ganze
Domänen , Gelände zu neuen Flugplätzen und
dergleichen . Ein Verzeichnis der angeforderten
Möbel , Textilen . Haushaltungsgegenstände
zeigt , wie üppig un 'd verschwenderisch man vor¬
geht.

Der dicht bevölkerte Jndustriebezirk der Ruhr
hatte in der Vorkriegszeit keine Garnisonen .
Die deutsche Regierung sah mit voller Ueber -
legung davon ab , die Jndnstrieorte auch noch
mit militärischen Anlagen und mit Heerestrotz
zu belasten . Jetzt sind dort 52 715 Franzosen
nnd entsprechend viel Belgier . Die gewaltsam
durchgeführten Geldrequisitionen hatten eine
verheerende Wirkung . Es fehlten die Mittel
zur Lohnzahlung für die Arbeiter und zur
Schaffung der notwendigsten Lebensbedürfnisse .
Handel und Wandel standen still. Jeder , der
eine grötzere Summe Geldes bei sich trug , lief
Gefahr , von der Besatzung angehalten und sei-
ner Geldmittel beraubt zu werden . Die fran -
zösischen Kommandeure verlangten die Vorsüh -
rnng von Motorrädern und von Kraftwagen
und eigneten sich die besten Marken an . Viel -
fach wurden die Führer selbst einfach mitreqni -
riert .

Die von dem Deutschen Reiche aufgewandten
Ausgaben für den Unterhalt der Besatzungs -
armee an Rhein nnd Ruhr betrugen bis Ende
Dezember 1923 nicht weniger als 5,1 Milliarden

Goldmark , die Ausgaben für die Jnierakliier -
ten Kommission 10g Millionen Goldmark . Die
durchschnittliche Jahresa usgabe
Deutschlands für die Besatzungs -
armee übersteigt somit diejenige
für den gesamten deutschen Heeres -
und Marineetat der Jahre 1910 bis
1913 . Frankreich ließ sich damit einen erheb -
lichen Teil seiner Heereskosten von Deutschland
bezahlen und verwandelte zugleich das besetzte
Gebiet geradezu in einen Trümmerhaufen .

Man begreift , baß die so schwer betroffene Be -
völkernng der besetzten Gebiete leidenschaftlich
nach der Annahme des Sachverständigenberichts
verlangt , weil sie davon die endliche Erlösung
erwartet . Die Gegenleistuug für die Lasten , die
nach dem Reparattonsplan auf Deutschland ent -
fallen , soll ja darin bestehen, datz die fremden
Truppen zunächst da« Ruhrgebiet verlassen und
daß für die übrigen Gebiete der Beginn deS
Fristeillaufs von der Unterzeichnung des Was-
fenstillstandes ab anerkannt wird . Noch frei -
lich Hai sich das Frankreich PoincarS gegen die
Ränmnng gesträubt .

Hat der deutsche Reichstag , wie von ihm ge -
fordert werden mutz , die für die Durchführung
deS Sachverständigenplanes notwendigen Ge-
setzentwürfe angenommen , dann muß die Räu -
mnng erfolgen , die nach der ausdrücklichen Er -
klärnng der Sachverständigen ein wesentlicher
Bestandteil ihrer Vorschläge ist . Die Mittelpar -
teien haben bei der Regierungsbildung keinen
Zweifel darüber gelassen, daß die Herstellung
nnserer Souveränität in Wirtschaft , Finanz und
Verwaltung die Vorbedingung für unsere Zah¬
lungen ist und daß auch bei der Gestaltung der
Reichseisenbahn und der Währungsbank der
matzgebende deutsche Einslntz in der Führung
der Unternehmungen sicher gestellt werden mutz .
Hierüber besteht unter allen deutschen Parteien ,
soweit sie sich an der positiven Arbeit beteiligen
wollen , volle Einmütigkeit , die bei den darüber
zn führenden Verhandlungen deutlichste« Aus -
druck finden wird . Wie wir an unserem Lei-
stungswillen keinen Zweifel lassen, so müssen
wir anch volle Loyalität bei der Gegenleistung
fordern . Dann wird die Denkschrift , welche die
Reichsregiernng soeben der gesamten Knltnr -
wclt wie einen flammende » Protest unterbreitet
hat , die letzte sein, nnö alle weiteren Berichte
hätten nur noch von Verständigung , nicht mehr
von Vergewaltigung zu erzählen .

Ans Saöen
Badischer Verkehrsverband.

— Heidelberg , 7. Juni . Die diesjährige
Hauptversammlung des Badischen
Verkehrsverbandes findet am Samstag .
14. Juni , hier statt . Die Stadtverwaltung und
der Verkehrsverein haben aus diesem Anlatz am
gleichen Tage eine Schloßbeleuchtung
vorgesehen . Der Hauptversammlung geht am
Freitag , den 13 . Juni eine Sitzung des Landes -
ausschusses voraus : anschließend wird Wirkl .
Rat Dr . Maximilian Kraus . Direktor der
Reichsz ^ntrale für Deutsche Verkehrswerbung ,
Berlin , einen Vortrag über „Kulturpropaganda
und Fremdenverkehr " halten .

*
— Karlsruhe , 7. Juni . In der Zeit , vom 13.

biS 15. Juni hält der Badische Philolo --
genverein hier seine 34. Jahresversammlung
ab . Aus der Tagesordnung steht eine große
Reihe von Vorträgen über Organisationsfragen
des Vereins sowie über zahlreiche fachliche The -
men .

m . Mörsch, 7. Juni . Der vor ewigen Tagen
außerhalb Grünwinkels durch eil. Automobil
verunglückte hiesige Bürger Ulrich Oberle ist
gestern abend im Städt . , Krankenhaus seinen
Verletzungen erlegen . Der Witwe , Mutter
von 7 Kindern , wird allgemeine Teilnahme ent -
gegengebracht .

X Bruchsal , 7. Juni . DaS einzige Kind des
HauptlehrerS Riesenacker in Kirrlach , ein
Knabe von drei Jahren , aß bei Verwandten zu-
viel von den ersten Kirschen, die noch nicht ganz
reif waren , dazu die meisten samt den Steinen .
Einige Stunden später erkrankte das Kind mit
hohem Fieber , Krämpfen nnd Vergiftuugser -
scheinungen , die trotz sofortiger ärztlicher Hilfe
zum Tode führten .

X Wiesloch , 7. Juni . In W a l l do r s wurde
ein 17 jähriger Bursche festgenommen , der seit
geraumer Zeit in ein und demselben Hanse über
20 Einbruchsdiebstähle verübte , wobei
ihm kleinere Beträge von 3 bis 15 M in die
Hände fielen .

— Mannheim , 7. Jnni . Seinen V e r l e tz u n»
gen e r l e g e n ist der in der Badischen Anilin -
und Sodafabrik verunglückte Arbeiter
Friedrich Wahl von Deidesheim .

X Heidelberg . 7 . Juni . Hier treibt ein Ge -
päckdieb sein Unwesen . Dieser hat gestern
ans dem Haupibahnhofe eine zugereiste Frau an -
gesprochen und sich erboten , ihre beiden Koffer zu
tragen . Man ging in eine Wirtschaft und über -
gab die Gepäckstücke zur Aufbewahrung . Der
liebevolle Begleiter schickte sich dann an , der
Frau die Stadt zu zeigen , gab aber bald vor ,
eine dringende Besorgung machen zu müssen.
Was tat er ? Er holte die zwei Koffer und ver -
schwand auf Nimmer -Wiedersehen .

= Ofsenvnrg , 7 . Jnni . In den letzten Tagen
ging eine Notiz durch die badischen Blätter , daß
Stadtrat Rechtsanwalt Dr » Krieg infolge
Krankheit sein Amt als Stadtrat niedergelegt
habe . Wie verlautet , befindet sich Dr . Krieg auf
dem Wege ber Besserung und wird in absehbarer
Zeit seine Berufstätigkeit wieder aufnehmen .

X Willstädt ( Amt Kehl ) , 7 . Juni . Dem H a n -
aner Rennverein in Willstädt ist die Er -
laubnis zum Betrieb eines Totalisators
bei dem am 13. Juni stattfindenden Pferderen
nen erteilt worden .

X Lahr , 7 . Jmti . Der Arbeitsminister gibt
die Aufhebung des W a s s e r - n n d Straßen -
b a n a m t s Lahr zum 15. Juni d . I . bekannt .

= Radolfzell , 7 . Juni . Den bei den Fitting -
werken .beschäftigten Schichtführer Schwei -
ckard traf am Mittwoch ausspritzendes Zink
und Salmiak ins Gesicht , so datz Gefahr für sein
Augenlicht besteht.

X Altheim lSalemer Tal ) . 7 . Juni . In der
Nacht vom 5. aus den 6. Juni brach im Wohn -
und Oekonomiegebände des Leo Rimmele
Feuer aus . Das Gebäude brannte bis auf
den Grund nieder . Nutzer dem Vieh , das mit'knapper Not gerettet werden konnte , fiel dem
Brande alles mim Opfer . Die Brandursache ist
unbekannt .

X Singen a . H . , 7 . Juni . Im Gebäude der
Wirtschaft „Zur Burg Poppele " an der Straße
Singen —Engen spielte ein Kind mit Feuer -
zeug und setzte das Anwesen in Brand . Die -
ses wurde vollständig zerstört . Das
Kind erlitt erhebliche Brandwunden . Ein Kalb
und eine Kuh fielen den Flammen zum Opfer ,
ebenso das frisch eingebrachte Heu . Der Schaden
ist außerordentlich groß .

Ms Nachbarländern
Wörth a . Rh . . 5 . Juni . Letzten Dienstag

wnrde hier von der Gendarmerie Maximi -
liansau ein gewisser Franz Bördel aus Iock -
grim . der starken Widerstand leistete , verhaftet
und ins Amtögefängnis nach Kandel gebracht.
B . soll an dem vor einiger Zeit in Kandel in
einem Tuchgeschäft vorgekommenen Einbruch be -
teiligt sein .

— Schasshaiisen , 7 . Jnni . Wie ans N e u h a \\ -
s e n berichtet wird , bietet der Rheinfall
gegenwärtig infolge der gewaltigen Wassermas-
sei, ein seltenes und herrliches Schau -
spiel . Dasselbe wird am Pfingstsonntag
einen erhöhten Reiz bekommen durch die ge -
plante Beleuchtung des Wasserfalles .

Pfarrer Heumann »
Hellmittel

stet« auch Vorrtt. 1. Alleindepot
Alte Sachs'sche Apotheke von 1727

Dr. Frlti lindner , Karlsruhe.
Kaiserstraflo HO. Telephon *38.

Daa große Pfarror Heu¬
mann - Buch <3011Sollen , 100
Abbildungen )ern &lt jeder Leser ,
der seine Adresse clnaohlckt ,

{ von der Firma L . Naumann
& Co . gratis nnd franko zu¬
gesandt . Postkarte genügt .

Eönö unsere Leser mitteilen
St . Bürokratius „zu Pferde".

. Ordnung muß fein , und es ist ganz recht, datziie Steuerbehörden mit Strenge auf ^ «Haltung°^r Termine bestehen. Aber alles mit Matz .
Die Lohnsteuer ist jeweils am 5. lsür den ver -

Qft>t in iciucuiu um o . IIUI ucu
Mgenen Monat ) de» Monats spätestens fällig ,
b- , und 2. kann sie in der Regel noch gar nicht
in * . werden , weil die Verrechnungsarbeiten
«j -i ; erledigt sein müssen. Bleiben also drei
auck

^ ' 3- bis 5 ., oder , wenn in dieses Lustrum
das , kin Feiertag fällt , gar nur zwei , wie
Nen x r a' der Fall war . Nun sollte man mei-
st,? ' ®aB eine auf ihrem . Schein scharf bestehende
vor ?> ^ as gilt auch für alle anderen ,
liak» m sich Schlangenlinien zu bilden Massen -
hxl! Gelegenheit findet ) auch dafür zu sorgen
» . „ '- ." " tz wenigstens an diesen zwei bis drei Ta -

konnie Abwicklung beschleunigt vor sich gehen

o^ er wenn man so vernünftig zu meditieren
weg ßeröt man fast regelmäßig auf den Holz-

icfi
'

ü! ?" Iber 4 . Mai war Sonntag ) machte
Lok,« ?, ^uf den Weg zum Finanzamt , um die
»er «< er von — sagen wir einmal IM M . —
fo V pr <1 5» überreichen . Auf ein Stündchen
es « u .m hatte ich mich gefatzt gemacht. Aber
im «! eine Stunde , es verging IX Stunde ,
a . . . ^ . noch wurde der Haufen nicht kleiner , und

11 12 Uhr mittags bildeten an meinem Schal -
fioi«; ^ etwa 20 Leute Vorspalier , und zwar des-
« „ . x^ weil ein Einzabler eine beträchtliche Summe

nanc &etiartiflen Papiergeldes einzahlte , das
iin * üenau ungezählt , wiederholt gezählt
. . « abermals aezählt werden mußte — und dar -
f.«J? verging eine volle Stunde : das aber wurde

^ " testierenden Publikum — und anch mir
u« * v wir Netzen den Beamten weiter zählen

« o machten kehrt . Am andern Tage hatte

ich in einer halben Stunde meine Lohnsteuer ab-
geführt und glaubte alles in Ordnung .

Heute kommt mir eine Aufforderung des Fi -
nanzamts zu . in der auf grotzem Format alle ein-
schlägigen Paragraphen angezogen sind , ge-
naueste Berechnung angefertigt ist und schließlich
verlangt wird , datz ich wegen verspäteter Zah -
lung der Lohnsteuer „für den halben angefange -
nen Monat des Verzuges 5 Prozent VerzugSzu -
schlag , also ganze 5 M . zu zahlen habe , und zwar
sofort , da sonst weitere Zuschläge nach dem
GeldentwertungSgesetz zu erwarten seien. lDa -
bei ist zwischen Ausfertigung und Zustellung ber
Anforderung ein Zeitraum von fast drei Wochen
verstrichen .)

Als folgsamer Staatsbürger habe ich mich na -
türlich gefügt , umso mehr , als zwar Beschwerde
zulässig ist, wenn diese aber erfolglos bleibt , mir
die Kosten deS Rechtsmittels auch noch zur Last
allen würden — und weil ich das Zutrauen habe,
atz meine Beschwerde „unbegründet " gefunden

wird .
So wird zweifellos das Amt entscheiden.
Was aber denkt sich das verehrt . Publikum da -

bei ?
" '

£

Vom Verkehr.
Wie noch erinnerlich sein wird , hat kürzlich ein

Herr im BürgerauSichuß gesagt , er würde eS am
liebsten sehen, wenn die Hunde ganz von der
Straße verschwinden würden . Da die Radfahrer
und Kraftfahrzeuge von Tag zu Tag zunehmen ,
würbe ich , wenn ich im Bürgerausschutz mit zu-
reden hätte , einen Antrag mit nachstehenden For -
derungen stellen:

1. Jeder Fntzgänger muß mit einer Glocke ver -
sehen sein , und beim Herannahen eines Rad -
salirerS oder Kraftfahrzeuges ein Zeichen ab-
geben.

2. Jeder Fußgänger hat nach Anbruch der
Dunkelheit zu der Glocke noch eine beleuchtete
Laterne auf Sem Kopfe zu tragen , damit er von

vier Seiten sichtbar ist sda würden sich die frühe -
ren alten Gaslaternen am besten eignen ) .

3. Jeder Fußgänger , ber durch Unvorsichtigkeit
einen Radfahrer oder Motorfahrer zu Fall bringt
oder die Insassen eines Autos in Gefahr bringt ,
wird zu einer Geldstrafe von 50—100 M . bestraft ,
im Wiederholungsfälle wird der Betreffende nach
dem Gebirge verbannt lLauterberg ) .

4 . DaS Fahren mit Fuhrwerken wird von fünf
Uhr früh bis 11 Uhr nachts untersagt .

5 . Die Straßen müssen sich immer in einem
nassen Zustande befinden , damit der Stanb sich
besser an den Fassaden und Fenstern der Hänser .
und an den Kleidern der Passanten festsetzen
kann .

6 . Dir Steuer für Kraftfahrzeuge usw. wird
abgeschafft, und eine Hälfte den Fußgängern , die
andere noch anf die Hundesteuer gesetzt . J . K.

Bon der Straßenbahn .
Nachdem neuerdings die Straßenbahnlinien

wieder anders gelegt worden sind , dürfte es sich
empfehlen , beim Ausfahren der Wagen daraus
zu achten, datz die Seitenschilder in der richtigen
Fahrtrichtung angebracht sind . Ein großer Teil
der Schilder hängt verkehrt . Ein Fremder kann
aus der Bezeichnung oft nicht klug werden , aber
auch Einheimische kennen sich zum Beispiel bei
der Linie 5 nicht ohne weiteres aus . Bei der
Linie 1 müssen mindestens die im Innern der
Wagen angebrachten Richtungsschilder nach Aus -
fahren der Schleife in Durlach ausgewechselt wer¬
den. Die Aufschriften sollen ja zur Erleichterung
der Fahrenden dienen . Daher müssen sie auch
richtig sein . Ein Beobachter .

Die Schnaken.
Jahrelang hat die Stadtgemeinde Karlsruhe

die leidige Schnakenplage durch Ausbrennen der
Keller als Winteraufenthaltsort der Schnaken
bekämpft . Offenbar , weil es an Mitteln fehlte ,
mutzte im letzten Winter nach Bekanntmachung
diese Arbeit den Hausbesitzern überlassen wer¬

den . Aus gleichen Gründen und auch , weil es
an den nötigen Werkzeugen fehlte , ist aber wohl
nirgends etwas geschehen .

RingS um die Stadt , besonders in den Klein -
gärten , sind Brutstelleu von bester Beschaffen-
heit . Für den nicht genug zu schätzenden guten
Betrieb dieser Gärten sind zum Begießen der
Pflanzen eine große Zahl von Jauchebehältern
gefüllt aufgestellt , die aber meistens nicht zu-
gedeckt sind . Hierdurch ist die Bedingung für
die Vermehrung der Schnaken geschaffen , die
ihre Eier fliegend in das verdorbene Wasser ab-
legen zu raschen Entwicklung . Ebenso wie alle
Psützen und offenen Gruben in den Höfen zu
beseitigen wären , müßten unter Androhung von
Strafen auch die Jauchebehälter in den Gärten
mit gutschließendeu Deckeln versehen werden ,
wenn die Schnakenplage mit Erfolg bekämpft
werden will . S .

Expreßgut oder Postpaket?

Ein Leser empfiehlt , dem Expreßgut vor der
Sendung mit der Post den Vorzug zu geben ,
weil die letztere zu langsam arbeite . Zum Be -
weise führt der Einsender einen Fall an , in dem
ein Postpaket aus Sachsen « ach Karlsruhe nenn
Tage gebrauchte . Ich erhielt am 24. 4 . 24 ein
Postpaket mit dem Stempel „Bremen 9 . 4 . 24".
Ein anderes mit dem Stempel „Bremen
23. 4 . 24 ' gelangte am 5 . 5. 24 in meinen Besitz .
Das eine Paket ist also 15. das andere 12 Tage
unterwegs gewesen . Es ist noch nicht lange her ,
da waren wir stolz darauf , die beste Post der
Welt zu haben , llnd jetzt ? Ob es wohl in
Europa noch ein Land gibt , wo Pakete so lange
aus Postämtern und Bahnhöfen liegen bleiben
könnten , ohne weiter befördert zu werden ? Und
doch ist die Organisation unserer Post dieselbe
geblieben . Deshalb ist es gut , solche Fälle be -
kannt zu machen. Vielleicht werden die oberen
Behörden dadurch veranlaßt , solche Vorfälle zu
untersuchen . Dr . H.
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Zur Gestaliu
Der Grund - und Hausbesitzer-Verein

schreibt uns :
Die Zuschrift des Mieterschutzvereins vom

5 . Juni an die Zeitungen gibt uns die willkom -
mene Gelegenheit , die Mieter über die tatsächlich
traurigen Verhältnisse der Hausbesitzer aufzu -
klären .

Wenn die Zuschrift sagt , datz die Erhöhung der
Miete von 35 auf 40 Prozent der Friedensmiete
den Vorstand des Mieterschutzvereins bewogen
hat , dem Herrn Arbeitsminister sein größtes Be -
fremden auszudrücken , so braucht nur daraus hin -
gewiesen zu werden , datz der Herr Arbeitsmini -
ster in der Begründung der betreffenden Ver -
fllgung ausdrücklich erklärt hat , daß diese Er -
höhung insbesondere deshalb eingetreten sei , weil
die Betriebskosten seit Februar gestiegen seien .
Wir fügen dem an , dah diese Betriebskosten im
März 16 .27, im April 20.26. im Mai 22 .00 und im
Juni 23.19 v . H . der Friedensmiete lohne Reichs -
Vermögenssteuer ) gestiegen sind , und dah der vom
Herrn Minister nun nach der Erhöhung an -
genommene Satz 20 v . H . der Friedensmiete
beträgt , also immer noch hinterdentat -
sächlichen Betriebskosten zurück -
bleibt .

Und nun zu dem Beispiel . Es ist richtig , daß
das Haus von 100 000 M . Steuerwert im Jahre
1314 im günstigsten Falle 6000 M . Miete brachte
<der Entwurf der Regierung über das Gebäude -
sondersteuergesetz rechnet auffallenderweise und
irrtümlich mit 7 Prozent anstatt 6 Prozent ) . Nach
Abzug der Hypothekenzinsen in den belasteten
Häusern blieben dem Hausbesitzer tatsächlich 2800
Mark . Von dieser Summe hat der Hausbesitzer
bezahlt : 1 . die heute Betriebskosten genannten
Beträge 13 .16 Prozent 800 M . , 2 . die Unterhal -
tung und Instandsetzung 600 M „ 8. die Mietaus¬
fälle . Leerftehen der Wohnung ufw .200 M .. zu -
fammen : 160050t . ; es verblieben ihm demnach als
sogenannte Rente seines eigenen im Haus be-
kindlichen Kapitals 1200 M .

Heute bekommt der Hausbesitzer als sogenannte
Miete 40 v . H . der Friedensmiete , also 2400 M .
Davon hat er zunächst die Betriebskosten zu be-
zahlen , die wie oben angegeben in Karlsruhe
augenblicklich 23.19 v , H . der Friedensmiete be-
tragen , also rund 1400 M . Er hat ferner für die
Unterhaltung des Hauses auf Grund der Ver -
fügung des Ministers 15 v . H . aufzuwenden rund
300 M . Er hat ferner nach der Verfügung des
Ministers für Verwaltung 5 v . £>. der Friedens¬
miete zu beanspruchen , alko 300 M , zusammen
2600 M . Es fehlen ihm also bereits 200 M ., wäh¬
rend von einer Rente überhaupt keine Rede ist.

Nun kommt aber noch ein besonderes Moment
dazu ! Die Häuser sind wie im Haushaltungsaus -
schuf, des Landtages in diesen Tagen von allen
bürgerlichen Rednern ausdrücklich betont wurde ,
heruntergewirtschaftet und nicht mehr vollwertig .
Sie erfordern also große Instandsetzungen und
dafür gibt dem Hausbesitzer die sogenannte Miete
nichts , nicht eine einzige Mark . Die zur Unter -
Haltung zur Verfügung stehende Summe von 900
Mark hat nämlich heute nur einen Wert von SOO
Mark , da die Baukosten auf das 1,6 bis 1,7fache
gestiegen sind , und es kann also der Hausbesitzer
weniger damit ansangen , als im Jahre 1914.

Nun zum Vergleich mit der Kapitalsanlage bei
Sparkassen , Banken und dergl . Zunächst sind diese
Kapitalsanlagen noch lange nicht verloren und
wenn sie heute keinen nennenswerten Zins ein -
bringen , so ist damit noch lange nicht gesagt , daß
das auch in späterer Zeit so sein wirb . Jeden -
falls aber machen diese Anlagen vom gesparten
Geld dem Inhaber keine Arbeit , höchstens schlaf -
lose Nächte . Wie anders aber ist es mit dem
Hausbesitz , mit Mietwohnung . Es kann sich ja
kein Mieter einen Begriff machen , wie diese
Leute heute um ihren Besitz und dessen Erhaltung
kämpfen müssen bei Tag und bei Nacht . Wir kön -
nen berichten von hochtragischen Ereignissen in
vielen Häusern , in denen das Verhältnis zwischen
Mieter und Vermieter im Laufe der Zwangs -
Wirtschaft dermaßen gespannt geworden ist . daß
tätliche Angriffe und blutige Kämpfe ein jammer -
voll trübes Bild der heutigen Verhältnisse geben .
Es ist in der Tat so : Der Hausbesitzer nimmt
nur die sogenannte Miete ein und gibt sie weiter ,
er ist nur der Steuererhebcr . der Büttel der
Gemeinde .

Dabei hat sein Eigentum , nicht nur durch die
Herunterwirtschaftnng mangels Unterhaltungs -
Möglichkeit , heute nur noch den 3 . oder 4 . Wert
der Steuereinschätzung ( nicht der Gestehungs -
kosten , d . h . Baukosten ) .

Soll ich Zahlen nennen , wie hente Häuser in
äußerster Not verkauft werden ? Nur ein Bei -
spiel : Ein Haus von 85 000 M . Steuerwert in
guter Lage wurde im Februar für sage und
schreibe 8000 M . verkauft .

Die Häuser teilen das Schicksal des in Spar -
kassen und Banken in Papieren angelegten Ka -
pitals , sie sind augenblicklich nur einen Bruchteil
wert , aber sie werden wieder in ihrem Werte stei -
gen , genau so wie die angelegten Kapitalien .

Die wirtschaftlich Schwachen aber sind in den
allermeisten Fällen heute nicht die Mieter , fon -
dern die Vermieter , d . h . die Hausbesitzer .

Ein sehr trübes Kapitel ist die Untervermie -
tung und wenn der Mieterschutzverein hier ein -
mal kritische Untersuchungen anstellen wollte , so
würde er ein äußerst dankbares Feld seiner Tä -
tigkeit finden .

Wir Hausbesitzer wollen keinen Streit mit uu -
feren Mietern haben und wir wollen dankbar
sein , wenn der Mieterschutzverein seinen Einfluß
dafür einsetzen wolle , daß zwischen Vermieter und
Mieter wieder ein erträgliches Verhältnis zu -
stände kommt , wie es vor dem Kriege gewesen ist.

*

Landesverband Badischer Mietervereine.
Der Landesverband veranstaltete am 5 . Juni

in Durlach eine Protestkundgebung . In
dem stark besetzten Saale der Festhalle führte der
Vorsitzende des Landesverbandes , Herr Fr .
K a m m - Mannheim , etwa folgendes aus : Ge -
genüber der Vorkriegszeit haben wir heute in
dem Mieterschutzgesetz ein Wohnrecht . Dieses
Wohnrecht wollen uns die Hausbesitzer wieder
nehmen . Gelänge es den Hausbesitzern , diese
Absicht zu verwirklichen , dann erst würden viele

ig der Miete.
Meter erkennen , welchen Wert das Wohnrecht
gehabt hat . Das ist es , worum der Kampf
geht . Auch die Mieter sind nicht mit allem ein -
verstanden , was der Herr Arbeitsminister in
Wohnungsfragen angeordnet hat . Die dritte
Steuernotverordnung hat sogar den Hausbe -
sitzern eine weitgehende Aufhebung des Reichs -
mietengesetzes gebracht , fo datz für sie gar kein
Anlah besteht , sich darüber aufzuregen . Den
Hausbesitzern kommt es bei allem , was sie tun ,
nur darauf an , aus den Häusern eine Rente zu
ziehen . Wir Mieter dagegen kämpfen um das
Recht , um Wohnrecht , Bodenrecht , Wohnungs -
nenbau und zeigen den Willen , dem deutschen
Volke seine Zukunft zu bereiten .

Die annähernd to ; idköpfige Versammlung
brachte ihre Zustimmung zu den Ausführungen
des Redners durch starken Beifall und die ein -
stimmige Annahme folgender Entschließung zum
Ausdruck :

„Die am 5. Juni in Durlach in der Festhalle
stattgehabte Protestversammlung der Mieter
erhebt den schärfsten Einspruch gegen das un -
erhörte Vorgehen der Hausbesitzer gegen das
Arbeitsministerium und stellt sich geschlossen
hinter die Maßnahmen desselben . Die Mieter
sind gewillt , Opfer zu bringen in Form einer
Wohnbauabgabe , aber nicht , um den Haus -
befitzern eine unverdiente Rente zu verschaf --
fen , sondern um die Neubautätigkeit beleben
zu können und der Wohnungsnot ein Ende
zu bereiten . Doch müssen die Löhne und Ge -
hälter in Einklang gebracht werden , um die
Abgabe auch tragen zu können .

"

Kus demStaMreile

Deutscher pfingstgeist .
Wiederaufbau und Geist ? Erscheint das nicht

ein Widerspruch ? — Und doch gehören beiöe
Begriffe enger zusammen als wir vielleicht den -
ken . Vom politischen und wirtschaftlichen Wie -
deraufbau sprechen und lesen wir viel seit den
Tagen des Zusammenbruches . Manches ist da
schon getan , — viel mehr bleibt noch zu tun
übrig .

Wie aber steht es um den deutschen Geist ? Ist
nicht gerade an ihm so manches morsch und
bröckelig , so manche , einst stolz ragende Säule in
Schutt zerfallen ? Sein einst in aller Welt viel -
gepriesenes und noch weit mehr beneidetes Herr -
liches Gebäude zumindest doch an so manchen
Stellen rissig und schadhaft geworden . Wie steht
es denn um die einst starken Stützen seines
Heiligtums , die Religiosität , den Familiensinn ,
die Treue , die Ehrlichkeit und das feste alles -
überwindende Vertrauen in die gute und ge-
rechte Sache unseres angestammten Vaterlan -
des ? Fremdstämmige Parolen betören uns und
säen Zwietracht zwischen den eigenen Brüdern .
Sogenannte „Freigeisterei " nimmt uns der
Väter altbewährten Glanben . Leichtfertigkeit
und die eitle Hast nach dem „Ausleben " zer -
rüttet das trauliche Familienleben . Genußsucht
und Geldgier züchten das Verbrechen in Rein -
kultur , und über allem wird das wichtigste und
herrlichste , einst uns allen zu eigen gewesene
Gut . der deutsche Geist , vergessen , vertan oder
gar — verlacht . Gewiß , der deutsche Geist
herrscht noch an vielen Orten . Dort , wo sich die
Hochburgen wahrer Traditio » erheben . Nicht
etwa die , von denen dauernd die Fahnen wehen
und in denen Gläserklang oder „schöner " Rede
berauschende Phrasen widerklingen . Nein , —
der deutsche Geist will heute anders gepflegt und
gehegt sein . Wohl ist es hie und da notwendig ,
seine Anwesenheit einmal auch äußerlich zu
zeigen . Sein eigentliches Walten aber zeigt sich
in der stillen hingebenden Arbeit zum Besten
des Volksganzen , in den bescheidenen Studier -
stuben der Wissenschaft , in den räderdnrch -
surrten Fabriksälen , wo Werte geschaffen wer -
den , uns vor äußerer Not zu wahren , aber auch
im frisch - fröhlichen Streben der Jngend nach
körperlicher Ertüchtigung , ja selbst im freudigen
und erhebenden Genuß an den unsterblichen
Werken unserer großen Führer oder in der
dankbaren Aufnahme aller Schönheiten unserer
heimatlichen Natur . In all dem lebt und webt
das unzerstörbar Herrliche echten deutschen Gei -
stes . das uns bewahrt gegen die fremdländischen
Lockungen , gegen Ueberbebnng und gegen un -
würdiaes Zukreuzekriechen vor den Götzen der
Fremdtümelei und der Ichsucht .

Und nun , da da ? Fest des Geistes , das liebe
Psingstsest . mit de » wunderbaren Symbolen
uralter Ueberlieserunq wieder heranaebrocben
ist . wollen wir uns doch ernstlich ins Gewissen
reden , in unserm Innern einmal Gericht halten ,
ob auch wir selbst nns nicht hier oder dort gegen
den von unseren Vorvätern heilig gehaltenen
deutschen Geist veraangen haben . Hand aufs
Herz , lieber deutscher Bruder , liebe deutsche
Schwester , wir habe » ihn so manches liebe Mal
verleugnet , wie einst Petrus den Herrn ver -
leugnete , sei es aus Verbitterung , aus Leicht -
sertigkeit oder im zermürbenden Trubel des
Alltags . Ganz gleich : auch der deutsche Geist
wird und soll kein Pfingstfest erleben , an dem
wir freudig für ihn zeugen und von ihm logen
wollen . Mit beredten Hungen wollen wir dann
wieder seine herrliche Größe , seine wundersame
Tiefe und die köstliche Reinheit seiner Werke
preisen . Nichts kann uns davon zurückhalten .
Wiederausbauen wollen wir das tenre Heilig -
tum , um das die Besten unseres Volkes den
Heldentod erlittxn haben . Stein auf Stein
wollen wir setzen , wollen die Risse wieder torg -
lich beseitigen , die Säulen wieder aufrichten und
uns selbst in ein würdig Festgewand kleiden , —
denn die Pflege des deutschen Geistes soll unS
fortan wieder Gottesdienst im edelsten Sinne
des Wortes fein .

Die äußere Form unseres lieben Vaterlandes
will der Feind uns zerschlagen . Es ist ihm bis
heute nicht gelungen . Wieviel weniger kann er
uns den Geist ermorden — so gern er dies anch
möchte . Denn er ist für ihn die größte Gefahr .
Solange wir ihn noch besitzen , werden wir in
der Geschichte bestehen und mit dem letzten

Deutschen erst wird auch der Geist vernichtet
werden , der den großen Friedrich beseelte , der
Fichte begeisterte und Goethe begnadete , der
Kant erleuchtet und Bismarck gestärkt hat . Auf
drum zum Wiederaufbau des deutschen Geistes ,
auf daß es wieder Pfingsten werbe in unserm
Vaterlande !

*

Die Technologische » Sammlungen des Bad .
Landes - Gewerbeamts . Nach längerer Pause
sollen die Technologischen Sammlungen des
Landes -Gewerbeamtes . bestehend aus Holzbear -
bettung und Wärmewirtschaft sowie einer Son -
derausstellung über rationelle Betriebsführung
im Handwerk , wieder der Oeffentlichkeit zu -
gänglich gemacht werden . Die Ausstellung wird
erstmals wieder am Pfingstmontag von 11 bis
1 Uhr geöffnet sein . Der Eintritt ist frei . lSiehe
die Anzeige .)

Acnderunge « im Giroverkehr der Reichsbank .
Verschiedene angestrebte Aenderungen im Giro -
verkehr der Reichsbank , besonders die Herab -
setzung der Mindesteinlage von 1000 Ji auf
100 JI , sind inzwischen zur Durchführung ge -
kommen .

Die Ausreiscgebühr . Zur Frage der Aufrecht -
erhaltung der Ausreisebestimmungen wird mit -
geteilt , die Anfrechterhaltung sei jetzt hauptsäch -
lich aus währungspolitischen Gründen notwen -
dig . Die Reichsbank und das Reichsfinanzmini -
fterium seien sich einig , daß die Aufhebung Ge -
fahren für Deutschlands Währung mit sich brin -
gen würde . Eine Erhöhung der Gebühr
komme nicht in Frage . Doch soll die Kontrolle
der ärztlichen Atteste usw . noch genauer nach den
Vorschriften gehandhabt werden .

Landwirtschaftliche Maschinen - und Geräte -
Ausstellung Karlsruhe Herbst t924 . Die Badische
Landwirtschaftskammer veranstaltet in der Zeit
vom 20. bis 24. September 1924 in der großen
Städt . Ausstellungshalle und auf dem sie um -
gebenden Festplatz eine grohe Ausstellung für
landwirtschaftliche Maschinen und Geräte ,
Dünge - und Pflanzenschutzmittel . Die Beschik -
kung durch die leistungsfähigsten deutschen Fir -
men ist heute schon sichergestellt und derart groß ,
daß ein Besuch nur empfohlen werden kann . Zu
gleicher Zeit veranstaltet der Pfinzgauverband
in Durlach , wie gemeldet , eine allgemeine land -
wirtschaftliche Ausstellung , und das Städtische
Schlachthofamt Karlsruhe in Karlsruhe einen
Mastvieh - und Pferdemarkt .

Vergrößerung des Tierbestandes im Stadt -
garte » . Im Tiergarten ist in den letzten Tagen
eine ganze Reihe neuer Tiere eingetroffen . Die
Ankunft von 2 munteren Seelöwen , 2 Leopar -
den , 10 Rhesusaffen und 4 Flamingos wurde
schon mitgeteilt . Als besonders wertvolles Stück
ist nun auch ein indischer Elefant , ein junges
weibliches Tier , angekommen . Diese neue Be -
reicherung verdankt der Garten der Gebesren -
digkeit eines hochherzigen Spenders . Ein Teil
des Maschinenhauses der Pumpstation beim
Lauterberg lhinter den großen Raubvogel -
käsigen und der Gärtnerei ) wurde zu einem
Stall für den Neuankömmling eingerichtet .
Unser Tiergarten hat durch diesen neuen Be -
wohner eine weitere Anziehungskraft erhalten ,
der namentlich an den bevorstehenden Pfingst -
feiertagen viele Besucher anlocken wird . L.

Chronik der vereine .
Garteniamxrein . Die diesmalige Monatsverlamm -

lnng am 4. Juni stand unter dem Einsluß deS schlechten
Wetters und war weniger stark besucht , wie dies sonst
« blich ist . Nach einigen geschäftlichen Mitteilungen Kielt
das stets rührige Vorstandsmitglied , Gärtnermeister
T r e b e , einen sehr anregenden und lehrreichen Bortrag
über die Kultur und Wege unserer Zimmervslanzen
und erntete reichen Betsall . Des weiteren wurden vom
Vorsitzenden p?< ktlschc Ratschläge für den allgemeinen
Martenbetrieb erteilt und eine sehr vraktische und billige
Gartenspritze . die zur Bekämpfung und Beseitigung des
Ungeziefers vorzügliche Dienste leistet , vorgeführt . Den
Mitgliedern wurden Angaben über den demnächst statt -
findenden Ausflug in die Rheinwaldungen gemacht ,
worüber Näheres noch bekanntgegeben wird . Es folgte
noch die Gratisabaabe von Tabakpflanzen : die übliche
Bcrlofnng hübscher Topfpflanzen beschloß den anregend
verlaufenen Abend . A . R .

Beschlüsse des Stadtrats .
Aus de « außerordeutlichc « Sitzungen vom

8» . Mai und 8. Juni .
Gemeindevoranschlag für 1924.

Der Gemeindevoranschlag für das Rechnungs -
jähr 1324 wird vom Stadtrat festgestellt . Der
durch Umlagen auszubringende ungedeckte
Aufwand beträgt 3 963 778 JI . Da die Veran¬
lagung der gewerblichen Betriebsvermögen für
das laufende Wirtschaftsjahr noch nicht vorliegt ,
muß mit der endgültigen Fe st setzung der
Umlage bis zur Fertigstellung der Gemeinde -
stcuerliste tvoraussichtlich bis zum Herbst d . I .)
zugewartet werden .

Bis dahin sind gemäß Artikel IV Ziffer 5 des
Notgesetzes vom 3 . März 1324 wie bisher schon
Vorauszahlungen auf die Gemeindesteuern zu
leisten , die der Stadtrat von Monat zu Monat
festsetzt .

Neufestsetzung des Wassergeldes .
Mit Wirkung vom 1 . Juli d . I . an wird vor -

behaltlich der Zustimmung des Bürgerausschus -
ses das Wassergeld auf die Friedenssätze fest-
gesetzt . Darnach werden erhoben : a ) Im Falle
der Berechnung nach dem Steuerwert monatlich
1 Goldpfennig für 100 Ji Stenerwcrt , b) bei Be¬
rechnung nach dem gemessenen tatsächlichen Ver -
brauch lO Goldpfennig für den Kubikmeter .

Verbesserung der Straßenbeleuchtung in der
Ettlinger Allee .

Den Wünschen der Einwohner Rüppurrs ent -
gegenkommend , werden zur Verbesserung der
Beleuchtung der Ettlinger Allee vier weitere
Kandelaberlaternen daselbst aufgestellt .

Goldene Hochzeit .
Den Feuerhausarbciter a . D . Josef Strv -

b e l Eheleuten hier , die am l . Juni d . I . das
Fest der goldenen Hochzeit feierten , wurde ein
Ehrengeschenk der Stadt , begleitet von einem
Glückwunschschreiben , überreicht .

Verbesserung desVerkehrs zwischen
den unteren Hardtgemeinden und

Karlsruhe.
Bekanntlich sind schon seit mehr als 30 Iah -

ren Bestrebungen im Gange , die Hardtgemein -
den R u ß h e i m und Liedolsheim im Amtsbe -
zirk Karlsruhe an das Eisenbahnnetz anzu -
schließen . Leider ist das Projekt , das auch im
Jahre 1313 wieder aufgegriffen worden ist und
für das im Staatsvoranschlag damals als erste
Teilforderung 300 000 M eingestellt waren (die
Gesamtkosten des Baues einer Nebenbahn Lin -
kenheim —Rußheim sind im Voranschlag des
Eisenbahnbaues 1914/15 auf 610 000 Ji berechnet
gewesen ) , infolge Uebergangs der badischen
Staatsbahnen an das Reich nicht zur Durchfüh -
ruug gekommen , so daß diese in der Rheinniede -
rung liegenden Gemeinden von dem Verkehr
mit der Landeshauptstadt abgeschnitten sind .
Andererseits stellen sie von jeher einen nennens -
werten Teil der Arbeiterschaft in den Karls -
ruher Fabriken , während die landwirtfchafttrei -
bende Bevölkerung ihre Erzeugnisse lGemüse ,
Kartoffeln , Spargel « : der schlechten Verkehrs -
Verbindungen wegen vielfach nicht in Karlsruhe ,
sondern in den nähergelegenen Orten , besonders
in Germersheim , abzusetzen pflegte , wo sie auch
ihre geschäftlichen Einkäufe machte . Die Be -
setzung der Pfalz hat hierin eine einschneidende
Aenderuug gebracht . Ter Absatz dieser land -
wirtschaftlichen Produkte stockt : sie gehen jeden -
falls der Landeshauptstadt nach wie vor ver -
loren . Hingegen führen beide Gemeinden tag -
lich je 2000 Liter Milch der Stadt Karlsruhe zu ,
die teils mit Fuhrwerk , teils durch Umladen
auf die Bahn in Graben oder Hochstetten beför -
dcrt werden .

Dieser Transport ist umständlich und zeit -
raubend . Mit Rücksicht auf diese mißlichen Ber -
Hältnisse hat man in Rußheim und Liedolsheim
das dringende Bedürfnis der Einrichtung einer
Kraftwagenverbinduug von da über
Hochstetten —Eggenstein nach Karlsruhe , solange
nicht das längst als dringlich anerkannte Bahn -
Projekt verwirklicht ist.

Dieser Tage fanden in Rußheim Verhandln « -
gen zwischen den Vertretern der in Betracht
kommenden Gemeinden und der Karlsruher
Kraftwagenverkehrsgesellschaft mit Unterstüt -
zung des Verkehrsvereins Karlsruhe statt . Sie
ergaben , daß in Rußheim , Liedolsheim
und Hochstetten große Neigung besteht , eine
solche Berkehrsverbindung , die sich der >Per -
sonen - und Güterbeförderung widmen soll , ein -
zurichten und daß ihre Existenzmöglichkeit wohl
gesichert erscheint , wenn Staat und Kreis Ko -
stenzuschüsse leisten . Zunächst sollen noch nähere
Berechnungen über den täglichen Verkehr an -
gestellt und dann abermalige Verhandlungen
mit der Kraftverkehrsgesellschaft , die sich in der
Sache sehr entgegenkommend gezeigt hat , gepslo -
gen werden . Vom Verkehrsverein Karlsruhe
ist angeregt worden , die Kraftwagenverbindung
bis an den Rhein — etwa an die Fähre bei
Sondernheim oder Rheinsheim —
fortzusetzen , sy daß auch den benachbarten Ge -
meinden der Pfalz , die jetzt mit Recht über
äußerst schlechte Bahnverbindung mit der badi -
schen Landeshauptstadt klagen . Gelegenheit ge-
boten wäre , rascher und be .uemer als bisher
Karlsruhe zu erreichen . Gerade mit der Pfalz
hat Karlsruhe von jeher lebhafte geschäftliche
Verbindungen unterhalten , die infolge der Be -
setzung der linken Rheinseite leider stark abge -
schnürt sind . Es wäre im Interesse aller Be -
teiligten . zu wünschen , daß die Bemühungen der
Hardtgemeinden und des Verkehrsvereins
Karlsruhe um Verbesserung der Verkehrsver -
Hältnisse mit der unteren Hardt bald von Er -
folg begleitet sein möchten .

Kerirktslaal

Mannheim . 7. Juni . Dem 54 Jahre alten
Oberamtsgehilfen Georg Schuhmacher aus
Plankstadt werden mehrere Eisenbahnkas -
s e u d i e b st ä h l e zur Last gelegt . So stahl er
1800 Goldmark aus der Kassette der Zahlstelle
der Reichsbahndirektion Ludwigshafen und 596
Goldmark aus der verschlossenen Stationskasse .
Die Triebfeder dieser groben Verfehlungen war
ein Verhältnis , die Schuhmacher mit einer ver -
heirateten Kellnerin unterhielt und für das er
viel Geld opferte . Schuhmacher wurde zu 2 Iah -
ren und 3 Monaten Gefängnis verurteilt . —
Ein unoerbe ff erlicher Dieb ist der Kauf¬
mann Otto Graba « , ber sich au5 den Paletot -
diebstahl verlegt hatte . Graba « wurde wegen
neuerlicher Diebstähle zu einer Gefängnisstrafe
von 3 Jahren verurteilt .

Dagesanzeigev

Pfingstlonntag , den 8. Juni 1924.
Bad . Landestheater : „ Mignon "

, 6 %—9 % Uhr .
Städt . Konzerthaus : „Devisen "

. 7 -4—9 *4 Uhr .
Stadtgarten : Konzerte der Feuerwehrkapelle . nach-

mittags z >4—6 Uhr und abends 8—10!4 Uhr .
N a t u r theater Durlach - Lerchenberg : Vor -

stellung 4 Uhr .
Weltpanorama : Schweden .
Rest . „ Eintrach t" : Konzert . 8 Uhr .
"I ? u

,* ® ® 0 nachmittags Konzert ,
ri e d r i ch s h o s" : Lrchesterkonzert ,

Bulgarische Olvmpi a - M a n n I ch a f t—K o M b.
S t ä d t e e l f. Phönix -Stadion , 5 Uhr .

Pfingstmontag , den 9. Juni 1924.
Bad . Landestheater : „Tannhäuler " , 6— '410 Uhr .
Städt . Konzertbaus : Bunter Abend . 7— W °

Uhr .
Freilichtbühne W a t t h a l d e n v a r k Ettlin -

gen : „Die versunkene Glocke" lBad . Landestheater ) ,
4 Uhr .

Stadtgarten : Konzerte der Harmoniekapelle , nachv>-
8V4—6 Uhr und abends 8—10 & Uhr . — Vormittags
11—12 Uhr : Promenadekonzert der Schülerkapelle ,
der Harmoniekapelle sSchwarzwaldhans >.

R e st . „ Eintracht " : Konzert , 8 Uhr .
R e ft. „ F e l f e n e A" : Konzert 7V4 Uhr .
„Burghof " : nachmittags Konzert .
„ F r i e d r i ch S h o f" : Orchefterkonzert .
Sportverein Darmstadt 98— Spielvereini »

« nng Sandhosen : Entscheidungsspiel um die
Meisterschaft der Odenwaldkreisliga . KFV ^-Svort »
platz , 5 Uhr .



PFINGSTEN VMgmi

Das Rosensest am pfingst-
moniag in Schwetzingen .

Von W . Sigmund ( Heidelberg ) .

. Seit mehr als 100 Jahren bildet der Schwei -
^ nger Schloßgarten an den Pfingsttagen das
Wallfahrtsziel der Pfälzer Bevölkerung . In
dieser Zeit steht der Garten im bräutlichen
Schmuck, die Rosenbeete prangen in duftendem
Flor , die Wasserkünste sind in Tätigkeit , hoch
w die Luft sendet der Delphin den mächtigen
Wasserstrahl , im Bogelbassin rauscht und
plätschert es , alle Arbeiten sind beendet . Allem
Herkommen gemäß wird an diesen Tagen das
Rosenfest gefeiert . Besonders Mannheim stellt
einen großen Teil der Besucher . Wie es vor
lW Jahren dort zuging , erzählt uns I . G . Rie -
6er in dem „Natur - und Sittengemälde aus der
Rheinpfalz "

, aus welchem die nachfolgende
Schilderung verarbeitet ist . Schon rasselten
ourch alle Straßen Mannheims Kutschen und
Wagen , mit bestrohhuteten , rotwangigen Schö -

und geputzten Herren angefüllt , ganze
Karawanen von reisegerüsteten Fußsängern
wandelten nach dem Heidelberger Tore . In
allen Straßen klirrten gar oft die Fenster auf
Und Köpfe , die das Gepräge der Unruhe führ -
>en . blickten herab , um zu sehen , ob die Büglerin
wit dem weißen Kleid , ob die Putzmacherin mit
« er neuen Krause , der Schuster mit den sommer -
Eugenen Schuhen , der Schneider mit dem eng -
« schen Frack , oder der gefällige Perückenmacher
Uvch nicht erscheine . Da war ich atemlos von
ewem Kutscher zum andern gelaufen ? aber
»alles ist fort , keine Radbüchse , kein Pferde -
'chwanz mehr "

, tönte es mir überall entgegen .
Mir blieb also nichts übrig , als nach Neckarau

Fuß zu wandern und dort einen Bauern -
wagen zu mieten . Aber an den Wachhäusern
Ärzten fünf bis sechs Kerle mit Peitschen auf
wich los : „Wolle Se mitfahre uff
Achwetzinge ? ' s geht glei los, ' mein
f *,<* ge is schunn voll !" Besser schlecht ge¬
fahren . als gut gegangen , dachte ich und schwang
wich, freundlich grüßend , unter die respektable
Gesellschaft , welche bereits rings auf den Sitzen
ewes der Wagen Platz genommen hatte ,
. . Auf der Landstraße drängte eine Karawane
jj

' e andere . Karosien flogen vorüber, ' neben
reinlich geputzten glänzenden Galarotz

^ abte wohl auch ein erbärmlicher Lohngaul mit
^ Nem ebenso erbärmlichen Sonntagsreiter da -
« i» ; leichte Cabriolette flogen vorbei , rüstig
und wohlgemut schritten Gesellschaften von
Andwerksburschen dem Lustorte zu , aber auch
Tlänner und Weiber , bepackt mit allerlei Spiel -
»cug und Eßwaren für leckere Mäuler , zogenbes Wegs .
<v Vlötzftch sperrte ein Gemenge von allerlei
^ Uhrwerk , Reitern und Fußgängern die Land --
Mße . „Halt , halt , oha !" riefen fünf bis sechs
stimmen aus den Fenstern des Kisielhofs , wel -
Jen der Schild am vorspringenden Arm als
^ rtshaus ankündigte . Reiter sprangen ab ,°?nze Gesellschaften erfreuten sich in der Chaise
W einem Trunk ? auf dem Boden lagerten
? Mlien herumziehender Pfannen - und Kessel -
^" cker , Landkrämer , Musikanten und Possen -
^etßer mit Kindern und Hunden . „N o , wolle
^ .enitaachemolB ' scheedtun ? Heit

allxs luschtig ! Zur Gsnndheit !"
unterbrach mich beim Betrachten meiner bilder -

" chen Umgebung einer der bereits ziemlich be-
«enterten Zecher und reichte mir ein gefülltes
^ as . Ich nahm , da ich sähe , daß es von Her -

W + den kredenzten Becher , trank und
>agte : „Wenn ihr lange auf der Bärenhaut und
J " Spundloch hier liegen bleibt , werdet ihr
Schwetzingen bald vergessen ." „O ne, " erwiderte
t ; J joviale Bursche , „do mutz allemol e Vissel
uerneipt werre ? dernochterte geht 's noch emol

leicht !"
»Hott ! Histe ! Hahr ! Hi !" rief der Fuhr -

IftrfÜ
**' un & king 's im scharfen Trab . Bald

achte uns hoch über die schwankenden Pappeln
r« . .Kirchturm entgegen , mir begrüßten die
-» unsche Wasserleitung mit ihren mattroten
? ?genstützen aus Tuffstein , und schon polterten
M , wacker durchschüttelt , über das holperige
Laster nach Schwetzingen hinein . Alle

" aßen wimmelten von Menschen , von allen

Seiten her rollten Chaisen und Wagen , stattliche
Reiter auf prächtig gezäumten Rossen sprangen
ab . Alle Gasthöfe waren überfüllt . Aus allen
Schornsteinen wirbelte dicker Rauch , geschäftige
Hausknechte mit vorgebundenen Schürzen , Herr -
schaftliche Diener in gold - und silberbordierten
Livreen durchkreuzten sich nach allen Richtnn -
gen . Neben dem prächtigen Herrschaftswagen
rollte wohl auch ein mit Stroh belegter Bauern -
wagen , gezogen von dem sauber geputzten
Schimmel .

Plötzlich erscholl auf dem breiten Wege von
Heidelberg lärmend und melodielos durch -
einander :

O wai , o wai
's ist jo pure Narret « ,
mit der Rulle , mtt der Bulle ,
mit der ganzen Walachei .

Es waren etwa zwanzig Studenten auf einem
mit grünem Eichenlaub geschmückten Wagen :
Buchs - und Myrtenkränze schmückten die Müt -
zen . Jetzt hatte der Wagen eines Landpfarrers
mit seiner Familie die Studenten überholt :
kaum hatte das mutwillige Völkchen den Korb
mit Mundvorrat und den kanevasenen Regen -
schirm gewahrt , so schallte auch schon den Vor -
übereilenden ein helles „Heda . Philister !
P h i l i st e r !" nach .

Am Schlosse ivird aber nunmehr das Volks -
gedränge immer bunter und mannigfaltiger .
Kernfeste Bürger , halbschüchterne Bauern , Offi -
ziere in badischen , bayerischen und hessischen
Uniformen , Geistliche , Professoren vom nahen
Neckar -Helikon , Kunstler . der reiche und arme
Adel , alles konzentriert sich hier .

Hier hat ein spekulativer Kopf eine Reitbahn
aufgeschlagen , dort hat sich ein gewinnlustiger
Haufe am Würfeltisch versammelt , die anderen
eilen zur Mittagstafel in den Gasthof . Wie
wurde da gewirtschaftet : gekocht , gesotten , ge-
braten , gerannt , geflucht .

Weit herum in der ganzen Aue
Keine Feder mehr , keine Klaue .

Jetzt fing man am oberen Ende der Tafel mit
der heißen Reissuppe zu plänkeln an , und bald
war man durch die Borposten bis zum Rind -
fleisch mit Meerrettich , Senf , roten Rüben und
eingemachten Gurken durchgedrungen . Das
Gefecht wurde immer hitziger . Gemüse wurden
aufgetragen , mit gebackenen Gänselebern , Läm -
merkarbonaden verpalisadiert : man hieb ver -
zweifelt um sich , war bis zu den Kaisernudeln
und Zimtstrudeln vorgedrungen , Pardon wurde
keinem gegeben . Jetzt brach die leichte Kaval -
lerie aus dem Hinterhalt : junge Hühner mit
Krebsragout , gefüllte Kapaunen . Hahnen und
Tauben wurden niedergesäbelt . Man war ge-
nötigt , die schweren Reiter ins Treffen zu füh -
ren : ganze Rehschlegel , Hirschziemer und Span -
serkel , auch sie wurden geworfen . In die
tapferen Iiitter der Tafelrunde war solcher Hel -
dengeist gefahren , daß das Geschütz hinter den
Schanzkörben von Sand - , Rahm - , Ringel - ,
Fleisch - und Apfeltorten , Anisbrezeln und '
Makrönchen gehörig aufzuräumen begann . Die
Sieger , trunken von ihren Taten , lagerten be-
haglich zurückgelehnt im Kreise , überall wehten
Servietten als Friedenssahnen , da setzten sich
zwei Harfenspielerinnen ans Fenster . Die
Mädchen begannen . Aber wie erstaunte ich , als
statt eines gemeinen Walzers eine Mozart ' -
s ch e Sonate von den Saiten schwebte . Bald
machten sie einem Zitherschläger Platz , der , von
zwei Söhnen mit Geigen begleitet , ein sehr
gutes Terzett spielte .

Und nun hinein in den Schloßgarten . Da
schlängeln sich die künstlich gebahnten Wege
durch süßduftende Blumenbeete . Tempel , den
Göttern des Morgenlandes und der alten Welt
erbaut und geheiligt , laden zu ernster Betrach -
tung ein . Durch alle Laubgewölbe und Alleen
treiben sich Heere fröhlicher Menschen . Modi -
sche Hüte , wie sie das nahe Paris oder das ferne
Wien schickt , werden zur Schau getragen : doch
es fällt nicht schwer , die phantastisch gekleidete
Heidelberger ! » mit dem schwärmerischen Blick ,
von der lebenslustigen , sorg - und harmlosen
Mannheimerin , die französisch angehauchte
Ueberrheinerin von dem Zierpslänzchen der
nahen Residenzen zu unterscheiden . Blumen -
mädchen bieten süßduftende Sträuße zum Kauf
an . Alle Bänke sind besetzt . Ganze Gesellschaf -

ten haben sich mit Speise und Trank aus dem
weichen Rasen gelagert . Harmlose Scherze er -
freuen das Ohr . Alle schweben glücklich durch
den Hain .

Im Borhof zu Muhammeds Heiligtum hat et«
spekulativer Zuckerbäcker sein Lager ausgeschla -
gen : reizende Frauen und Mädchen erquicken
sich rings an den Tafeln . Wir steigen die schmale
Wendeltreppe im Innern des Minaretts hinaus
und genießen die weite Fernsicht . Dann wan -
dein wir weiter , die chinesische Drehbrücke passie -
rend , nach dem Merkurtempel . In einem ktei -
nen Häuschen wird Bier verzapft , aber auch Ku -
chen , Kaffee , Wein , Schinken , Butter . Käse , ge¬
salzene Rettiche kann man erhalten . Aus dem
Gebüsch überhängender Eiben und Ulmen ertönt
plötzlich eine Flöte : das schöne Alpenlied aus
Schillers Tell : „Es lächelt der See "

, klang an
unser Ohr . Düster schaut der ziegeufüßige , bär -
tige Pan von seinem Felsen . Rings auf den
weißen Bänken zu den Füßen des Gottes Apoll
sammeln sich fröhliche Gesellschaften . Tische wer -
den herbeigeschleppt und kühlende Getränke ver -
teilt , und eS brauset der köstliche Rheinwein , ge-
mischt mit Zucker und heilsamem Selterswasser .

Im Theater hatte unterdessen eine Vorstellung
begonnen : aber das aufgeregte Völkchen der Zu -
schauer kannte keine Ruhe . Der widerwärtige
Lärm zugeschlagener Türen , gerutschter Logen -
stühle , das Kratzsüßeln sich komplimentierender
Herren und Damen machte mir den Aufenthalt
unbehaglich . Zudem ging es auf den Abend ,
und ich beschloß , mir beizeiten einen Platz aus
einem Fuhrwerk zu sichern . Allenthalben wur -
den in den Straßen die Pferde aus den Ställen
gezogen , Leiterwagen und Chaisen bespannt ,
Umarmungen folgten auf Umarmungen , Reiter
bestiegen die flüchtigen Rosse : auch wir waren
wieder in die See gestochen und segelten mit
frischem Wind Mannheim zu .

Kaum sieht man sich im Freien , fo mahnt auch
auf jedem Wagen eine Stimme zum Singen :
denn ohne Gesang genießt in dieser Gegend kein
Mensch ein Vergnügen . An dem letzten Wirts -
haus macht auf offener Straße der schäumende
Becher nochmals die Runde , und

Vivat ! Bivat ! Bachus lebe !
Bachus war ein braver Mann !

klingt 's im Chor über das weite Feld . Jetzt
rollt im hellen Galopp ein Fuhrwerk um das
andere dahin : ein großer Leiterwagen , bespannt
mit drei Rappen , fliegt vorüber , ein lustiges
Völkchen sitzt darauf , und flüchtig am Ohre vor -
bei schallt Webers munterer Jägerchor :

Was gleicht wohl auf Erden dem Jäger -
vergnügen ?

Alles jubelt und singt . Karawanen von Fuß -
gängern überholen wir , auch rüstige Handwerks -
burschen . verschiedenen Zünften angehörig , aber
einig in Mündart und Absicht de? Reise und da -
her zum freundlichen Bunde verschwistext .

Schneller sank die Sonne auf die Kronen der
fernen Rheingebirge nieder : mattblau blitzte der
Donnersberg herüber . Tausend Herzen nahmen
wehmütig Abschied von dem schön verlebten
Tage . Schon hallte das Geläute der Abend -
glocken über die Ebene , da wogte fernher ein
langer Zug von Chaisen . Es waren die Schau -
spieler und Orchestermitglieder von Mannheim ,
die zum heiligen Dienste Thalias in dem freund -
lichen Tempel des Gartens Opfer gebracht hat -
ten . Gleich Harfengelispel und Stimmengesäusel
seliger Geister trug der saust über die glühen -
Wangen spielende Südost himmlische Klänge und
Chorgesang heran . Entzückt lauschte das trun -
kene Ohr , und , die Annäherung an höhere We -
scn ahnend , verstummte rings jeder Mund .
Näher gekommen , ward uns das gesungene Wort
deutlicher : Tränen entstürzten unseren Augen .
Hoher Begeisterung voll , das Gedächtnis unseres
einzigen und unsterblichen Schiller feiernd , klang
der über alle Erdenleiden erhebende Chor uns
entgegen :

Freude , schöner Götterfunken !
Tochter aus Elysium .
Wir betreten wonnetrunken ,
Himmlische , dein Heiligtum !

Deine Zauber binden wieder ,
Was der Mode Schwert zerteilt ,
Bettler werden Fürsten , Brüder ,
Wo dein sanfter Flügel weilt !

Wenige Augenblicke nur gönnte man dem in -
neren Gefühl eine Pause , und schnell fiel dann
der kräftige , weitschallende Chor von sanggeüb -
ten Männer - und Frauenstimmen ein :

Seid umschlungen , Millionen ,
Diesen Kuß der ganzen Welt !
Brüder , überm Sternenzelt
Mutz ein lieber Vater wohnen !

Welche Erhebung , welche Beruhigung qirillt aus
diesem Göllerliede . Alle Scherze sind verstummt ,
erstorben der wogende Jubel . Welchen Reich -
tum lehrreicher , erhabener , entzückender Bilder
der Welt und des vielfach bewegten menschlichen
Lebens führt uns der Schöpfer an einem solchen
Tage vor Augen ! . . .

Da steigt hinter dem Geiersberg das Licht des
reinen helleuchtenden Mondes empor , die Ge -
gend mit mystischem Glänze überströmend . Jeg¬
liches Herz begrützt den verschwiegenen Freund ,
und , geführt von einer hübschen Mädchenstimme ,
schwebt der ernste Gesang wie ein Nachtgebet von
allen Lippen :

Guter Mond , du gehst so stille
Durch die Abendwolken hin !

pfingstglück.
Humoreske von Richard Rieß .

Sie waren zusammen im Pensionate gewesen ,
die beiden jungen Damen Ella und Elsa . Und
als sie so gescheit geworden waren , daß sie nicht
mehr mutzten , wie lange ein Ei kochen müsse ,
um hart zu werdeu , nahm Ellas Papa , der Rit -
tergntspächter , seine Tochter heim und der Ba -
ter Elsa Runnels hatte nichts dagegen , daß sie
ihre unzertrennliche Freundin aus Herrn von
Wermelins Gut begleitete , auf das auch sie ihre
Bildung erweitere . Das Landleben hal seine
Reize , aber das Leben hat deren noch mehr .
Und weil die Mädel viel freie Zeit hatten , ka -
men sie aus mancherlei Gedanken . Und eines
Tages sagte Ella zu Elsa : „Nun können wir
Französisch , Englisch . Klavierspielen und alle
Daten der Weltgeschichte von Terxes Zug nach
Griechenland bis Moltkes Zug nach Frankreich ,
und wir können auch ein Mittagbrot von zwei
bis siebzehn Gängen kochen , servieren und
essen . Und wozu mußten wir das alles lernen ?
Antworten Sie , Elsa ! " sagte sie , den Tonsall
Fräulein Meiers , der Oberlehrerin , kopierend .
Brav entgegnete Elsa : „Damit wir unserem zu -
künftigen Herrn Gemahl eine kluge und wohl -
erfahrene Hausfrau fein können ! Wir kochen
ihm Essen , und wenn er zur Verdauung wissen
will , wann Karl der Grotze die Sachsen bei
Bocholt besiegte , dann können wir , ohne uns
lange zu besinnen , sagen . . . Nun . was können
wir sagen . . . Bitte Ellachen ? Ellachen sagten
„Bitte , öde mich nicht an mit diesem mir höchst
gleichgültigen Zeug . Ich möchte erst ein .mql .
wissen , wie mein Herr Gemahl überhaupt ans -
schauen wird . Kennst du in Neustadt und Um -
gebung jemanden , für den dein jungfräuliches
Herz erglühe» könnte ? Freilich , du kommst ja
in ein paar Monaten wieder nach der Großstadt
zurück und gehörst dann zu den Töchtern des
Landes , unter denen die Heiratsfähigen Um -
schau halten . Wir aber , die wir in Wahrheit
„Töchter des Landes " sind . . . wir . . . ? ! Bitte ,
wann war das Konzil zu Konstanz ? "

Elsa scherzte : „Sei guten Mutes , Traute !
Auch du wirst den wahren Mann finden , der
deinem Werte entspricht . . . Schlimmstenfalls
durch die Zeitung .

" Die Mädel lachten über
den Unsinn , den sie iu übermütiger Laune von
sich gaben . „Spotte nicht , o Teure "

, sagte Ella .
„Schon manches Glück hat die Druckerschwärze ge-
schaffen . Ich glaube , Verwalters sind auf dem
gleichen Wege . .

„Du bist ein unverbesserliches Lästermaul !
Aber , weißt du : lustig muß es schon sein , zu
sehen , wie sich Leute benehmen , die von der
„Liebe auf den ersten Blick in die Zeitung " er -
faßt sind !"

„Mädel , du bist kostbart Großartiger Ge -
danke ! Wir inserieren !"

„Blech !"
„Großartig ! Das gibt einen Heidenulk ! In

fünf Wochen ist Pfingsten , das liebliche Fest .
Wir rücken in die Zeitung . . . in eine Berliner
Zeitung natürlich . . . Pfingstglück . Zwei . . .

pfingstgeist -1924 .
Von Clara Blüthgen .

Besinn dich auf dich selbst , mein Volk , trotz
Schand und Spott ,

Sieg und Erliegen wechselt — ewig beständig
bleibt Gott .

^-inen Wald kann man roden , zerhauen kreuz
und quer ,

Ueber ein kleines , so wächst er von neuem
herrlich und hehr .

Alle Wasser der Welt löschen das Feuer nicht ,
Tas ans der ewigen Berge Schoß Himmel -

wärts bricht .
Alles Feuers verzehrende Glut und Lohe frißt
Zimmer den Wasserschwall , der um die Erde

» ^ ist -
« uch dir , mein Volk , wird niemals Mark und

Kraft geraubt ,
Solange du au dich selber , an deine Zukunft

geglaubt .
biegst du am Boden auch , in Scham die Stirn

gesenkt :
Nner ist , der des armen , verstoßenen Kindes

gedenkt .
Seines heiligen Geistes Kraft strömt er in dich

hinein :
^ inst wirst du wiedergeboren , in Ehren stolz

und rein .

pfingstbräuche .
Den alten Sitten und Volksbräuchen liegt

letzten Endes im Besonderen die Idee zugrunde ,
Uebel und Unheil abzuwenden und Segen her -
beizuführen . Mit konservativer Zähigkeit und
Ausdauer hält man heute noch auf dem Lande ,
wo die Verbundenheit mit der Natur und das
Bangen vor nicht abwehrbaren und vielfach ge-
heimnisvoll gedeuteten Mächten in ganz anderer
Weise fühlbar werden als in der Stadt , an den
überkommenen Volksgewohnheiten fest . —

Fast schon im Winter beginnt die Sorge des
Landmanns um das glückliche Gedeihen der
Ernte des begonnenen Jahres . Die verschieden -
artigsten Fastnachtsbräuche haben den Zweck , die
Mächte des Winterdunkels und der Unsrucht -
barkeit zn verscheuchen und die Wachstumsgeister
zu wecken . Dem segensreichen Werden der er -
sehnten Ernte gelten die Osterbräuche . Mit
kindertümlicher Hartnäckigkeit sucht das Volk in
seinen im Frühjahr so mannigfaltigen Gewohn -
heiten das Schicksal zu zwingen , Wachstum zu
fördern und die Fruchtbarkeit der Fluren zu
sichern . Noch einmal legen die den Menschen
feindlichen Mächte , die Hexen , in der Nacht vor
dem 1. Mai , in der Walpurgisnacht , gewaltig
los , bevor mit dem Einzug des alles erneuern -
den Wonnemonats der Frühling sieghaft in die
Lande iährt . Die Maibräuche , die wir auch an
Christi Himmelfahrt und am Fronleichnamstag
treffen , decken sich mit den Pf i n g st b r ä u ch e n .
Da das Erwachen des Lebens in der Natur nun -
mehr sicher steht , ist der Grundcharakter der jetzt
geltenden Volkssitten weniger ernst als der der
früher im Jahre üblichen Gewohnheiten . Alt -

überlieferte Umzüge , die von der katholischen
Kirche übernommen worden sind , sollen den
Feldern Segen bringen . Die Schönheit in Wald
und Flur wünscht man auf die Menschen zu
übertragen . Daher waschen sich die Mädchen
das Gesicht im Maitau , daher bringt man den
Natursegen als blühende Blumen , als Kranz
oder als lebensfrischen Maibaum ins Haus oder
in die Gemeinde .

So erklärt es sich auch , baß die Burschen auf
dem Lande ihren Schönen geschmückte Maien
vor das Haus stecken, oder ihrer Mißachtung
vor einem Mädchen durch einen Schandmaien
aus dürrem Reisig Ausdruck verleihen . Durch
Aufstecken eines Maien wird das Richtfest des
neuen Hauses gefeiert , durch Aufstellen eines
Maibaums der neugewählte Bürgermeister be-
ehrt . Dem jungen Ehepaar setzt man gleichfalls
am Hochzeitstage als Segenswunsch einen
Maien , der nach der Geburt des ersten Kindes
wieder entfernt wird .

Von besonderer Wichtigkeit und Bedeutung ist
nach dem Einzug des Frühlings die leben -
spendende Wirkung des Wassers . Ohne das er -
auickende Naß kann die ganze Ernte in Frage
gestellt werden . Dankbar und voll Freude
schmücken deshalb z . B . die Bewohner mittel -
badischer Dörfer ihre sprudelnden Brunnen in
sinniger Weise mit Blumen und Kränzen .

Vielfach werben in Deutschland die Wachs -
tumsgeister durch Personen dargestellt . Ein in
Laub gehüllter Bursche , das Maimännchen , der
Pfingstl , Pfingstdreck oder Wasservogel zieht
durch die Straßen oder wird von einer Schar
seiner Genossen durch die Gassen geführt . Nach
Hersagen entsprechender Pfingstverse und Ein -

sammlung der von den Dorfbewohnern darge -
botenen Geschenke lNaturalieui wird das Mai -
männchen reichhaltig mit Wasser begossen , in
einen Brunnentrog oder in den Dorfbach ge -
taucht . So wirft mau auf der Baar den dort so
genannten Psingstpslüter in einen Brunnen , und
im Breisgau mußte vor hundert Jahren der
damals wohlbekannte Pfingstdreck dreimal inS
Wasser springen . Die bei Negern und Indianern
geübte Gepflogenheit , bei großer Dürre einen
Menschen ins Wasser zu stvßen , entspringt ohne
Zweifel dem auch in unseren Psingstbräuchen
sich offenbarenden Grundgedanken , einen
Regenzauber auszuüben . Die reichliche Be -
gießung des Pfingstls mit Wasser soll bewirken ,
daß für den kommenden Sommer die Fluren
der erquickenden Erfrischung durch den Regen
nicht entbehren . Deutlich kennzeichnet das Mai -
männchen seine Bedeutung als Verkörperung
des Natursegens dadurch , daß die Leute Stücke
seiner Umhüllung zu gewinnen suchen , um diese
nach Volksglauben fruchtbringenden Zweige
dann auf die Aecker zu stecken.

Ehedem galt es als eine besondere Ehre , den
Pfingstl darzustellen , während es in unseren
Tagen wegen der mit dieser Würde verknüpften ,
offenbar weniger angenehmen Tuschen als
Strafe gilt . Wer an Pfingsten zuletzt aufsteht ,ist dazu ausersehen , das Maimännchen zu
splelen . Endlich werden beim Austrieb des
Viehs die letzten Tiere als Pfingstochse ober
Pfingstkuh geschmückt , woraus sich erklären
dürfte , warum sich die Menschen bisweilen mit
solchen schmeichelhaften Bezeichnungen bedenken .
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n«, wie sagt man in solchen Fällen . . Zwei
hübsche . . . du , bin ich eigentlich hübsch ? . . .
Du bist 's ja zur Not . . . hahaha . . . Also : Zwei
hübsche , junge, flotte lstimmt alles ! ) Mädel, aus
guter Familie , wohlerzogen ! suchen mit eben¬
solchen Herren in Briefwechsel zu treten , zu-
nächst anonym, später zwecks Ehe !" Na , ist das
nicht fein ? Wir lassen uns die freundlichen
Offerten nach Neustadt senden. Postlagernd.
Und immer, wenn Markttag ist , holen wir sie
ab . Einverstanden? !"

Die Mädel stecken die Köpfe zusammen und
wisperten,' denn gerade erschien Frau Gtesslin ,
die Hausmeisterin, in bedrohlicher Nähe . Dann
lachten sie und flogen davon .

In Berlin saßen ein paar Tage später zwei
unzertrennliche Freunde beim wohlverdienten
Abendschoppen im Paulaner . Wohlverdient:
Denn Hans Grotthaas hatte bald nach bestände-
nem Staatsexamen im Charloitenourger Krau-
kenhause einen recht arbeitsreichen Wirkungs-
kreis erhalten und Fred Mann war aus seiner
kleinen Heimatsstadt nach der Metropole ge-
kommen , um hier sein Assessorexamen zu machen.
Beide waren in ihre Zeitung vertieft. Hans,
der die neuesten Nachrichten fchon intus hatte ,
überflog nun anch den Inseratenteil .

„Da schau mal !" sagte er plötzlich . „In deiner
Heimat lenzelt's , Fred . Zwei junge, hübsche ,
fesche Damen ? Gibt 's denn so was in Neustadt
und Umgegend ?"

Fred hatte nur etwas von „jungen Damen"
und „Neustadt und Umgebung " gehört und so -
gleich den obligaten Stich in der Herzgegend
verspürt . Oh , er kannte ja die reizendste , ent -
zückendste , liebwerteste junge Dame in Neu-
stadt, d . h . in . . . „Umgegend ". — Aber er sagte
nichts , sondern wurde nur rot . Wurde trotz
seiner siebenundzwanzig Jahre rot nnd verbarg
seine Verlegenheit in nicht so heftig gemeintem
Aufbegehren: „Da steht man wieder die groh -
städtische Anpassung . . . Es gibt sogar - sehr
hübsche Mädel in . . . Neustadt und Umgegend .

"
„Männeken, . . . Männeken . . . seit wann bist

du denn ein so wilder Verehrer des weiblichen
Geschlechts? Dn hast doch schon oft wie Jere -
mias geklagt , daft deine Verlegenheit beim Ver-
kehr mit dem schönen Teil der Menschlichkeit dir
stets so arge Streiche spielt . Aber ich ahn ' was
. . . ich ahn ' waS . . . Hast du etwa an eine hei -
mische Schöne dein klein ' Herzlcin verschenkt?"

Die Farben auf Freds Angestcht schwankten
zwischenZinnober , Blutorangenrot und Karmin.
Er sagte nichts als „Blech ! Unsinn ! Phantasie!"
und mußte es dulden, daß seiner Wangen
Schamhastigkeit auch die schönsten Betenerungs -
worte Lügen strafte . Um sich völlig zu recht¬

fertigen, machte er einen verwegenen Borschlag :
„Du sollst sehen, daß ich auf dem Wege bin , mich
zum Lebemanne zu entwickeln. Wir wollen an
die Schönen in Neustadt schreiben."

Für einen Spaß war Hans Grotthaas immer
zu haben .

Am letzten Apriltage hatte das Inserat Ellas
und Elsas in der Zeitung gestanden , und schon
in der ersten Maiwoche war der Gang nach dem
Postamt, den die beiden Freundinnen gelegent -
lich des Wochenmarktcs antraten , nicht vergeb¬
lich . Sie lasen :

„Schöne junge Damen ! Was gäbe es für
alleinstehende Jünglinge Schöneres, als in ver -
träumten Freiviertelstnnden des Großstadt-
lebens an mitfühlende Seelen des anderen Ge-
schlechtes , zumal sie in Neustadt wohnen , zärt -
liche Briefe zu schreiben? Ist nicht der von den
Dichtern vielbesungene Mai der Monat der
Wonne und des Glücks ? Was tut das Herz in
diesem Monat , in dem es zumeist regnet, Bes-
seres , als nach dem Herzen zu fahnden , in dem
dieselbe Sehnsucht brennt, wie im eigenen ?
Sollten wir dieses Herz nun gesunden haben ?
Wir glauben es fast ! Und so bedauern wir es
aus voller Ueberzeugung, daß die Reise von
Neustadt nach Berlin einen halben Tag dauert.
Sonst wäre es uns ein heiliges Vergnügen ge-
wesen, nnsere Seelenfreundschaft und Seelen-
gleichheit auf dem schmackhaften Boden eines der
schönen und lustigen Berliner Tanzsäle zu be-
festigen. So aber, da wir nicht annehmen kön -
nen , daß Ihre Herrschaft Ihnen zu diesem
Zwecke einen mehrtägigen Urlaub geben wirb,
müssen wir dem kalten Papier die Glut unserer
heißen Gefühle anvertrauen , womit wir verblei-
ben ihre N . N . und P . P ., zunächst anonym,
später zwecks Ehe !"

Die beiden Mädel lasen mit roten Köpfen den
Erguß und dann brachen sie in nnhemmbares
Lachen aus : „Sie halten uns für Dienstmädel,
die einen Schatz für den Tanzboden brauchen .
Famos !" „Weißt du was ? Die nächsten Briefe
lassen wir uns in unsere Einöde senden . Der
alte Briefträger gibt mir meine Post hübsch
persönlich , dann brauchen wir nicht bis zum
nächsten Markttag zu warten . Was schadet 's
denn , wo sie uns doch nicht für Damen oder be-
stensalls Kammerzöfchen halten ! " Und so schrie -
ben sie , als sie den Brief in ähnlichem Stil be-
antworteten , als Adresse das Dorf , zu dessen
Bezirk Herrn von Wermelins Besitzung ge-
hörte.

In der Nähe des Panlanerbräns lag auch
das Postamt, in das unsere Frennde sich die
Neustädter Liebespost bestellt hatten. Allabend -
lich , bevor sie zum Schoppen gingen, erkundig¬

ten sie sich am Schalter sür postlagernd« Briefe.
Und heute war diese Anfrage auch gar nicht
vergeblich .

„Rosa Papier . . . hm !" machte Hans.
„Nnd parfümiert hm . . . hm . . machte

Fred , der gar nicht mehr verlegen war . Er
wurde es wieder , als er den Brief gelesen hatte.
Und er stotterte:

„Schwalbendorf . . . dort liegt ja das Gut mei-
» es Onkels Wermelin . .

,/hahaha !" machte Hans . . . „Schreibt der
Neffe der Stalldirn des Onkels Liebesbriefe.
Wenn dies der Herr Onkel wüßte . . . Du ! An »
gehender Staatsanwalt ? " „Du hast recht . . .
wenn das rauskäm ' . . . Ich wüßte nicht , was ich
tät . Onkel Konrad . . . und Ella . . ." Er hatte
das mehr für sich gesagt, aber gerade darum
war es Hansen nicht entgangen. Der wußte so -
fort zu kombinieren : „Sollte der Wind erwa
aus dem Loche pfeifen . ." Und — siehe da :
Fred war wieder mit Purpur Übergossen. Er
tat seinem Freunde leid : „Aber Knabe , wer soll
denn gerade uns im Verdacht haben ! Sei kein
Schlemihl ! Wir müssen als galante Herren von
Welt den Dorfschönen antworten . Selbst-
redend unter geziemender Wahrung der Ano -
nymität .

"
Die Briefe gingen noch ein paarmal hin und

her . Mittlerweile rückte auch der Termin des
Examens für Fred heran. Fred bestand glän-
zend , und als der neugebackene Assessor die
Examensfreude im kleinen Kreise begoß, ward
zwischen ihm und Hans verabredet , sie wollten
gemeinsam die Tage des schönen FrühlingKson-
nenwetters in Freds Heimat, dem netten Neu-
stadt , verleben. Und ein Ausflug nach Schwal »
bendors , zu Onkel Konrad , sollte der Reise
Glanzpunkt werden . „Nur mußt du den klei »
nen Geschichtsleitfaden mitnehmen. Meine Cou -
sine Ella ist, seit sie in der Pension war , eine
fanatische Historikerin geworden . Sie hat mir
mal gesagt , wer ihr Mann werden wolle , der
müsse , a»ch wenn man ihn aus dem besten
Schlaf erwecke , sämtliche Päpste chronologisch
hersagen können ." Zunächst hob Hans nur den
Bischofskriia nnd sagte : „Wie dem auch sei . Dein
Fräulein Base . . . unbekannterweise . . . es
lebe !" „Bivat ! Vivat !" schrie Fred , der fntte,
gute Vetter . lHm . . . hm . . .

" dachte Hans !)
Das war einmal ein schöner Sonntag

Nur ein ganz wohlgeratenes Jahr konnte so
viel Sonnenschein und Himmelslust hergeben !
Aus Gut Schwalbendorf ging es hoch her . Nach
Tisch zog Vater Wermelin sich zurück, die jun-
gen Leute aber gingen aufs Feld hinaus und
fanden bald die Himmelsschlüsselwiese , auf der
es sich gut rasten ließ .

„Better Fred im Bratenrock auf der bloßen
Wiese" rief Ella neckend: „Schüchterner Vetter ,
wie paßt das zu dir ?"

„Hoho , Fred ist nicht schüchtern "
, rief Hans.

„Wenn Sie wüßten, wie wenig schüchtern unser
Fred ist . . , Ja . . . ja !"

Da war es sür Fred wieder einmal an der
Zeit , einen roten Kopf zu kriegen , und in der
Verlegenheit grisf er nach der nächsten besten
Blume und riß sie aus . „Aha . . die Margue-
rite," spottete nun Elsa . „Wollen Sie das Ora -
kel befragen, ob . . . „sie " Sie liebt? Mechanisch
zupfte Fred an den Blätlchen, mechanisch sagte
er auch , still für sich : Sie liebt . . . nicht . . . Sie
liebt . . . nicht . . . sie liebt . . ." Da war die
Blume zerpflückt.

„Sie liebt ihn "
, rief Hans . „Wissen Sie auch ,

wer ihn liebt ?" „Laß doch , Mensch.
" rief Fred.

„Warum denn . . . mögen diese holden Damen
sich doch auch an unserem Jokus ergötzen . . .
zumal unsere schönen Unbekannten doch aus
dieser Gegend stammen .

"
Und dann erzählte er vom Inserat und von

den Briefen . . . erst Post Neustadt und dann
Schwalbendorf . . . Und dann kam die ganze
komische Sache auf. Denn , so viel Ella ihre
Freundin auch zerrte und zog. Elsa konnte es
sich denn doch nicht versagen , die beiden Herren
über Art und Name der vermeintlichen Kuh -
mägde aufzuklären, und als Ella schließlich da-
vonlief, schloß sie sich der Freundin an und rief:
„Fangt nns doch , Ihr Herren !"

Fred fing Ella und Hans fing Elsa , und dann
lachte man nnd ging , Paar und Paar , die Land -
straße hinab.

Fred hielt eine förmliche Erklärung für nötift.
„Es tut dir also leid , mir so nette Sachen ge-

schrieben zu haben ?" fragte Ella, wider Willen
ziemlich ernst .

„Ach, Ella, wenn du wüßtest , wie mir zu-
mute ist !"

„Wie denn ?" fragte ste ein wenig stockend und
gab ihm , unbewußt, ihre Hand . Und . . . da . . .
ja was denn ? da hatte sie auch schon einen Ver-
lobnngskuß.

Sie trafen Elsa und Hans . Der setzte sich in
Positur :

„Hiermit teilen wir euch mit, baß wir beab-
sichtigen, unsere Liebesbriefe fortzusetzen . DieS -
mal aber nicht anonym, sondern zwecks Ehe !"

„Wir auch !" sagte Fred und sah sehr glücklich
aus .

Und dann tanzten sie über die Wiesen , selig
in ihrem Glücke . . . mitten in dem wundervol-
len Psingstsonntags - Blnmennachmittag, froh
über ein Leben , das gar nicht so widersinnig ist,
wie es oft erscheint.

Bock - Bier Hoepfner -BräuDeutsch - Porter
Apfelwein
in glanzheller, guter Qualität, liefert
in eigenen u . Leihfäffern , sowie auch in
Waggonladungen prompt und billigst

B. Nnkelsteln
Ayselweingroßkeltml

Dintheimerstrahe10 Telefon 510

Herren - u. Damenräder
neu , sowie sämtliche Ersatz - und
Zubehörteile , Gummi , billigst

Reparaturen aller Art werden gut und billig
ausgeführt .

R. Schwab , KalsernlleelOS
tKarf

Xatsersir . 205, / . ßtage Telephon 2750.
Anfertigung feiner Sterrengarderobe

cfportanzüge und Givreen
'Reichhaltiges Gager in• u. ausländ , cftofft

Der neue

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Küchen - und
einzelne Möbel

liefern in hocheleganter, gediegem
Ausführung sehr preiswert

KarlThome & Co .
Möbelhaus , Karlsruhe

Herrenstr. 23, gegenüber der Reichsbank.

er

MM -MWIl j
lowte ifimütdic Artikel für Zrfiulintnrficrct » . 8sowie sämtliche Artikel fiir Schuhmacherei x .
preiswert bei

E. Frisch , Miihlburg ,
Rheinstrafte 33.

il 'I»

4/12 Opel - Zweisitzer
ist eingetroffen und kurzfristig lieferbar .
Preis des kompl . Wagens mit Bosch -Licht
u . Anlasser , Bosch -Horn , 5facher Bereifung

Mk. 4500
Besichtigung und Vorführung unverbindlich .

Automobilhaus
Peter Eberhardt
Amalienstraße 57 KARLSRUHE Telephon 7231724

Ria
SchSne volle Körpertorm

durch untere orlental
Kraftpillen . (Für Damen
prachtvolle Büste). Preis¬
gekrönt mit goldenen
Medaillen u . EhrenUlpl . ,
in kurzer Zeit große Ge -
wlchtszun , — 25 Jahre
weltbekannt . Garantiert un¬
schädlich ' Aerzt . ich emp -
ohlen Streng reell .
Viele Dankschreiben

Preis Packung 100 Stück)
2,75 Ooldmark . — Porto
extra (Postanweisung oder
Nachn . ) D . Franz Stelner
& Co ., O . m . b M. Berlin
W 30/30.

In Karlsruhe zu haben in
der Hilda -Apotheke . Karl¬
straße 66.

Kragcnwlischcrei
Fr. Maisch

Telephon 3675
» teinttrafte I»

Herren,traft « 18
nächst der Slntfcrftroßc ,^ iihrinaerstrafte aOo
Humboldtstrafte 10.

HeMelni!
Kaiser-Allee 149

Die Ware wird abgeholt u . wieder zurückgebracht .
Auf Wunsch wird persönliches Beisein gestattet ,

Ritmüller
Piano :: Flügel

Harmonium
Streich - und Zupfinstrumente

Vorzügliche Qualität
z Teilzahlung s

(0 . RitmQller& Sohn A.-G.
Zweigniederlassung : Karlsruhe i. B.
Kaiserstraße 167,1 Telefon 1073.

Die dauerhafteste und billigste |
BauuelseBacRsteinbnuS
Uebernahme schlüsselfertiger Bauten , insbeson¬

dere Einfamilien -Wohnhäuser usw ., In althowährtrc
bester Bauweise zu ebenso billigen Preisen beiteilweiser Ratenzahlung wie angebotene Bauten
in Ersatz - und Sparbauweise durch

Otto Lussi, Bau- und Architekturbüro,
Karlsruhe , Pfinzstr 2 |Weiheräcker), Tel . 5245.

Geschäfts - Empfehlung.
Unterzeichneter übernimmt F u h r -
leistungeil jeder Art , sowie

Waggonladungen

Lastauto - Betrieb
für hier und auswärts .

G . F. Kühler
Fuhrhaltcrei

Karlsruhe , Gerwigstr . 52
Teleion 3598 .

Sterilisieren - Dörren - Einmachen
ohne besondere Apparate !

| Stets Vorführung im Brand ! FachgemäßeAusstellimg ! der
Die ciröhten Ersparnisse im Haus - d ° §f.hall erziel « man durch den kAllfllU höchsten >

Letvöllig
geruc

ltaub - und
freien stunden

erreicht |
- Jmmerbrand -
t \«» e Patent -

Grude -Heizofen:
billigste Raumerwärinuna«et

, ist gesündeste,
Alleinvertreter u . Hauvtlaaer Karl Fr Alex . Mililer |

KarlSrnh « i . B
gegr . 1890 Amalienstratze 7 Tel . 1284

? ! iederlage : Baden - Naden , Langestraße 88a, Telephon SSO.

Hck . Lackner
Spazlalschuhwaren Maß- und Raparatur &eschlft

Douglasstraße 26 [Hauptpost]
fertigt Maßschuhe an nach jeder Art von Leisten und Schaltmodellen
nach beliebigen Maßen aller Fußarten , unter Garantie für gute Paßform .

Für Senkungen eingearbeitete Gelenkstutzen .
Solide Reparaturen . Gegr . 1888. Schaukasten am Hause .

Freude und Erholung 1
sich mit der Kunst beschäftigt . Ein Meisterwerk i» d . höi

| findet jeder -
J mann, der

WMWWWWWM> WW» WWW^ M » W> W>>WWW> WM«zvM»n Voll¬
endung u. Fülle seiner bildl. Ausstatt , in der ganz neuen Methode ,ist die neue monumentale Kunstgeschichte „ Handbuch der Kunst¬
wissenschaft " begründet von Univ .-Prof . Dr . Fritz Bürger -München
herausgegeben von Univ .-Prof . Dr . Brinckmann -Köln und in geistvoller
volkstümlicher Form bearbeitet v. einer groß . Anzahl Univ .-Prof . Ueber
10000 Bilder 8 Gvnk .monatl .Teilzahlungen von

Urteile der Presse :Man verlange Ansichtssendun ;

et llterls , Oeselisch
i gut

für Kunst -
Abt . 27 ,

Ein in jeder
. auf das wir
neue Kunstge -

nnt war ." (Berl . Tagbl .) Artibus
Literaturwissenschaft m . b . H.Potsdam .

Besuchs-
Karten

in großer Auswahl

und hübscher

Ausführung
liefert

rasch und preiswert

Tagblatt - Druckerei
Ritterstr . l . Tel . 297

— Zentral - Heizungen —
Narag - Stockwerks - Heizung

Küchenherdheizung für Landhäuser ,
Lager in Heizkesseln

E. Schmidt 5 Kons ., Ingenieure .

Fischer 's
Weinstube !

Kreuzstraße 29 :

\ empfiehlt ihre anerkannt :
\ vorxiigl . W eistt - xi . Rotte eine :

j ^ Ltr. von 30 Pfg . ani
M . Garmn .

Möbel haus Maier Weinheimsr
■ Em ? %bü liiiiiiiiiiuniiiiiiiiii "

Karisruhe
nur Kronenstraße 32.

Besichtigung gerne gestattet .
Auf Straße u. Hausnummer achten
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Kaiser Wilhelm und die
Habsburger .

General Josef Graf S t ü r g f 6 behandelt in
' ' •Kern Memoirenband , der unter dem Titel
»politische und militärische Erinnerungen " bei
Ml List in Leipzig erschienen ist , u . a . auch
^ Beziehungen . die zwischen Kaiser Wil -

II . . Kaiser Franz Joses und Erz .
Franz Ferdinand bestanden . Als

^ tlitärattachö bei der österr .-ungarischen Bot '
!? «" in Berlin und später als Delegierter der
" err .- unaarischen Armee im deutschen Großen

Hauptquartier statte er vielfache Gelegenheit .
. jUs eigener Wahrnehmung in diese Beziehungen
Mere Einblicke zu tun . als es dem großen
Mvlikum möglich war . In seinen äußerst fes-
." Nd geschriebenen Erinnerungen spricht er sich
"Niber wie folgt aus :
Kaiser Wilhelm II . übernahm das Bünb -

' '» mit unserer Monarchie als politisches Ver¬
mächtnis seines Vaters und Großvaters . Bei

t. « von beiden Seiten beabsichtigten Entschlos »
I°»yeit . dieses Bündnis in unveränderter Weise
.^ rtzuführen . war auch die persönliche Stellung
°" der Monarchen zueinander von Saus aus

j
' " e dadurch gegebene . Kaiser Wilhelm , als der

dieses Verhältnis neu Eintretende und als
? ' r Jüngere , fühlte sich offenbar verpflichtet ,
c? seine persönlichen Beziehungen zu Kaiser
'" anz Joseph eine wärmere Note hineinzubrin -
z °n . wie sie seinem Wunsche , einerseits dieses
? undniS noch zu vertiefen und inniger zu ge -

ör*
M' anderseits , den ihm verbündeten , soviel

i)iwa Cn Monarchen seine ganz besonders hohe
^ vnliche Meinung zu beweisen , entsprach .

=o entwickelte sich denn zwischen diesen beiden
^

" Nchern jenes der ganzen Welt bekannte ,
ungewöhnlich häufige Besuche zum Ans -

*ua kommende intime Verhältnis , das nichts
»oeres als wärmste und innigste Freundschaft

Irf t
nt wurde . Und trotzdem , eine Freund -

Jj 'W in des Wortes wahrer Bedeutung mar
doch nicht und konnte es auch nicht sein ,

die beiden Individualitäten fühlten sich

»„ - - che und ohne einen äußeren Beweggrund
ueinander hingezogen , sondern was sie zusam -

Ii^ lührte und beisammenhielt . waren politische
fachen und die aus ihrer beiderseitigen Stel «

iif,. ? ihnen erwachsenden Verpflichtungen . Im

^ aber trennte sie eine Welt .
ü " Wilhelm befuhr mit tausend Masten
Ozean , während Kaiser Franz Joseph auf

" " ettetem Kahn still in den Hafen trieb . Da
^ « ten sie wohl nicht auf dasselbe Schiss .

« Kaiser Franz Joseph , stets vornehm in .
Haltung und Betragen , reserviert , eher wort -

und verschlossen , konnte sich in die stürmisch
ibhafte . impulsive , so gerne die starre Form

den Zwang der Etikette abschüttelnde Art
Mes fo viel jüngeren Bundesgenosien nicht
Einfinden . Die Form , in der dieser sich öfters
M ' verstieft gar zu sehr gegen Kaiser Franz
' ' vfepfjs auf die spanische Etikette gegründete
, Achten über Benehmen und Würde eines ge-
. °nten Hauptes . Er schätzte den deutschen Kai »

«. „.. ungemein hoch, war von seiner Bündnis -
»

°Ue fest überzeugt und brachte ihm als Bun «
. -Genosse die wärmsten Gefühle entgegen ?

*elne Gesellschaft ertrug er nicht leicht und
JVt lange . Man geht wohl nicht zu weit , wenn

. behauptet , ihm entfuhr jedesmal ein Seuf -
' der Erleichterung , wenn eine solche Entre -

ein *u Ende war . Es hätte sich dies bis zu
,3 " ! gewissen Grade vielleicht vermeiden las -

» . wenn Kaiser Wilhelm der Individualität
Kaisers besser Rechnung getragen hätte ,

» » er Franz Joseph konnte nichts unangeneh -
passieren , als eine Störung seines so

sm» geregelten täglichen Lebens . Als eine
s„!? e gründlichster Art muhte er aber jeden Be -

»ll? i deutschen Kaisers betrachten , und daS

am » ^ rf seinen Schatten aus jedes der -

iw Ä Zusammentreffen . Daher wäre es eher

lich
Interesse der Förderung wärmerer persön

fiel Beziehungen gewesen , wenn Kaiser Wil -

dî ^ ttet hätte . Sicherlich hätte unser Kaiser
^ lc diskrete Zurückhaltung angenehm empsun -

w seine Besuche in längeren Zwischenpausen

den und gewürdigt . Sehr deutlich wahrnehmen
konnte ich auch , als unser Kaiser im Jahre 1900
seinen letzten Besuch in Berlin abstattete , daß
die herzlich gut gemeinten , aber etwas zu drasti -
schen Bemühungen Kaiser Wilhelms , die kör -
perliche Rüstigkeit und Elastizität seines Gastes
herauszustreichen oder durch seine bekannten
Spässc ihn in eine heitere Stimmung zu ver -
setzen , gerade den entgegengesetzten Effekt , als
beabsichtigt , erzielten . Daß unserem Kaiser eine
gewisse Zurückhaltung , die ihn nicht aus seiner
gewohnten Stimmung gebracht hätte , viel eher
sympathisch gewesen wäre , das konnte oder
wollte Kaiser Wilhelm nicht verstehen .

Von Kaiser Franz Joseph aber könnte man .
alles zusammenfassend , sagen : er schätzte und
würdigte seinen Bundesgenossen durchaus , doch
lieber im latenten Zustand .

Die freundschaftlichen Beziehungen zwischen
Kaiser Wilhelm und Erzherzog Franz
Ferdinand aber sah ick, entstehen und bis
zu jenem Grade der Jnitimität anwachsen , der
unverändert bis zum Unglückstage von Sera -
jewo anhielt . , , . .

Erzherzog Franz Ferdinand hat . wie die mei -

sten Mitglieder unseres Kaiserhauses , aus seiner
Generation den Preußenhaß mit der Mutter -

milch eingesogen . Trotz der späteren vollkom -
menen Umgestaltung unseres politischen Ber -

hältnisses zu Preußen - Deutschland dürfte bei
ihm ein erhebliches Maß Mißtrauen und Anti -

pathie gegen die Hohen,ollern und Norddeutsch -

land zurückgeblieben sein . Für Kaiser Wilhelm
gewann er erst Bedeutung , als der Tob des
Kronprinzen ihn zum Thronerben machte . Sein
langes Fernsein aus Reisen und sein Siechtum
waren zweifellos einer näheren Bekanntschaft
hinderlich . Als ich nach Berlin kam . stand dort ,
wie ich aus Fragen eines hochgestellten Gene -
rals entnehmen konnte . Erzherzog Franz Fer -
dinand im Gerüche , starke Sympathien für
Rußland zu haben .

Wie Kaiser Wilhelm über ihn dachte .kenn -
zeichnet wohl am besten seine Aeußerung Herrn
v . Szögnenni gegenüber : „Erzherzog Franz
Ferdinand , der mich nicht mag ." Nichts war be-
greiflicher , als daß der Kaiser von dem Augen -
blick an , Ivo mit dem Thronfolger als einem
genesenen Mann zu rechnen war , die Absicht
faßte , mit ihm auf einen besseren , ja wenn mög -
lich auf den allerbesten Fuß zu kommen .

Der Erzherzog machte ihm dies anfangs sehr
schwer . Sein Mißtrauen , seit seiner schweren
Krankheit gegen alle Menschen in hohem Maße
gewachsen , setzte Annäherungsversuchen eine
kühle Abwehr entgegen . Er wich dem Kaiser
aus . bis dieser durch seine Stellungnahme zum
Hetratsprojekt des Erzherzogs die empfängliche
Seite herauszufinden und anzuschlagen wußte .
Ein Besuch des Erzherzogs bei seiner Schwester ,
der Herzogin von Württemberg , in Potsdam
bot Kaiser Wilhelm die gute Gelegenheit , den
Erzherzog an sich heranzuziehen . Mit Genug -
tung erzählte mir der Kaiser selbst , der Erzher -
zog habe ihm wieder entschlüpfen wollen , doch
hätte er nicht locker gelassen . Bald darauf er -
folgte ein offiizeller Besuch des Erzherzogs am
Berliner Hof , wo er mit außerordentlichen
Ehren und großer Herzlichkeit aufgenommen
wurde . Damit war das Eis vollends gebro -
chen . Nun hieß es nicht mehr : „Der Erzherzog ,
der mich nicht mag " , sondern : „Der Franzi hat
mir kürzlich geschrieben .

" Im Herbst des Iah -
res 1900 folgte der Erzherzog einer Manöver -
einladung nach Stettin , und schon hier konnte
ich an der gleichmäßig heiteren Stimmung des
Erzherzogs und der Art , wie der Kaiser und
sein Manövergast miteinander verkehrten , er -
kennen , daß zwischen beiden die allerbesten Be -
ziehungen herrschten .

Als dann aber gar die Gemahlin des Erzher -
zogs , die mit ihm nachher schmählich Ermordete ,
eine geborene Gräfin Chotek , den Titel einer
Herzogin von Hohenberg erhielt und diese Rang -
erhöhung , sowie ihre neue Stellung nicht zuletzt
dem nachdrücklichen Eintreten und den hohen
Auszeichnungen durch Kaiser Wilhelm zu ver -
danken hatte , da sehen wir . wie diese politisch -
diplomatischen Schachzüge des Kaisers , unter -
stützt durch seine offene Herzlichkeit , sich selbst
das Herz des klugen , zurückhaltenden und kühl

abwägenden Habsburgers gewannen und den
Weg zu dem späteren Freundschaftsverhältnis
zwischen den beiden Fürsten und ihren Häusern
bahnten .

St *

VerschiebeneMeldungen
Betriebsaufnahme der August Thyssenhiitte .

t . Esse« . 7 . Juni . Die Anguß Thyssenhütte ,
die am 23 . Mai infolge der katastrophalen Aus -

Wirkungen des Bergbaukonfliktes stillgelegt
worden war , wird nunmehr den Betrieb wieder
aufnehmen . Die Direktion gab durch Anschlag
folgendes bekannt : Nach der Behebung des
Brennstoffmangels wird unser Werk am Mitt -
woch , den II . Juni , morgens 6 Uhr , wieder in
Betrieb gesetzt . Die für die Vorarbeiten not -
wendigen Arbeiter werden von ihrem Werk
Nachricht erhalten .

Schikanierung der Bevölkerung im besetzten
Gebiet .

t Essen . 7. Juni . Nach einer Mitteilung der Be -
satzungsbchörden werden in der Zeit vom V. bis
15. Juni einschließlich nnd vom 16.—22. Juni ein -
schließlich Artilleriescharsschießübungen in den
Waldungen nördlich von Recklinghauseu in der
sogen . Hardt abgehalten . Die Waldungen sind für
die angegebene Zeit gesperrt .

t Mühl beim a . d . R ., 7 . Juni . Von den fran -
Höfischen Behörden ist die Aufstellung eines Ber -
zeichnifses der in Mühlheim wohnenden ehemali -

gen Offiziere des aktiven Heeres und der Re -
ferve verlangt worden .

Verhandlungen über Verlängerung der
Micumverträge .

Berlin . 7 . Juni . Nach Blättermeldui ^gen aus
Effen hat die Mi cum die Vertreter des Ruhr -
bergbaucs für den 12 . d . Mts . nach Düsseldorf zu
Besprechungen über die Verlängerung der
M i vc u m v e r t r ä g e für den Ruhrbergbau ein -

geladen , da die Verträge am 15 . Juni ablaufen .

Verurteilung kommunistischer Plünderer .
t . Wetzlar , 7. Juni . Im Wetzlarer Kommu -

nisten - Plünderungsprozeß beantragte der
Staatsanwalt im ganzen lS 'A Jahre Zuchthaus
und SS Jahre Gefängnis . Es kommen insgesamt
133 Angeklagte in Frage , von denen aber die
Hälfte frei ausgehen dürfte . Bei 8 Personen ist
die sofortige Verhaftung beantragt . worden .

Kommunistische Verschwörer .
Neuburg a . d . Donau , 7. Juni . Das Schwur -

gericht verhandelte gegen 19 Kommunisten aus
Nördlingen , die entgegen der Verordnung über
die Auflösung der kommunistischen Partei Ver -
fammlungen in Privatwohnungen veranstalteten
oder daran teilnahmen . Bei den Zusammen -
künften wurden Pläne für ein radikales Bor -

gehen gemacht . Ein Angeklagter war der Letter
der Gruppe „ Pionierabteilung , dem die Bor -
nähme von Sprengungen und Pionierarbeiten
im Falle eines Kampfes oblag . It Angeklagte
wurden zu Gefängnisstrafen von 2 Wochen bis
zu 6 Monaten verurteilt , 5 Angeklagte freige¬
sprochen .

Konferenz der internationalen Telegraphen -
agenturen .

Ber » , 7. Mai . Am Freitag wurde in An -
Wesenheit von Vertretern aus 22 Staaten die
Konferenz der internationalen Telegraphen -
agenturen eröffnet . Namens der Schweiz be -
grüßte der Direktor ber Schweizerischen Depe »
schenagentur , Dr . Lüdi , die Teilnehmer und
wies auf die große Bedeutung dieser ersten all -
gemeinen Zusammenkunft seit dem Vestehen
von Telegrafenagenturen hin . Der Direktor
der Agentur Reuter umschrieb die Aufgaben
der Konferenz und überbrachte die Grüße der
übrigen Agenturen .

Alugzeugzusammenstoß.
St . Antonio , 6. Juni . lTeraS .1 Bei einem

Zusammenstoß zweier Heeresflugzeuge gerieten
diese in Brand und fielen aus einer Höhe von

1300 Fuß auf die Erde . Ein Arbeiter , der aus
einem Baumwollfelds arbeitete , wurde getötet
und einer der Flieger ebenfalls . Die anderen
Flieger retteten sich durch Abstürze » mittels
Fallschirms .

Streik der portugiesischen Militärflieger .
t . London . 7. Juni . „Exchange Telegraph "

meldet , daß Nachrichten aus Lissabon zufolge
die streikenden Militärflieger aus Flugzeugen
Flugschriften abgeworfen haben , in denen

'
die

Gründe , die sie zum Streik veranlaßt hätten ,
auseinandergesetzt werden . Die Flieger haben
ihr Lager mit Maschinengewehr ? « umstellt . Die
Regierung hat daraufhin drei Jnfanterie -Regi -
menter und ein Kavallerie -Regiment gegen sie
aufgeboten .

Dreifacher Mord .

Berlin , 7 . Juni . In dem märikschen Dorfe
Luesse bei Belzig wurde nach der „B . Z . a . M ."

gestern Nacht von Unbekannten eine schwere
Bluttat verübt , der der Kleinbauer Rein -
hold Kühne , seine Frau und seine Schwieger -
mutter zum Opfer fielen . Kühne , der ein ver -
dächtiges Geräusch auf feinem Hofe hörte ,
wurde , während er den Revolver holen wollte ,
niedergeschossen . Die schwerkrank im Bett
liegende Ehefrau wurde durch einen Schuß in
die Schläfe getötet . Die Schwiegermutter er -
hielt mit einer Axt einen schweren Schlag auf
den Kopf . Die beiden Schwerverletzten wurden
in das Kreiskrankenhaus nach Belzig verbracht .
Es scheint sich um einen Racheakt zu handeln .

Sachverständigengutachten und amerikanische
Kredite .

Washington , 7. Juni . Aus dem Weißen
Hause wird berichtet , daß Präsident Coolidge
der Ansicht sei , daß die Annahme des Sachver -
ständigenplanes durch Deutschland sehr wahr »
scheinlich einen Fortschritt darstellen würde ,
der dazu angetan sei , die Zustimmung sämtlicher
beteiligten Staaten zu erreichen . Der Präsident
fügte hinzu , die Geldgeber müßten auch das
Gefühl haben , daß sie zur endgültigen Heilung
des gegenwärtigen Krisenzustandes beitrügen .

Rücktritt des japanischen Kabinetts .

w . Tokio , 7 . Juni . lFunkspruch .) Das K a b i -
nett ist zurückgetreten -

Der fälschlich sogenannte „Todes'
strahl" .

„Manchester Guardian " schreibt : Die britische
Regierung sollte sich Mr . Grindell Matthews ge -
heimniSvollen „TodeSstrahl "

, trotz dieses häß -
lichen Spottnamens , zu sichern suchen . Mr . Mat -
thews hat aus Frankreich von der Firma Chan -
tiers du Rhüne in Lnon ein sehr verlockendes
Anerbieten erhalten , das kaum zurückzuweisen
wäre . Die Firma stellt ihm ihre Laboratorien
für seine Experimente zur Verfügung . Es ist
indessen noch eine Möglichkeit vorhanden , dies
zu verhindern . Er hat versprochen , noch weitere
sechs Wochen zu warten , bevor er sein Geheim -
niS preisgibt . BIS dahin entschließt sich vielleicht
die Regierung , mit vernünftigen Vorschlägen an
Mr . Matthews heranzutreten , der . wie er sagt ,
seine Erfindung viel lieber in England verwer -
tet sehen möchte , sich aber nicht länger zum Nar -
reu halten lassen will .

Deutsche Worte .
Willst du Gott schauen , wie er in sich selber

ist . von Angesicht zu Angesicht ? Suche ihn nicht
jenseits der Wolken : du kannst ihn allenthalben
finden , wo dn bist . Schaue an das Leben seiner
Ergebenen , und du schaust ihn an ? blicke in dich
selbst , und du findest ihn in deiner Brust .

Fichte .

53fi* ra § ' Ön § krüh blühet und bald welk wird .
a, " ® und warm wandern die Wellen der Abend -

ij J 511 hin über Stadt und Land und Feld und

Der«?" uukere Seelen sammeln zum Gebet , ihr
,eÖ Klingen lockt am Tag « des Herrn :

bg . / . . lieblich sind deine Wohnungen , Herr Ze -

^ lld
— -der lebt nicht nnm Brnt nffctti .

w ' ern von einem jeglichen Wort , das durch den

ftofi Rottes geht "
. — Durch den Wechsel der

durch Krieg und durch Frieden , von der
£ äur Bahre , durch wunde , Vlot und

® oegleitet uns ihr Klang und Sang von der
wv des Ewigen , der allein bleibt , wie er ist

oessen Jahre kein Ende nehmen , und den die
wnn suchen müssen , wenn sie Frieden finden
sch ^ en . Ist es ein Wunder , daß ihr Ruf den
dj. der seilt Ohr taub machen möchte gegen
als k mnic des Ewigen , und was ist natürlicher
de» « eine , daß ihr helles Klingen Friede in
K . . . Gerzen derer weckt , die die Heimat ihrer

le in dem lebendigen Gott haben .

»
Und doch, in die Freude , daß nun bald der alt -

luWk * liebe Klang wieder in vollen Akkorden
m.1 " Jj weckend , tröstend , jubilierend , trnim -

hinziehen wird zu Herz und Haus , es»M»
" " weckend ,

wischtb .' " 6iel,e
Tchm tn diese Freude eine tiefe schmerzliche
Ken » m : wenn wir der Ursache gedenken , dieses
dn»

*'
,7 Iä !' te an Stelle des alten zu setzen . War

de » d • unbrauchbar geworben durch den Zahn
HRife « ' verletzte es daß Ohr durch Härte oder
iftä ? Wir wissen , daß seine Schönheit und
ttähl r ^ der Schönheit dieses unseres Got -
(hin e8 würdig einfügte . Und wer mit mir die
. ' nnerung teilt , nnd wer es mit mir erlebt bat ,
ni ° i mrÖ 5wei Tage nicht vergessen haben und
N». s

" gessen . den . da vor 23 Jahren zum ersten
«« c gestorbenen Glocken vom Turm dieses

toi . ufe8 ' hr Hallelujah hinauSgesunge » in
ul ^ elt , kündend , daß unserer Gemeinde end -
wn» -. Segen eines eigenen Gotteshauses ge-

ib? " " d den Tag . da vor nunmehr 7 Jahren
>re metallene Zunge droben im Turm zerschla -

Tn »
" ud zertrümmert wurde . Ihre letzte

Brechen im Tode war wie ein leiseS
wundern , war wie die letzte Klage eines Todes -

Z ^ en , der endet in einem unverstandenen
^ ' ctsal . Und die , ine mit mir diesen letzten

Schrei der sterbenden Glocken gehört , werden
ihn hören , solange sie leben . ES ist , als ob in
diesem Schrei sich die dunkle , grauenvolle Rät -
selfrage des Krieges zusammenfaßte . Und seit -
dem ruft in den abgelaufenen sieben Jahren —
und immer schwerer wurde von Jahr zu Jahr
die Last der Not — die eine unS gebliebene
Glocke öie Klage nm Me verloren gegangenen
Schwestern vom Turm in die Welt und weckt im
grauen Dunkel der Gegenwart die wehmütige
Erinnerung an das . was war und was ver -
loren ist

Und nun soll die Einsame zu den Schwestern
schlafen gehen und in dem neuen das alte Ge -
läute , wie wir hoffen , herrlich auferstehen . Und
was diese Glocken unS , wenn sie am Pfingstfest
zum ersten Male klingen als unseren Psingst -
glauben und kommenden Geschlechtern noch
Jahrhunderte , ja wenn es der gnädige Gott will ,
daß nicht der Brand eines Krieges seine Fackeln
zerstörend über unser Land trägt , noch in Jahr -
taufenden künden soll , von rtnserm Glauben , von
unserer Hoffnung , das sagen die Inschriften , die
die neuen Glocken zieren :

Die größte ist erstellt aus den kleinen und
kleinsten Gaben , aus den tausend Ovserpfennigen
der Glieder unseres Kirchensprengels . aus Spar -
Pfennigen in einer Zeit der Not und darum dop-
velt angenehm vor Gott : sie ist im schönsten Sinne
des Wortes , ich möchte sagen , geronnene Liebe ,
feurige Liebe erstarrt zu Edelmetall , deren
Sprache ewig Zeugnis geben wird von dem
Glauben , der in euren Herzen lebendig und warm
gewesen . Diese Glocke wird es sein , die mit ihrem
tiefen weichen Ton das ganze Geläute trägt und
ihm den Grundakkord gibt : sie trägt die Inschrift :

„I e f u s . C h r i st u s gestern und beute
und derselbe in Ewigkeit " .

Unter diesem Wort ward vor 23 Jahren dieses
Gotteshaus geweiht Jesus Christus , seinen Na -
wen trägt auch unsere Kirche . Er ist es , der bleibt
im Wechsel der Zeit , das A und O unseres Le-
bens , unser Trost im Sterben . Ihm gehörten die
Besten aller Zeiten in unserem Bolk , u . daS Beste
immer drängt mehr denn je unsere Seele zu ihm
hin . Was als Ersatz für ihn der Seele unseres
Volkes sich anbietet , ist Talmi oder Gußstahl für
Edelmetall ! Zu ihm , als zu dem ewigen GrunS

unseres Lebens wollen diese Glocken laden , sie
wollen mahnen , daß , wo auch immer , Ehristus die
gestaltende Kraft , der Grundakkord unseres Le-
bens wird , ber Weg gefunden ist. zum Frieden ,
zur Versöhnung Mischen Gott und Mensch , zwi -
schen Mensch und Mensch . Und singen und sagen
will diese Glocke von dem Glück , der Freude und
dem Frieden eines Christus geweihten Lebens .

D i e z w e i t e unter den Glocken mit dem Bild -
nis Luthers trägt die Inschrift seines nnsterb -
lichen Liedes :

„Eine feste Burg ist unser Gott " .
Sie ist die hochherzige Spende eines Gemeinde -

gliedes , die uns erst die Möglichkeit gab . dem
Aufbau der Glocken näherzutreten . Dem Geber
Dank !

Dieses Gotteshaus , schon durch seinen Bau als
solches charakteristisch , ist ein evangelisches , es ist
und bleibt dem Dienste am Evangelium geweiht .
Zu einem Gottesdienst im Geist und in der Wahr -
heit laden euch die Glocken in dieses Hans . Sie
sollen mit euch zeugen von ber Kraft dieses
Glaubens , der in Gottes Gnade geborgen wider
eine ganze Welt , gegen Hölle . Tod und Teufel
trotzt , von der Tiefe dieses Glaubens , der nicht
in seinen Werken , sondern nur in Gottes ewiger
Gnade und Liebe Frieden und Erlösung finden
kann , von der Freiheit dieses Glaubens , der
jede Ueberzeugung achtet , der ein in Gott gebun -
denes Gewissen sich erkämpft , von dem Mut die -
fes Glaubens , der Gott und den Heiland im
Herzen die Welt zu erobern sich erkühnt , von der
Zucht dieses Glaubens , der mit Christus ge-
starben , auch mit ihm nach seinem reinen Willen
leben will .

Und d i e d r i t t e G l o ck e schmückt das Wort
eines unserer größten Dichter , der von allen
wohl am meisten sich als Protestant gefühlt , das
Wort Friedrich Schillers :

„Zur Eintracht , zum herzinnigen
Bereine , versammle sie die liebende
Gemein e" .

Die Kraft alles protestantischen Glaubens
ist Christus , er allein : aber das G e s ä ß . das

Werkzeug , durch welches sich diese Kraft aus -
wirkt , ist die lebendige Gemeinde . Nicht die
Wunder der sakramentalen Gnade , nicht die
alles leitende Hand des Priesters , ist uns das

Gefäß unserer Erlösung , sondern die evange -
lische Kirche steht und fällt mit der Kraft der
aus dem Glauben in der Liebe geeinten Ge -
meinöe .

Seid einig , einig , einig ! Möchtet ihr diese
Botschaft ans dem Klang der Glocken immer
heraushören , sie war noch nie so sehr ein Ge -
bot der Stmrde . wie heute , wo alle äußeren
Stützen des Protestantismus , die ihn einst ge-
tragen , zusammengebrochen sind , und er leben
soll allein von seinem lebendigen Qnell , wo er
auferstehen soll , wir hoffen , reiner , kraftvoller ,
charaktervoller denn je zuvor , vielleicht nach
ernster Prüsungsftunde . Hört und folgt dem
Ruf : Seid einig , einig , einig ! Reibt den Schlaf
aus euern Augen , flieht die Parteisucht , wie
Gift , wie Pesthauch , laßt euch noch einmal bitten :
Seid einig , einig , einig , alle willens zu
helfeq . und zu dienen am Ganzen , daß nicht Fa -
natismus euch verzehre , sondern Liebe euch
nähre .

Und endlich die .letzte , die kleinste
unter den Glocken : Sie soll mit ihrer hellen
Stimme , wie mit Engelsmund , eine Botschaft
von fast überirdischer Schönheit in euer Leben
tragen : Sie ist dem Gedächtnis der Gefallenen
des Weltkrieges geweiht und trägt die In -
schritt :

„Ehre sei Gott tn der Höhe und
Frieden auf Erden und den Men -
schen ein Wohlgefalllen " .

Eure Toten , eure gefallenen Helden , sie leben ,
das künden euch eure Glocken , wenn ihr Klang
hinrauscht über Gräber und wenn er hinbringt
zu Herzen , die immer wieder zu bluten an -
fangen im überwunden geglaubten Weh . Wollt
ihr , daß sie nicht umsonst gestorben sind , dann
seid wie sie bereit zu opferfreudiger Liebe , seid
guten Willens zum Frieden mit allen Men -
schen . Dann wird Kindeskindern über Taufend
und Abertausend Jahren ein Tag der Psing -
sten erscheinen , überglückeud ein neues dnrch -
geistetes Geschlecht , da Friede auf Erden ist für
ein in Christi Liebe geeintes besseres Men -
schengeschlecht . Amen .
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Karl-Friedrichstraße 30. - Telephon 772.
An lteiden Tapfen von 12 bis 2 XA Uhr

Tafelmusik der
Speisefolge für Pfingst- Sonntag:
Gedeck Mk. 1.80

Ochsenschwanz-Suppe
2 gefüllte Pastetehen

Schweinsbraten , garniert
Vanille -Eis

Gedeck
Ochsenschwanz-Suppe

Omelette mit Blumenkohl
Lendenbraten garniert

Gedeck Mk. 3.—
Ochsenschwanz -Suppe

Geflügel-Pastete
Lendenbraten mit neuen Erbsen

Karotten, neue Kartoffel
Vanille-Eis

Mk . 4 .50
Hahn mit Kopfsalat

Vanille-Eis

Speisefolge für Pfingst-Montag:
Gedeck Mk. 1.80

Königin -Suppe
Ochenzunge mit Eiernudeln
Kalbsbraten mit gem. Salat

Chokolade-Eis

Gedeck Mk. 3.—
Königin -Suppe

Roastbeef mit Blumenkohl
Kartoffelkroken

Masthuhn mit Kopfsalat
Chokolade -Eis

Gedeck Mk. 4.50
Königin -Suppe Lendenschnitte mit Blumenkohl

Bachforelle mü „ luHer Butte, „ jKfSS/ . ,
Kartoffeln Chokolade-Eis
Gutgekühlte Erdbeer-Bovle, 1l4 Glas 50 Pfg.

Emofehle meinen vorzüglichen St. Martiner Goldmorgen, sowie
1923er Frankweiler-Stahlbühl, Moninger und Münchner Biere.

8 Uhr abends erstklassiges

Künstler-Konzert
WILHEL

Di «

Ml . SviilW Mlsrm
macht aus den bei ihr eingeführten

lMMWleii M -Mt
aanz besonders aufmerksam . Derselbe bietet
infolge deS Zusammenschlusses der sämt¬
lichen Spartassen Deu « «hlandS zu einem
einheitlichen Gironep für Firmen , « aus -
leute nnd Gewerbetreidende bedeutende

Vorteile .
Der Giro - Verkehr sichert vünktliche Aus¬
führung von Ueberweisunasausträgen undvermindert die Kosten.
Jede weitere Auskunft bei unserer Giro -
abtellung . die auch Anträge aus Errichtung

von Girokonten entgegennimmt .
Städtisches Sparkassenamt .

4 Korpulenz 4
Fettleibigkeit wird durch
„Tonnola " beseit . Preis¬
gekrönt m . srold . Medail .
u . Ebrendipl . Kein stark .Leib , keine stark . Mitten ,sond . jugcnril ., schlanke ,eleg . Figur . Kein Heil¬
mittel , kein Geheimmittel .Garant . unschUdl . Aerztl .empfohlen . Keine Diät .Viele Dankschreiben .
Vorzügliche Wirkung .Seit 2.j Jahren weltbek .Paket 3 Mk ., Porto eitra .D . Franz Steiner & Co .,G. m . b. H ., Berlin , VV.30,F 141, In Karlsruhe
zu haben in der Hilda -
Apotheke , Karlstr . 6fi
Klavierstimmen

übernimmt
Ludwig Schweisgutj

4 Erbprinzenstraße 4.
Telephon 1711.

Die
Herren -Maß-

Schneiderei

Karlsruhe
Haiserstraße 211

verarbeitet bei mäßigen Preisen
nur beste Stoffe und Zutaten und

gew ähr/eistet einwandfreien Sitz .
— Fernruf 628 —

K .F .V .-Sportplatz « |
Pfingstmontag , den 9. Juni,

nachmittags 5 Uhr :

^ Entscheidungsspiel [l

Man versäume nicht vor Antritt der

WWW
sich mit den für die tägliche Körperpflege unentbehrlichen

F. WolFF & Sohn'schen
Erzeugnissen rechtzeitig einzudecken .

Kaloderma-Erzeugnisse zur Hautpflege
Odonta -ErzeugnissezurMund-ihZalinpflege
Auxolin-ErzeugnissezurHaarpflege,sowie
Fidelitas Kölnisch Wasser ,
KarlsruherWasseru.sonstigeToilettenrtikel
luise cä90lf Parfümerie

Karl Friedrichstrasse 4 — Fernruf 2214.

Spiel-Vereinigung

N up Pfälzer Wein
macht Dir die Seele
auf Pfingsten rein !

Weinrestauration

Sehillereek
Sehillepstpasse 24

Kurhaus CDUllClltlShÖlS Ettlingen
Telephon 57 — 15 Minuten vort Albtalbahnhof .

Herrlichste Aussicht nach der Rheinebene u. d . Vogesen , Terrassen ,
Pfingstsonntag >

Künstler - Konzert ab 3 Uhr
Pflngstmontag i HflUSball

Bestsingerichtete Küche .
Beide Tage Diners und Soupers von 2 Mark an ,

Gepflegte Weine , Schrempp 'sches Exportbier , Kaffee ,
Konditorei , Eis etc

Inhaber : J . H. Sirach .

Sofortige Gewinn - Auszahlung
I/osbrief -Lotterie für badisches Rotes Kreuz und Säuglingsfürsorge
Gesamt - Gewinne 25 000 Renten - Mark
Lospreis je 1 G .-M. , Porto 15Pfg . extra . Zuhaben bei Lotterie -Unternehmer

J. Stürmer , Mannheim 0 7,11, LotÄÄun .
Postscheckkonto : 17 043 Karlsruhe

Diwan,
Thaiselongues ,

Roßhaarmatrahen,
Wolimatrahen ,

Zecgrasmatratzrn ,
Sprungfedermatratzen
in großer Auswahl

Steimel . W
Wilbelmstrahe stg.

Große Posten
bessere

IH -

enorm billig abzugeben .

Kaiserstr. 133 ,
Kreuzstraße ,
eppe hoch .

F. C. Baden
F. -A. Athl. Sp . Club Ger¬
mania - Sportfreunde e . V.

Karlsruhe .
Lokal : „ Löwenrachen "
Kaiser - Wilhelm - Halle

Unsere diesjährige
ordentliche

findet am
Samstag , S. Juli, B Uhr
im Lokal »LSwenrachen *'statt

Tagesordnung :
1. Protokoll :
2 . Geschäftsberichte ;
3. Anträge :
4 . Entlastung der Vor -

standschatt :
5. Neuwahlen :
6 . Verschiedenes .
Antrüge sind his späte¬
stens 20. Juni der Vor¬
standschaft schriftlich

einzureichen .

PLAKATE
liefert rasch und preiswert die

Tagblatt -Druckerei , Ritterstr. 1, Fernspr . 291

Gasthof „zur Rose "
am Kaiserplatz

Ghit bürgerliches Restaurant
mit schönem Nebenzimmer

Vorzügl, Küche / Reine Weine l Schrempp-Printz-B 'ter

Natur - Theater Durlach
Lerchenberg .

Plingstsonntag, B. Juni, Pfingstmontag. 9. Juni nachm . 4 IM'
I . Platz 1.— , II . Platz — .80, m . Platz — .50 W -'

(einschl . Steuer ; sämtl . Sitzplätze )
„ Im weißen Rössel "

Gastspiel des Plorzheimer Stadt -iViktoria )Theatcrs -

Löwenpaehen
Kaisoppassage
Heute abend

Künstlep - Konzept
Badisches Landestheater

Pfingst-Sonntag , 8 Jnai , 6 l|2 bis 9 l/2 Uhr , Sp . l . 8 .-
Ab . F 23 u. E 23, Th .-Gem . B . V . B Nr . 3101 —340°

Gastspiel Nelmuth Neugebauer
vom Nationaltheater Slannheim

Mignon
Wilhelm Meister : Helmuth Neugebauer a . G-

Konzerthaus
7V2 bis 9V2 Uhr . Park . I . 3.80. Zum erstenmal

Devisen
Komödie in 3 Akten von Lothar Schmidt .

Badisches Landestheater
Piingst-Montag , 9. Juni , 6 bis gegen l/s 10 Uhr
Sp . 1. 8.—. Ab . C 24. Th .-Gem . B . V . B . Nr . 2201—25 °°

Tannhäuser
und der Sängerkrieg auf Wariburg

Konzerlhaus
7 — VslO Ohr . Park . 1. 3 . 80

Bunter Abend
mit Don Carlos Parodie .

Oer vierte Mann .
Roman von Tve « Elvestad .

(50 ) lNachdruck verboten .)

„Aber mein Gott , das alleS beweist doch, daß
Schiffsreeder Christensen heute nacht in einem
unzurechnungsfähigen Zustand ausgeplündert
und wahrscheinlich ermordet worden ist !" rief
Hansten -Jensen mit steigender Unruhe .

„Daß er ausgeplündert ist , ist jedenfalls sicher,"
meinte Krag .

»Ich begreife Ihre Gleichgültigkeit nicht . Ich
kann diese Untätigkeit kaum noch ertragen .

"

Krag sah nach der Uhr .
„Warten Sic noch einen Augenblick , wir wollen

gleich gehen ."

„Wohin ? "

„Zum Palasthotel .
"

„Glauben Sie , daß Sie den Verbrecher dort
finden ?" fragte Suron .

„Nein, " antwortete Krag .
„Wen denn ? Haben Sie einen Verdacht ?"

,^ Benn ich nun Sie in Verdacht hätte ?" sagte
er lachend und schlug Suron sreundlich auf die
Schulter .

In Erwartung .
Eine halbe Stunde später befanden sich die

drei Herren im Palasthotel , wo Asbjörn Krag
ein großes Zimmer gemietet hatte . Suron
erkundigte sich eingehend bei Portier und In -
spektor , ob man etwas von dem Verschwun -
denen gehört habe , bekam aber nur ein ver -
neinendcs Kopsschlltteln zur Antwort . Hansten -
Jensen wunderte sich, daß Krag an diesem Be -
scheide so wenig Anteil nahm . Als sie sich ans
Krags Zimmer begeben hatten , sagte er zu
seinem Kollegen :

„Wenn ich Sie recht verstehe , sind Sie sich
bereits über das Schicksal des Unglücklichen im
klaren .

"

Darauf antwortete Krag nichts , sondern sah
nur nach seiner Uhr und schien irgend etwas zu
berechnen .

„In einer Stunde, " sagte er halblaut , „ist die
Uhr halb acht ."

„Hat dieser Zeitpunkt eine besondere Bedeu -
tung ?" sragte Hansten -Jensen .

„Ja, " sagte Krag , „große Bedeutung . Und
außerdem ist das Wetter wichtig .

"

Er blickte aus dem Fenster . Der Rathaus -
platz lag regenblank im Schein der elektrischen
Lampen .

„Häßliches Weihnachtswetter, " bemerkte Hau -
sten -Jensen .

„Wundervolles Wetter, " antwortete Krag ver -
gniigt , „milde nnd schneefrei . Für unser Vor -
haben kann es gar nicht besser sein .

"

Der Kopenhaaener Detektiv , der einsah , daß
Krag etwas Bestimmtes erwartete , worüber er
vorläufig nicht sprechen wollte , faßte sich in Ge -
duld und setzte sich an einen Tisch , wo norme -
gische Zeitungen lagen . Sie waren voll von Be -
richten über Direktor Reismanns kühnen und
glücklich durchgeführten Scherz mit der Aktien -
gefellschaft „Der 7 . Dezember " . Das Fest war
mit großer Prachl vom Stapel gelaufen , und das
Publikum hatte sich mit Rücksicht auf den guten
Zweck den Bluff gefallen lassen .

Asbjörn Krag hatte sich an den Schreibtisch ge-
setzt u . ordnete allerhand Papiere , die wie Abrech -
nnngen und Protokolle aussahen . Auch Tele -
gramme waren dazwischen . Er schien diese Pa -
piere in Hausen nach einem bestimmten System
zu ordnen .

„ES stimmt ausS Haar, " sagte er schließlich .
„Was stimmt ?" ixößte Hansten -Jensen ,

„Meine Abrechnung, " antwortete Krag .
„Ihre private Abrechnung ?"
„Nein , in Jos ' Angelegenheiten .

"
Plötzlich sragte er Suron , der neben ihm saß :
„Wann haben Sie mit Fräulein Erko ge »

sprechen ? "
„Heute nachmittag um drei Uhr ."
„Und sie will morgen früh reisen ? "
„Ja , ihr Vater ist schwer erkrankt .

"
„Ich weiß . Sie hat ein Telegramm aus Kotka

erhalten . Wenn aber Herr Christensen bis
dahin nicht aufgetaucht ist , was dann ?"

„So bleibt es Sache der Polizei , zu entschei -
den , ob ihre Anwesenheit notwendig ist . Aber
sie hat ja das Hotel seit gestern nachmittag nicht
verlassen , kann darum auch keine Auskünste
geben . Außerdem muß man wohl auch Rück -
ficht darauf nehmen , daß sie eine Tochter ist , die
an das Bett ihres todkranken Vaters eilen
möchte ."

„Befindet sie sich in diesem Augenblick aus
ihrem Zimmer ? "

„Ich nehme es an .
"

Krag zeigte auf das Telephon .
„Rufen Sie sie bitte an .

"
Fräulein Erko war zu Hause , und Suron bat

sie, aus Krags Aufforderung , zu ihnen auf
Zimmer Nr . 118 zu kommen .

Während man auf sie wartete , ordnete Krag
die Plätze um den Tisch . Es war wie vor einer
Sitzung . Aus seinen eigenen Platz legte er die
Papiere , die er soeben durchgesehen hatte .

Fräulein Erko kam .
Sie war auffallend blaß , und die Blässe wurde

noch durch ihr schwarzes Kleid gehoben . Hansten -
Jensen dachte bei sich : „Sie ist bereits auf den
Tod ihres Vaters vorbereitet .

"

Krag geleitete sie artig zn einem Platze am
Tische .

Er sprach sein Bedauern ans über die trau -
rige Nachricht , die sie erhalten hatte . Sie ant¬

wortete kaum und erschien gedrückt und ver «
schüchtert .

„Ich hoffe , daß Sie morgen reisen können,
"

sagte er . „Das hängt von den Ereignissen der
nächsten Stunden ab ."

Suron schob ein :
„Wir haben ihn noch nicht gefunden . Do #

haben wir eine Spur , die uns sehr beuuruhrgl -
Wir sind auf das Schlimmste gefaßt ."

Bei diesen Worten suchte er den Blick des
jungen Mädchens . Und er sprach langsam und
mit Nachdruck , als wolle er ihr bedeuten , da .'
seine Worte einen Doppelsinn hatten . Hansten '
Jemen fing den Blick des Finnen auf und sav-
daß das Gesicht des jungen Mädchens eine ''
leltsamen Ausdruck bei der Verzauberung die '
ler merkwürdigen Augen bekam . Er fühl ^
wieder den unerklärlichen Schauder , den er iM
Halbdunkel der Bar empfunden hatte .

Das jnnge Mädchen blickte entsetzt drein .
Krag legte seine Hand auf ihren Arm .
„Seien Sie ruhig, " sagte er , „noch kann 0

alles zum Guten wenden ."
Er sah auf die Uhr und suchte daraus zwischen

den Papieren auf dem Tische .
„Wollen Sic uns etwas vorlesen ?" fragte

Hansten - Jensen .
„Ja, " antwortete Krag , „ ich möchte Jhn ^

eine Novelle vorlesen , allerdings keine lite >
rarische Novelle , denn sie besteht ausschließu «
aus Telegrammen , Protokollen und andere «
Dokumenten ."

lFortsetzung folgt .)

\ eu hinzutretende Abonnenten erhalten
auf Verlangen den Anfang des Roman *

nach geliefert .
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Die J . M . K . K .
Die rechtliche Grundlage und politische

< Bedeutung der Interalliierten Militär -
kontrollkommisson .

In seinen Memoiren und Dokumenten über
den Vertrag von Versailles schreibt Woodrow
Wilson :

, . Die Idee , Menschen vom Kampf zurück -
zuhalten , indem man ihnen die Kampfmittel ent -
Zieht , ist uralt , so alt wohl wie die Steinzeit .
Sie war der Traum manches Propheten , und
mancher Staatsmann hat sie als Programm auf -
gestellt . Die Abrüstungsidee war eine der idea -
len Forderungen der Haager Konferenz , doch sie
blieb nur ein frommer Wunsch .

"
Als Präsident Wilson mit dem Frieden als

größter Aufgabe Amerikas sich zu beschäftigen
begann , erkannte er sofort , daß die Beschränkung
der Rüstungen einer der Grundpfeiler eines
gerechten Friedens werden müsse Wilson wollte
die Beschränkung der nationalen Rüstungen auf
das niedrigste Maß beschränkt wissen , welches
mit der „inneren Sicherheit " und mit der ..Er -
füllung internationaler Verpflichtungen durch
eine gemeinsame militärische Aktion " vereinbar
ist .

Danach sollte also das gesamte Rüstnngswesen
einen doppelten Zweck haben :

1 . die „innere Sicherheit " der Nationen zu ge-
währleisten :

2. die internationale Ordnung , wenn nötig
mit Gewalt aufrecht zu erhalten im Falle ,
daß irgend ein Mitglied der Völkerfamilie
sich weigern sollte , den Gesetzen und Ent -
scheiduugen der Allgemeinheit Folge zu
leisten .

Die „ innere Sicherheit " sollte als Rüstnngs -
standard dienen , Heer und Flotte eines Landes
sollten in Zukunft nur die Rolle von nationalen
und internationalen Polizeitruppen spielen .
Hierfür bedürfte man auch nicht mehr der allge -
weinen Wehrpflicht : die sollte „von allen Sig -
natarmächten des Friedensvertrags abgeschafft
werden .

"

^ Diese Vorschläge Wilsons erschienen allen
Signatarmächten unannehmbar und undurch -
führbar .

„Der große Krieg "
, so führt St . Baker aus »

»hatte die alte Welt in Asche gelegt . Alte Ge -
wohnheiten und Beziehungen waren znsam -
wengebrochen . Jede Nation fühlte sich in den
Wurzeln ihrer Existenz . bedroht und eilte zur
Verteidigung zu den Waffen . Ueberall herrschte
panischer Schrecken . . Jedes Volk hatte auf das
primitivste Mittel der Selbsterhaltung , auf das
Schwert zurückgegriffen . Das Schwert Frank -
reichs war seine Armee , und die Armee beruhte
auf einer allgemeinen Wehrpflicht . Das Schwert
Britaniens war seine Flotte und seine Macht
Zur See . Handelte es sich also um die Rüstun -
gen zu Lande , so zitterten Frankreich und Jta -
Uen : ging es um die Rüstungen zur See . so er -
bebte das britische Reich . Ja , jedes eiuzelue
Ländchen in Europa zitterte um seine Existenz ,
kalls es ihm untersagt würde , eine große Armee
unter Waffen - zu halten .

"
„So lief "

, schreibt Wilson , „jede Diskussion ,
an der Frankreich beteiligt war , unfehlbar auf
die Frage der französischen Sicherheit
hinaus ."

Und doch ist des Präsidenten undurchführ -
bares Ideal der Rüstungsbeschränkung fast
wörtlich von den Pariser Friedenskommissaren
auf Deutschland angewandt worden . Deutsch -
laitds Rüstungen werden streng aus den Stand -
ard der „inneren Sicherheit " zurückgeführt .
Deutschlands Wehrpflicht wurde abgeschafft , das
Heer auf eine Stärke von 100 000 Mann herab¬
gemindert und die Flotte auf eine reine Ver -
°eidiguugsbafis gestellt .

Als besonderes Zugeständnis an die srauzösi -
'che Forderung nach allgemeiner internattonaler
Kontrolle , die als allgemeiner Grundsatz keine
Annahme gefunden hatte , wurde Deutschlands
Abrüstung unter eine internationale Kontrolle
gestellt . Diese Abrüstung hatte innerhalb be-
mmmter Fristen zu geschehen .

Die Bestimmungen hierfür find enthalten in
dem das Landheer betreffenden Teil der Artikel

160 : Herabsetzung des Heeres auf 100 000
Mann .

ISO : Ausstattung des Heeres mit Geschützen ,
Maschinengewehren usw . in sehr beschränkter
Zahl .

107 : Ausstattung der Festungsartillerie mit
Munition in sehr beschränkter Zahl .

168 : Schließung aller nicht genehmigten mili -
tärischen Werkstätten . t . ^169 : Ablieferung der nicht zuständigen Waffen .

172 : Mitteilung über Herstellung von Spreng -
und Giftstoffen .

176 : Aufhebung der militärischen Schulen und
180 : Schleifung der Befestigungen in der 50-

Kilometer -Zone . ^ „ , .
Wilson hat einen harten Kampf , beionders

gegen Clemeneeau , Loucheur , Bourgeois und
Marschall Foch kämpfen müssen , um im Frie -
densvertrag zeitliche und sachliche Beschränkung
der militärischen Kontrolle die einmalige mili -
tärische Abrüstung durchzusetzen .

Alle gegenteiligen Vorschlage bezeichnete Wil -
son als Mittel , „die Souveränität Deutschlands
dauernd zu beschränken " . Dem könne er aber
nicht zustimmen , da das die Fortsetzung der
militärischen Kontrolle Deutschlands auf unbe -
stimmte Zeit hinaus bedeute . Außerdem bedeu -
tete es das fortgesetzte Hineinreden , Einmischen
und Ausspionieren von Geschäftsgeheimnissen .
Das müsse zweifellos erneut zum Kampfe füh -
"

©r erklärte : „Sollten die alliierten Armeen
dauernd unter Waffen gehalten werden , um die
Erfüllung der Friedensbedingungen zu über -
wachen , so würde nicht der Frieden , sondern eine
dauernde militärische Herrschaft der Alliierten
erreicht werden . Seine Regierung würde nie
und nimmer in ein solches Abkommen willigen ,
und wenn er auf ein derartiges Abkommen ein -
ginge , so würde das dann die ihm . von der Ver¬
fassung der Vereinigten Staaten verliehene
Vollmacht weit überschreiten " ( Geheimprotokoll
des Zehnerrates am 17 . März ) .

Der Herausgeber der Wilsonschen Memoiren ,
St . Baker , schreibt des weiteren hierüber : „Wil -
son erreichte es wenigstens , daß die Wirksamkeit
der interalliierten Kommissionen aus die Periode
beschränkt wurde , während der die Herabsetzung
der deutschen Streitkräfte durchgeführt werben
sollte, ' er erreichte ferner , daß in allen Klauseln ,
die sich gegen die Neberschreitung gewisser Ziffern
in Zukunft wehrten , das Wort „niemals " in
„nicht " umgewandelt wurde " : z . B . Art . 160:
Spätestens am 31 . 8. 20 darf das deutsche Heer
nicht mehr ( und nicht „niemals " mehr ) als
7 Jnf .-Divifionen und 3 Kavallerie - Divifionen
umfassen .

Hierin liegt also die rechtliche Grundlage für
die J .M .K .K . und die rechtliche Grenze für ihre
Tätigkeit .

Deutschland hat abgerüstet . Das beweisen sol -
gende Ziffern . Es wurden abgegeben :

Gewehre und Karabiner . , . fast 6000000
Maschinengewehre 105163
Minenwerfer und Rohre ( einschließl .

Granatwerfer ) . . .. 38 469
Geschütze und Rohre . . . . . . . 54887
Lafetten ( einschl . Minenwerferlav .) . 28 080
Geladene Art .- Geschosse und Minen

rund 88 750 000
Scharfe Handgranaten . Gewehr - Gra¬

naten , Wurfgranaten 16550 000
Handwaffenmunition . . . rund 472200000

Pulver . . . . . . rund Tonnen 37600
Flugzeuge 14014
Flugzeugmotore . . . . . . . . 27757
Den im Vertrag von Versailles gestellten Be -

dingungen ist demnach vollauf Rechnung ge-
tragen . Das hat auch der Unterstaatssekretär
im englischn Unterhaus , Guiuese , offiziell an¬
erkannt .

Auf eine Anfrage von Sir N . Davison führte
er am 7. 5. 23 folgendes aus :

. . Es ist indessen bekannt , daß kurz vor der
französischen Ruhrbesetzung die genehmigte Kopf -
stärke des Heeres von 100 000 Mann aller Char -

gen bei weitem nicht erreicht wurde . . . Unsere
militärisch » Sachverständigen sind der Ueber -
zeugung , daß die Vertragsbestimmungen über
Auslieferung von Waffen und Munition bis zu
einem derartigen Grade durchgeführt sind , daß
die gegenwärtige tatsächliche Entwaffnung
Deutschlands sichergestellt erscheint .

"
Und der amerikanische General Allen schreibt

in seinem Tagebuch unter dem 29. 4 . 22:
„Oberst Cox kommt von Berlin hier an , und er

bestätigte den Inhalt seines letzten Berichts , wo -
nach die französische Abteilung der von General
Rollet geleiteten Kontrollkommission anerkennt ,
daß Deutschland entwaffnet ist .

"

und unter dem 19. 3. 22 :
„ General Bingham versichert , was viele von

uns wissen , daß Deutschland tatsächlich entwaffnet
und nicht mehr in der Lage ist , Krieg anzufangen ,
weil es weder Mnnitton noch Geschütze hat .
Rollet sei derselben Ansicht .

"

„Esliegtalso kein Grund mehr vor ,
daß die J .M .K .K . in Deutschland ver -
bleibt .

"
Dadurch , daß Deutschland die ihm für die Ab -

rüstung gestellten Fristen genau und in loyalster
Weise innegehalten hat , ist auch die Frist für die
J .M .K .K . abgelaufen : daher sucht die J .M .K .K .
nach neuen Gründen für ihr Verbleiben , denn sie
hat für Frankreich neben ihrer eigentlichen Auf -
gäbe noch eine besondere politische Bedeutung .

Frankreich ist durch die einseitige Betonung
der Sorge für seine Sicherheit in ein hoffnuugs -
loses Dilemma hineingetrieben .

Aus Furcht vor der deutschen Revanche for -
derte es eine wirtschaftliche Schwächung und
Lahmlegung Deutschlands . Hier fühlen sich die
Franzosen offensichtlich unterlegen . Daher for -
derte schon Loucheur im Jahre 1919 als Ergän -
znng der militärischen Entwaffnung Deutsch -
lauds die Kontrolle der deutschen Rüstungen und
Munitionsergänzung . Ententeoffiziere sollten
die deutsche Industrie überwachen , um die Pro -
dnktion von Kriegsmaterial zu verhindern . Die
Franzosen verlangten eine dauernde Beaussich -
tiguug aller Industriezweige , die möglicherweise
zur Erzeugung von Kriegsmaterial dienen könn -
ten , d . h . die permanente Ueberwachung der deut -
scheu, chemischen , Flugzeug - und Stahlindustrie
— „ein Programm der Panik " — wie Wilson sich
ausdrückte .

Wie sollte aber ein Deutschland , das Wirtschaft -
lich so geschwächt und lahmgelegt war , die deut -
scheu Reparationskosten bezahlen -

Zwischen Furcht und Lebensinteressen hin - und
hergerissen , blieb die Furcht , das damals wie
auch heute vorherrschende Element in Frankreich .
„Die Sehnsucht nach Sicherheit ist stärker als
nach Wiederaufbau . Die unabweisbare Logik
des militärischen Geistes tritt hier zutage , der
von Furcht beseelt , dem Volk die Schwächung oder
Vernichtung des Feindes wünschenswerter er -
scheinen läßt als die eigene Kräftigung und Ge -
funduug " so schreibt St . Baker .

Die Franzosen entschieden sich daher auch da -
für , die Kosten für die Okkupationsarmee , die seit
dem Waffenstillstand ins Unermeßliche gewachsen
sind , den Reparationskosten voranzustellen . Man
suchte diesen Nachteil dadurch auszugleichen , daß
man einen Teil der französischen Armee in
Deutschland einquartierte und Deutschland dafür
bezahlen ließ . Und so geschieht es , daß Deutsch -
land jetzt Milliarden dafür bezahlen muß , „um "
wie St . Baker ausführt , „in Frankreich den
Militarismus zu unterstützen , von dem Deutsch -
land befreit wurde !"

Die Furcht vor der Revanche bringt Frankreich
aber auch zu ausdrücklicher Verletzung des Ver -
failler Vertrags . Frankreich weiß genau , daß
Deutschland wehr - und waffenlos ist : aber , wie
General Allen schreibt , hat General Rollet aus -
drücklich erklärt , daß politische Rücksichten ver -
langen , daß die Auffindung versteckter Waffen
in der Oeffentlichkeit breitgeschlagen wird , so
klein und so unbedeutend der Fund anch sein
mag , und die französische Presse muß all diese
Nachrichten aufbauschen , um so zu beweisen , daß
Deutschland nicht entwaffnet ist.

Die französische Leitung der Ueberwachung
weigerte sich, die unbestreitbare Tatsache der voll -
zogenen Abrüstung anzuerkennen . Nicht genug
damit , sucht sie ihre Befugnisse auszudehnen auf
die ihr nicht zustehende Kontrolle darüber , ob
wir etwa wieder anrüsten . Damit will sie sich
ein Recht auf eine Kontrolle in Deutschland in
alle Ewigkeit hinein schaffen . Sie maßt sich hier
ein Recht an , das nicht ihr zusteht , sondern nach
Artikel 213 dem Völkerbund , denn gerade als
besondere Konzession an die französische Forde -
rung nach internationaler Kontrolle aller Sig -
natarmächte , die als allgemeiner Grundsatz keine
Annahme gefunden hatte , wurden Deutschlands
Rüstungen einer jederzeitigen Nachprüfung un -
terstellt , auf Grund eines Majoritätsbeschlusses
des Völkerbundes , sogar nach einer Zulassung
Deutschlands zum Völkerbunde .

Deutschland hatte sich dieser Bedingung unter -
worfen in der Voraussetzung , daß es nur den
Vorantritt in der allgemeinen Abrüstung haben
würde , die andern Staaten ihm dann aber bald
folgen würden : denn die Präambel zum Teil V
des Vertrages von Versailles lautet : „Um die
Einlettung einer allgemeinen Rüstungsbeschrän¬
kung aller Nationen zu ermöglichen , verpflichtet
sich Deutschland die in folgendem niedergelegten
Bestimmungen über das Landheer , die Seemacht
und die Luftfahrt genau innezuhalten .

"
Deutschland ist dieser Verpflichtung in loyalster

Weife nachgekommen «

Literatur
Der wahre Staat . Von Prof . Dr . O . S p a n n .

Zweite verbesserte Auflage . Verlag von
Ouelle u . Meyer , Leipzig .

Das Buch ist dem Geiste unserer Zeit ent -
spruugeu . Es lehnt die schematiche Uebertragnng
der westlichen Demokratie ans unsere ganz
anders geartete gesellschaftliche Struktur ab ,
sucht einen Neubau des Staates auf gemein -
schaftlicher Grundlage . Es ist also die Frage der
Gesellschaftsordnung , die Spann auf geschicht-
lichem , Philosophischem und uatioualökouomi -
schem Wege lösen will . Der erste Teil des
Werkes bringt einen kurzen Abriß der G e s e l U
fchaftslehre überhaupt . Im zweite » , prü -
senden Teil kritisiert er in äußerst scharfer
Weise die Ideen des Individualismus
und Sozialismus , insbesondere aber den
Marxismus . Im dritten , aufbaueudeu Teil
entwickelt dann der Verfasser sein Staatsideal ,
als dessen Hauptaufgabe sich die Schöpfung ge -
sunder , ständischer Binduugeu auf universalisti -
scher Grundlage darstellt . Das Höhere scA
heraufgehoben werden über das Niedere , und
das Niedere beglückt werden durch die Anteil -
nähme am Höheren . Das „Gesetz der goldenen
Wage der Geschichte " faßt die vorgetragene Lehre
kurz zusammen : Ein besonderes Anspannen der
wirtschaftlichen Kräfte muß notwendig ein Er -
schlaffen der Kulturkräfte , ein Aufschwung des
Innenlebens einen Rückschritt im Außenleben
zur Folge haben . Ein zweites Gesetz , das sich
ihm ergibt , ist daH von der organischen Ungleich -
hrit und notwendigen Kleinheit der Gemein -
schaften , die einander deshalb als Glieder der
großen Volksgemeinschaft brauchen . Mit un -
gewöhnlicher Klarheit und in strengem logischen
Aufbau werden die Gedanken dargestellt , die
jedem weiterhelfen werben , den Fragen nach
dem Sinn der gesellschaftlichen Umwälzung
unserer Tage und nach den gesellschaftlichen
Entwicklungsmöglichkeiten , Erziehuugs - und
Unterrichtsfragen mit eingeschlossen , bedrängen ,
auch dann , wenn er Spann nicht Gefolgschaft
leisten kann .

^ A T V P I W gegen Nervenschwäche .O I I I\ I Rrschöpfnngs -Ziistände ,
sex . Neurasthenie und yorzeit . Altersi rschei -
nnngenein anregend , u . kräftigend . Yohimbin -
Hormon -Präparat , • Fachärzthch begutachtet
and empfohlen . In jeder Apotheke erhältlich .

Sicher : Hirsch -, Hof -, Internationale -.
Kronen -, Sonnen - und Stadtapotheke .

Eduard Engel , der Giimm -
bildner .

Von Eugen Kilian .

. Wo von den bahnbrechenden Vorkämpfern für
Aue den weiteren Kreisen des deutschen Volkes
Inende Sprechkultur die Rede ist , muß in erster
^ lnie der Name von Eduard Engel in
Dresden genannt werden . Er hat sich durch
eine Stimmbilduugslehre , durch deren Verbrei -
ung in eigenem , viele Jahrzehnte umfassenden

^ uterricht und dem seiner zahlreichen in Deutsch -
land und im Ausland tätigen Schüler ein Ver -
° tenst erworben , das nicht leicht überschätzt wer -
aen kann . Eine auf durchaus gesunder Grund -
wge beruhende Art der Stimmbildung , die eben -
w Zahlreichen Bühnenkünstlern , Sängern und
Schauspielern , Berufsrednern aller Art , wie auch
aurch ihre Ausdehnung auf die Schulen und die
heranwachsende Jugend weiten Kreisen des deut -
' Hen Volkes ihren Segen gespendet hat .

Seltsam genug ist der Lebensweg dieses her -
fragend tüchtigen Mannes , der 1843 in Ham -
. " rg geboren , ursprünglich zum Kaufmann be-
'" wmt , lange Zeit in Singapur als Inhaber
Ver bedeutenden Handelsfirma gelebt , bis » er
Ii » »

" ach Europa zurückgekehrt nach Krankheit
7 ? d schmerzlichen Erlebnissen zum wahren Ziele
Mes Daseins und Wirkens geführt wurde «

ersten italienischen Meistern zum Gesäuge
Ausgebildet , wandte er seine ganze Liebe dem
^ ' udium der Ton - und Lantbildnng zn , um sehr
? " ld zu der richtigen Erkenntnis zu gelangen ,
M der Mangel an ' gnten Stimmen nicht in der
^ Vollkommenheit der vorhandenen Mittel , son -
. ern lediglich in der falschen Art ihrer Verwen¬
dung zu suchen ist . Die Ergebnisse seiner Arbeit
^ Probte er , als er 1887—1889 in Karlsruhe
wit Genehmigung der Oberschulbehörde in einer
^ olrsichnlklasse Gesangsunterricht erteilte und
aamit schon damals die Errungenschaften seiner
^ ehre der heranwachsenden Jugend znteil wer -
aen ließ . 1899 siedelte er von Karlsruhe , wo er

auch unter den Angehörigen des damaligen

Hoftheaters manche dankbare Schüler erworben
hatte , nach Dresden über , da die sächsische Regie -
rung hier seinen Plänen und Gedanken weit -
gehendes Verständnis und Unterstützung ent -
gegenbrachte . Hier wirkt der 81 jährige noch
heute als Lehrer , durch die ungeheure Frische
und kraftvolle Energie feines Wesens wie zu
allen Zeiten anch jetzt noch den stärksten Einfluß
auf alle ausübend , die sich als Schüler seiner
führenden Hand anvertrauen . Engel selbst in
seiner durchaus praktischen Veranlagung , in
seinem unausgesetzten Schaffenstrieb , der ihn
stets dem Gebote folgen ließ „Künstler , bilde —
rede nicht !" ist niemals dazu gekommen , seine
Lehre , die in Dänemark , Norwegen , Oesterreich
bezeichnender Weise schneller zur öffentlichen
Anerkennung gelangte , als im eigenen Vater -
land , theoretisch und literarisch für Gegenwart
und Zukunft festzulegen .

Um so willkommener wird es von allen Schü -
lern und Anhängern der Engelschen Stimmbil -
dungsmethode begrüßt werden , daß der Sohn des
Meisters , Dr . F . E . Engel , der in die Fußstap -
sen des Vaters getreten ist , sich dazu entschlossen
hat , mit Unterstützung einiger andern Kräfte
ein systematisches Lehrbuch herauszugeben «Prof .
E . Engels Stimmbildungslehre . Herausgege -
beu von Dr . F . E . Engel . Mit 19 Abbildungen .
Leipzig , Teubuer 1924. ) Das gediegene und nm -
fangreiche Buch ist in seinem größten Teil , dem
einführenden Aufsatz und den Abschnitten über
Grundsätze und Lehrgang der Stimmbildungs -
lehre die Arbeit des in die väterliche Werkstatt
aufs beste eingeweihten Sohnes . Von ärztlicher
und anderer befreundeter Seite wurden Ab -
schnitte über Anatomie und Physiologie der
Sprachwerkzeuge , über Krankheiten der Stimme
und Engels Lehre in der Schule beigesteuert .
Selbstverständlich kann auch dieses Lehrbuch wie
die meisten seiner Art den mündlichen Unterricht
nicht ersetzen . Es ist nicht zur Selbstbelehrung
geschaffen und macht das überprüfende Ohr des
Lehrers nicht entbehrlich . Den zahlreichen Leh -
rern und Schülern aber , die sich zu Engels Art
der Stimmbildung bekennen , wird ein sehr wert -
volles Hilfsmittel damit an die Hand gegeben .
Sie und alle , denen ein laittreines und klang¬

reiches Sprechen , eine gesunde und richtige Ver -
wendung ihrer Sprechwerkzeuge am Herzen
liegt , werden das Buch mit Freude begrüßen ,
mit besonderem Danke des hochverehrten Man -
nes gedenkend , der sich durch seinen unentwegten
Kampf für die von ihm als richtig erkannte Art
der Stimmbildung ein bleibendes Verdienst um
seine Muttersprache und deren Handhabung er -
worben hat .

Kleines fruilleton
Ein Wörterbuch der Schustersprache . Die alte

Schustertradition der Hans Sachs , Jakob Böhme
und mancher anderen , nämlich nicht bei seinem
Leisten zu bleiben , scheint der Stockholmer
Schuhmacher Jävsert fortsetzen zu wollen . Er
hat nämlich aus einem Sttpendienfonds 500
Kronen zu einer Studienreise ins Ausland er -
halten , damit er sein Wörterbuch der Fachaus -
drücke in der Schuh - und Lederindustrie vollen -
den kann . Jäpsert . der 34 Jahre zählt , ist —
selbst lahm — in der orthopädischen Schuh -
macherei eines Krüppelheims beschäftigt . Seit
Jahren arbeitet er an seinem Wörterbuch , das
bereits 2400 schwedische Ausdrücke umfaßt , für
die er nun auf einer Auslandsreise die ent -
sprechenden deutschen , französischen und eng -
lischen Uebertragungen feststellen will . Es han -
delt sich nicht nur um die alten Handwerksaus -
drücke , die den größten wissenschaftlichen Wert
haben , und um die Namen aller Maschinen ,
Handgriffe und Arbeiter , die die verschiedenen
Maschinen bedienen , sondern auch um die Aus -
drücke für alle Leder - und Häutesorten . Ein sol -
ches umfassendes Wörterbuch für ein einzelnes
Gewerbe dürfte von großem Nutzen für Fabri -
kanten und Handwerker sein , die in fremdem
Lande arbeiten .

Barmherzigkeit bei Tieren . Eines der stets
aktuellen Probleme , die ihren Abschluß niemals
zu finden scheinen , ist die alte Streitfrage , ob die
Tiere ihre Handlungen nur aus dem Instinkt
heraus begehen , oder ob sie in der Tat Verstand
und insbesondere auch Gefühl besitzen . Und doch
gibt es wohl kaum einen Menschen , der nicht
irgendein Beispiel aus dem Empfindungsleben

| eines Zwei - oder Vierfüßlers zu erzählen
wüßte . Zumal die Vögel besitzen ein sehr ent -
wickeltes Gefühl . Wenn ein Jäger von ein paar
Wildgänsen die eine geschossen hat , so legt er sich
wieder ans die Lauer : weiß er doch, daß das un -
verletzte Tier alsbald zu dem toten oder ver -
mundeten Geführten zurückkehren wird , um ihn
zum Mitkommen zu ermuntern . Auch daß Vögel
sich mutterloser Jungen annehmen , hat man
mehrfach beobachtet . So fütterte ein Rotschwänz -
chen einen verlassenen jungen Zeisig , und ein
kleines graues Papageienweibchen machte sich
zur Pflegemutter eines ganzen Nestes voller
Finken . Doch kann man solche Vorgänge immer -
hin für Bekundungen der Mutterliebe halten ,
jenes instinktmäßigen Gefühls für die Erhal -
tung der Art , das in besonderen Fällen auch den
Abkommen anderer Arten zugute kommt . Biel
eigentümlicher ist ein Fall , der in einem großen
Käsig mit tropischen Kleinvögeln im Pariser
Zoologischen Garten beobachtet wurde . Unter
den Insassen des Vogelhauses waren auch zwei
kleine indische Sonnenvögel ( Leiothrix lutea ) ,
zwei Weibchen , die sich ant vertrugen , aber nicht
besonders vertraulich miteinander waren . Eines
Tages packte nun aus irgendeinem Grlinde
einen grauen Kardinal , der ebenfalls in dem
Vogelhause wohnte , eine Wut auf das eine der
beiden Vögelchen , so daß er es überfiel , ihm
eine Menge Federn ausriß und ihm mit einem
Schlage seines kräftigen Schnabels ein Bein
brach . Das arme Tier konnte nun nicht mehr
auf seiner Stange sitzen , sondern hüpfte mühsam
auf einem Bein am Boden des Käfigs umher ,
vor Kalte zttternd . denn es hatte ja sein Feder -
kleid zum Teil eingebüßt . Da erwachte das
Mitleid seines Kameraden . Jeden Abend flog
das andere Vögelchen zu dem Verwundeten
hinab und trug Stroh und Fasern zusammen ,um ihm em warmes und weiches Nachtlager zu
bereiten . Hierauf legte es sich dicht neben den
kranken Vogel und bedeckte ihn mit seinen
Flügeln . In dieser unbequemen Stellung blieb
es die ganze Nacht hindurch liegen . Eine ganze
Woche lang setzte es diese sorgsame Pflege fort ,und als endlich sein Freund starb , wurde es so
traurig , daß es kaum Nahrung zu sich nahm , un -
beweglich in einer . Ecke liegen blieb und nach
Verlauf einer kurzen Zeit schließlich selbst starb .
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Die Pflanze entwickelte sich allenthalben sehr
rasch . Am Saazer Markte ebenfalls wieder
etwas lebhafteres Geschäft bei Notierungen
5600—5700 Kronen . Westliche Märkte fast ge-
schäftslos .

Vom Schwekinger Spargelmarkt . Die Spar -
gelzeit geht langsam ihrem End « zu . Die Be -
schickuug der Märkte hat infolge der kalten Mit -
terung sehr nachgelassen . Die Spargelpreise
sind wieder in die Höhe gegangen - gestern
wurde für das Pfund 1—1 .20 A bezahlt .

Schweiuemarkt in Durlach vom 7. Juni . Der
Markt war befahren mit 11g Läuferschweinen
und 225 Ferkelschweinen . Verkauft wurden 109
Läuferschweinen und 228 Ferkelschweinen . Preis
per Paar Läuferschweine 80 —45 M , Ferkel -
schweine 15—25 M.

Schweinemarkt i« Bruchsal vom 7. Juni . An -
gefahren wurden : Milchschweine 141 , Läufer 11
Stück . Verkauft wurden : Milchschweine 126,
Läufer 5. Höchster Preis Paar Milchweine 30 M,
Läufer 35 M . Häufigster Preis Paar Milch -
schweine 20 A . Niedrigster Preis Paar Milch -
schweine 17 M , Läufer 30 M,

Oer Suezkanal - Verkehr im
Lahre -1925 .

Die Suezkaual -Gesellschaft hat soeben ihre
Statistiken über das Jahr 1923 veröffentlicht .
In diesem Jahr betrug die Gesamttonnage der
den Kanal durchfahrenden Schiffe fast 23 Mil -
lionen Tonnen , eine Ziffer , die bisher auch noch
nicht annähernd jemals erreicht worden ist .

Nachstehend Uebersicht der letzten Jahren :
Anzahl der Schiffe Tonnage

1914 4802 19 409 495
1915 3708 15 266155
1916 3110 12 325 347
1917 2353 8 368 918
1918 2525 9 251 601
1919 3986 16 013 802
1920 4009 17 574 657
1921 3975 18118 999
1922 4345 20 743 245
1923 4621 22 730162

Die Gesamttonnage verteilte sich im Jahre
1923 auf die einzelnen Länder wie folgt :

England . . . . . 14264214
Holland 2178 058
Frankreich . . . . 1294 400
Deutschland . . . . 1213691
Italien 1042 754
Japan . . . . . . 986 283
Amerika 614128
Norwegen 385 597
Dänemark . . . . 299 695
Schweden 275 264
Rußland 73 896
Griechenland . . . 61031
Spanien . . . . . 36718
Finland . . . . . 20 855
Armenien 17 558
Jugoslawien . . . . 11605
Aegypten 2 535
Syrien . . . . . . 1276
Monako . . . . . 604

Besonders auffallend ist die Z u n a h m e der
deutschen Tonnage . Während diese im
Jahre 1922 noch 735129 Tonnen betrug , be -
zifferte sie sich im Jahre 1923 bereits auf
1213 691 Tonnen . Deutschland rückte damit von
der sechsten auf die vierte Stelle . Auch die
Ruhrbesetzung hat sich in der Suezkaual -
Schiffahrt sehr stark bemerkbar gemacht , nämlich
durch die großen Kohlentransporte aus Süd -
Afrika , Jndochina und Japan durch den Kanal
auf die europäischen Märkte . Die Erdbeben -
katastrophe in Japan im September vorigen
Jahres zog einen Transport von Baumateria -
lieu durch den Suezkanal nach sich , wie man ihn
bisher noch niemals beobachtet hatte . Der Ver -
kehr vom Süden nach Norden durch den Kanal
erfuhr eine Zunahme im Vergleiche zu 1922 von
1300 000 Tonnen , die , wie gesagt , sich zum
größten Teil auf Kohlen -, Zucker - und Getreide -
trausporte verteilt .

Wirischastö - und Handelsteil.
Wirtschaftliche Rundschau.

Finanzielle und wirtschaftliche Sanierung .
Die Pleite der Wiener Lombardbank und die

Erhöhung des österreichischen Diskonts auf 12
Prozent lenken die Aufmerksamkeit zurzeit auf
die österreichischen Filianzverhält --
uisse . Da es sich bis zu einem gewissen Grade
hier um Erscheinungen handelt , die mit unserer
Entwicklung parallel gehen , so kann ein Blick auf
diese Verhältnisse nichts schaden . Die ganze
österreichische Sanierung ist auf ausländische
Kredite gestellt worden , über deren richtige Ver -
wendung der Völkerbundskommissar Zimmer -
mann etn wachsames Auge hat . Die Kredite sind
in erster Linie zur Stabilisierung der Papier -
krönen verwendet worden . Die Krone ist seit
Jahresfrist fest . Als Rückendeckung dient nicht
wie in Deutschland eine zweite Währung , die
wie die deutsche Reuteumark durch innere Werte
fundiert ist , sondern das ausländische Kapital ,
mit dem man durch ständige Devisenabgaben die
Krone gestützt hat . Weiter haben die auslän -
dischen Kredite Verwendung gefunden , um den
Staatshaushalt ins Gleichgewicht zu bringen .
Auf diesem letzten Gebiete scheint die Sanie -
rungsaktion am besten geglückt zu sein . Bun -
deskanzler Seipel , das Opfer eines verrückten
Attentats , hat tatsächlich den österreichichen
Staatshaushalt in Ordnung gebracht und dabei
noch mit härterer Hand durchgegriffen , als es
in Deutschland geschehen ist .

Die wirtschaftliche Sanierung ist
aber damit nicht gleichen Schritt gegangen , wie
gerade der Fall der Lombardbank und die Dis¬
konterhöhung beweisen . Es hat sich heraus -
gestellt , daß man durch die Abgabe von Devisen
die Kredite übermäßig in Anspruch genommen
hat und daß man auch wahrscheinlich bald vor
erschöpften Kassen steht , wenn die Dinge wie bis -
k>er weitergehen . Aus diesem Grunde hat man
den Wechseldiskont angezogen , um einer über -
mäßigen Inanspruchnahme der Kredite vorzu -
beugen .
Bringt man diese Zustände auf eine allgemeinere

Formel , so muß mau feststellen , daß die öfter -
reichische Wirtschaft noch mit erheblichen Zu -
büßen arbeitet und keineswegs so viel produ -
ziert , daß ein Gleichgewicht hergestellt ist . In
dieses Bild paßt der Zusammenbruch der Wie -
ner Lombardbank vollkommen . Zieht man dar -
aus die Lehre , so kommt man zu der Ueberzeu -
gung , baß es keineswegs genügt , ausländische
Kredite einzustecken und damit eine äußerlich
einigermaßen befriedigende Bilanz herzustellen .
Wenn die Kredite nicht durch ihre befruchtende
Wirkung die ganze Wirtschaft auf einen grünen
Zweig bringen , so bleibt das Ganze ein Versuch
mit untauglichen Mitteln .
Unsere Lage .

Nun der Vergleich mit Deutschland ! Wir
haben die ausländischen Kredite noch nicht in der
Tasche , sondern sie stehen erst in Aussicht . Daß
wir sie haben müssen und ohne sie nicht weiter
leben können , ist das allgemeine Urteil aller
Wirtschaftskenner - Dabei soll mau sich aber
immer klar darüber bleiben , daß der auslän -
öische Kredit nicht ein Allheil -Mittel , sondern
daß er nur dazu dienen soll , wieder frisches Blut
in unsere Wirtschastsaderu zu leiten und uns zu
neuem Schaffen und Wirken zu befähigen . Die
Hauptsache bleibt immer die Produktion , die auf
diese Weise angeregt werden soll . Die auslän -
dischen Kredite , die Deutschland bekommt , reichen
ja auch , rein finanziell betrachtet , garnicht wei -
ter , als bis zu einer solchen ersten Anregung .
Die 800 Goldmillionen sollen in der Hauptsache
zur Finanzierung der Sachleistungen im ersten
Jahre dienen . Sie werden allein schon dadurch,
daß sie die furchtbare Last der Mieumverträge
von den Schultern der besetzten Gebiete nehmen ,
eine außerordentlich wohltuende Wirkung aus -
üben . Weitere Kredite werden dann durch
Schaffung der Goldnotenbank dem deutschen
Wirtschaftsleben zur Verfügung stehen . Aber
helfen können uns diese Kredite nur dann , wenn
wir unsere Produktion dadurch wieder unge -
hemmt in Gang bringen und wenn der Motor
unseres Wirtschaftslebens durch den Antrieb
wieder zur höchsten Tourenzahl angespornt wird .

Es unterliegt keinem Zweifel , daß wir äugen -
blicklich von unserem letzten Wirtschaftsblut le -
ben . Die Bilanzen der Großbanken , die in der
letzten Zeit veröffentlicht worden sind , nament -
lich die der Deutschen Bank , geben wegen ihrer
Ausstellung in Papiermark nicht den geringsten
Ausschluß . Ein anderes Zeichen aber kann als
Symbol genommen werden : Die volle Zuteilung
der Devisen an der Berliner Börse . Dieses
Emporschnellen von anfangs 1 bis 2 auf 100 Pro -
zent der Zuteilung ist also ein Beweis dafür ,
daß die furchtbare Kapital - und Kreditnot tat -
sächlich bisher verborgene DevisenvorrSte auf
den Markt bringt . Die von Dr . Schacht ange -
zogene Schraube wirkt also , und das ist gut so.
Auf der andern Seite aber liegt der Ausgleich
auch darin , daß der Devisenbedarf der deutschen
Wirtschaft infolge der allgemeinen Wirtschafts -
stockung immer mehr zurückgeht . Die beiden
Entwicklungslinien werden sich bald auf dem
Nullpunkt treffen . Die Parole muß also heißen :
Kreditbeschaffung . Aber dann muß gearbeitet
und produziert werden , sonst hilft auch dieses
Mittel nicht .

Die Börsenwoche.
lBon unserem Berliner Handelsmitarbeiter .)
Die Hoffnung der Börse , baß nach Erledigung

des Ultimo Mai , öer durch die Fraukenengage -
ments am Metallmarkte eine besonders schwere
Belastung erfahren hatte , eine Beruhigung ein -
treten werde , hat sich als trügerisch erwiesen .
Es zeigt sich, baß bie Hinausschiebung der Re -
gulieruug der Frankenverpflichtungen lund
darauf kommt doch letzten Endes die Stützungs¬
und Akkordierungsaktion am Metallmarkte hin -
aus ) genau so wenig geeignet war . die allge -
meine Unsicherheit zu beseitigen , wie die Stüt -
zungsaktioueu im Bankgewerbe . Ja es gibt so«
gar eine Anzahl maßgebender Finanzmänner ,
die diese Stützungsaktionen für verderblich hal -
ten , weil dadurch die knappen Geldmittel der
Bankwelt für die DurchHaltung von Firmen
verwendet werden , die durch die „Jnflations -
krankheit " innerlich mürbe und lebensunfähig
wurden . Tatsache ist jedenfalls , daß bei vielen
Stützungsaktionen der letzten Zeit schließlich
doch der Zusammenbruch erfolgte . Es konnte
nicht ausbleiben , baß die Zahlungsschwierigkei -
ten zwei bedeutender und altangesehener Frank -
furter Bankfirmen die allgemeine Unsicherheit
erhöhten . Als dann die Schwierigkeiten öer
Hamburger Handelsbank , der Wiener Lombard -
und Eskomptebank , der Hannoverschen Bank -
sirma Katz und eines angesehenen Kopenhage -
ner Bankhauses fast gleichzeitig bekannt wurden ,
nahm die allgemeine Unsicherheit und das gegen -
seitige Mißtrauen einen bedrohlichen Um -
fang an .

Die Geldgeber , die noch vor kurzem Börsen -
geld bereitwillig und zu relativ niedrigen Sätzen
angeboten hatten , verhielten sich überaus zurück -
haltend . Die Sätze für tägliches Geld verdoppel -
ten sich plötzlich und Monatsgeld , das in der Vor -
woche angesichts des reichlichen Angebotes von
täglichem Geld nicht unterzubringen gewesen
war , jetzt fast gar nicht zu haben . Neben den
Schwierigkeiten im Bankgewerbe trugen zur
Geldversteifung auch Geldküudigungen der See -
Handlung bei . Von neuem drückten Geldbeschas -
sungsverkäuse , aber auch Zwangsverkäufe auf die
Kurse . Die Tagesspekulation begleitete diese
Neuauflage öer Zwangsverkäufe , deren Umfang
allerdings nicht sehr bedeutend war , mit neuen
Baisseangrissen . Die Kauflust schwand völlig , zu -
mal da die Käufe des Auslandes , die in den Vor -
wachen der Börse eine gewisse Stütze gegeben
hatten , fast ganz aufhörten . Ja man wollte , so -
gar ausländische Verkaufsorders in Industrie -
werten , insbesondere holländische Verkäufe be-
merken . Offenbar hat das Vertrauen des Aus -
laudes zu der inneren Kraft der deutschen Judu -
strie durch die Fülle von Zahlungsschwierig -
leiten im Bankgewerbe , aber auch durch die Vor -
gäuge beim Stahlwerk Becker und bei anderen
Jndustriegesellschaften . einen verhängnisvollen
Stoß erlitten . Die hochgradige Verstimmung der
Börse nahm noch zu . als bekannt wurde , daß die
Anglo -Continentale Guano - Gesellschaft ihr Ak-
tienkapital im Verhältnis von 10 : 1 zusammen -
legen werde . Man fragte sich an der Börse be-
sorgt , was dann erst für eine Zusammenlegung
bei Gesellschaften mit stark verwässertem Aktien -
kapital werde erfolgen müssen , wenn die Guano -
Gesellschaft , die ihr Kapital feit 1914 nur uubedeu -
tend erhöht hat . Für die Goldbilanz ein Umstel -
luugsverhältnis von 10 : 1 anwenden wolle . Nach
derselben Richtung hin wirkte bie scharfe Aktien -
zusammenleguug bei der ebenfalls wenig verwäs -
serten Halleschen Maschinenfabrik . Man rechnet
an der Börse angesichts dieser Vorgänge , die bie
Verarmung der deutschen Wirtschaft dartun , mit
öer Wahrscheinlichkeit , daß viele Verwaltungen
schärfere Aktienzusammenleguugen vorschlagen
werden , als vorher angenommen worden war .
weil die neuen Kursrückgänge und die neue Zu -
spitzung der Wirtschaftslage unwillkürlich hierzu
anregen . So wollte man wissen , daß auch die Ge -
sellschasten des Stinnes -Konzerns , bei denen die
optimistischen Beurteiler an der Börse mit einer
Aufrechterhaltung des jetzigen Kapitals , die Pessi -
misten mit einer Zusammenlegung von 2 : 1 bis -
her gerechnet hatten , eine schärfere Zusammen -
legung vornehmen würden .

Ungeachtet der hoffnungslosen Stimmung an
der Börse läßt sich feststellen , daß die Kursrück -
gäuge in Anbetracht öer Fülle verstimmender
Momente relativ mäßig waren . Manche Kreise
halten den Reinigungsprozeß an den Effekten -
Märkten für sehr weit fortgeschritten , sie weisen
daraus hin , daß erfahrungsgemäß etn Umschwung
nicht mehr fern zu fein pflegt , wenn die Effekten
trotz der Häufung ungünstiger Nachrichten nicht
mehr wesentlich im Kurse weichen . —r —

Die Frage der Geschäftsaufsicht .
X Karlsruhe , 7. Juni . Zu den in der letzten

Zeit sich mehrenden Klagen über den Miß -
brauch der G e s ch ä s t s a u f f i ch t zur Ab -
wendung des Konkurses hat der badische Justiz -
minister in einem Erlaß an die Gerichte Stel -
lung genommen . Danach biete die Verordnung
vom 14 , Dezember 1916 bezw . 3. Februar 1924
bei richtiger Anwendung reiche Möglichkeiten ,
die gerügten Mißstände , wenn auch nicht ganz
zu beseitigen , so doch auf ein erträgliches Maß
zu beschränken . Das Gericht kann nach § 16 zur
Aufklärung aller in Betracht kommenden Ver -
Hältnisse die erforderlichen Ermittelungen , be-
sonders die Vernehmung von Zeugen und Sach -
verständigen , anordnen , auch eine Versammlung

der Gläubiger des Antragstellers »um Zweck
der Erörterung öer Verhältnisse einberufen .
Außerdem soll nach § 21 Absatz 2 wenn der
Schuldner ein Handels - oder Gewerbetreibender
oedr Landwirt ist , in geeigneten Fällen die zu -
ständige amtliche Vertretung des Handels ,
Handwerks oder der Landwirtschaft ober ein
Sachverständiger angehört werben . Auch im
weiteren Verlause des Verfahrens hat das Ge -
richt reichlich Gelegenheit , darauf hinzuwirken ,
daß die Geschäftsaufsicht nicht zum Selbstzweck
ausartet , sondern nnr das Mittel zur Er -
reichung der im Interesse der Volkswirtschaft
und der einzelnen Beteiligten gelegen Ziele
bleibt .

Große Bedeutung kommt , wie der Erlaß aus -
führt , bei den heutigen Verhältnissen der Aus -
wähl der Aufsichtspersonen zu , besonders wird
verhütet werden müssen , daß mangelnde Ge -
schäftserfahrung oder Kenntnisse , Ueberlastung
mit anderen Geschäften oder bestehende Be -
Ziehungen zum Schuldner die Aufsichtsperson an
energischer Durchführung ihrer Aufgaben ver -
hindern . Die Berichte , die das Gericht in den
von ihm anzuordnenden Zwifchenfristen von
der Aufsichtsperson sich erstatten läßt ( § 28) er¬
fordern eine sehr sorgfältige Prüfung . Sie er -
möglichen dem Gericht , sich jederzeit zu verge -
wissern , ob die Voranssetzungen für die Ge -
schästsaussicht auch weiterhin bestehen oder etwa
in der Zwischenzeit weggefallen find und sonach
ein wichtiger Grund für die Aufhebung der Ge -
schästsaussicht vorliegt .

Berliner Börse.
— Berlin , 7 . Juni . Die Börse blieb heute

vollständig geschlossen . Da auch die Ban -
ken Feiertag haben , bestand zwischen den
Büros überhaupt kein Verkehr . Für die näch -
sten Tage rechnet man mit einer Fortsetzung
der Krisen st immun g, wie sie sich in den
letzten Wochen in der flauen Tendenz und in
öer Umfatzlosigkeit ausdrückte .

Industrie / Handel / Verkehr .
Grün & Bilfinger A .-G . , Mannheim . In der

Generalversammlung waren 13 092 Stimmen
vertreten . Die Tagesordnung fand einstimmige
Erledigung , so daß die 120 861.27 Billionen
Mark Reingewinn vorgetragen werden . Die
aus dem Aussichtsrat scheidenden Mitgieder
Geh . Baurat Max Leibbrand , Stuttgart , und
Kaufmann Ernst Greber , Mannheim , wurden
wiedergewählt .

Adler -Pen A .-G . in Nürnberg . Die Gesell -
schast beruft ihre o . G .-V . auf 28. Juni nach
München ein . Auf der Tagesordnung steht u . a .
auch ein Antrag auf Ermächtigung des Vorstan -
des zur teilweisen Selbstversicherung gegen
Brandschaden .

SS. Bayer . Ze » tral -Hä « te - und Fcllaktion .
Zu der auf 11 . Juni nach Nürnberg anberaum -
ten Versteigerung der bayerischen Gefälle aus
Monat Mai sind qemeldet : 20 604 Großvieh -
häute , 41 203 Kalbfelle , 344 Fresserfelle , 5423
Schaffelle und 213 Roßhäute .

Zusammenbruch der Wiener Lombard -Eskonte -
Bank . Der verhaftete ehemalige leitende Verwal -
tuugsrat öer Lombard - Eskonte - Bank , Heinrich
Bronner , wird für den Zusammenbruch der
Bank in erster Linie verantwortlich gemacht . Er
wird beschuldigt , durch eine Reihe von Machina -
tionen den Zusammenbruch der Bank verschuldet
zu haben und auch Kontis vonEinlegern verun -
treut zu haben . Auch gegen seinen Bruder Sa -
muel B r o n n e r wurde die Haft verhängt .

Märkte . .
S . Nürnberger Hopfenmarkt . Original -

bericht . Das seit einiger Zeit unter dem Drucke
der Geld - uuö Kreditnot zusammengeschrumpfte
Geschäft hat in der letzten Woche wieder mehr
Belebung erfahren . Schon gleich zu Be -
ginn derselben zeigte sich eine fast drängende
und vielseitige Nachfrage und allein der erste
Marktag hatte einen Umsatz von über 60 Bal -
leu zu verzeichnen . Die Folge davon war , daß
die Eigner bei ihren an sich nur recht knappen
Vorräten im Angebot immer mehr zurück »
hielten und mit der Abgabe sehr vorsichtig wur -
den , die Tendenz sich also sehr befestigte und die
Preise wieder in die Höhe gingen . Gegen
Wochenende allerdings blieb die Nachfrage ruhi .
ger , die Tendenz aber trotzdem weiter sehr fest.
Zufuhr in der Berichtswoche : 80 Ballen , Um -
satz dagegen 180 Ballen . Schlußnotierungen für
Prima 450—500, Mittel 390—440 und Geringe
330—380 Gm . per Zentner bei sehr fester Schluß -
tendenz . Im Mai hat der Bahnverkehr zum
Nürnberger Platze sowohl für ankommende wie
abgehende Hopfen sehr nachgelassen . So gingen
im Mai nur 2699 Zentner mit der Bahn ein lim
April 5863) , davon kam der größte Teil aus
Norddeutschland , ein Zeichen , daß die Haupt -
produktiousplätze in Bayern , Baden und Würt -
temberg schon sehr geräumt sind . Ab Nürnberg
wurden verfrachtet 1951 Zentner lAprtl 2580) .
In den ersten neun Monaten der laufenden
Saison sind damit dem Nürnberger Platze mit
der Bahn 84 451 Zentner (i . B . 95 674) zuge¬
fahren worden : der Versandt erreichte in der
gleichen Zeit 49153 Zentner ti . V . 99 518) . Der
Stand der Hopfenpflanze ist bis jetzt überall
zufriedenstellend : in den günstigen Lagen haben
die Ranken bereits Gerüsthöhe erreicht und
die Bildung von Seitentrieben hat begonnen .

Literatur .
Wanderungen mit Kaiser Wilhelm II. In be-

wüßter Anlehnung an Ernst Moritz Arndts
„Wanderungen mit dem Reichsfreiherrn von
Stein " hat der durch sein Buch „Kaiser und
Revolution " bekannte Oberstleutnant Niemann
seine mit Kaiser Wilhelm II. geführten intimen
Gespräche in der lebendigen Form direkter Rede
dem Berlage K . F . Köhler unter dem Titel
„Wanderungen mit Kaiser Wilhelm II." zur Ver -
össentlichung übergeben . Der Verfasser war dem
Kaiser in den schicksalsschweren Stunden im
Großen Hauptquartier , in Amerongen zur Zeit
der Auslieferungsforderung zur Seite , er war
sein Weggenosse im Park von Doorn während
des monatelangen , schweren Leidens öer Kai -
serin , er gehört noch heute zu den Vertrauten
des Monarchen . Die Gespräche befassen sich mit
der Person Bismarcks , mit den Fragen der
inneren und äußeren Politik der letzten
Jahrzehnte , mit dem Buche des Kaisers „Er -
e i g n i s s e und G e st a l t e n "

, mit der Ober -
sten Heeresleitung , Politik und
Kriegführung , sowie mit den geistigen
und » politischen Strömungen der Gegenwart .
Wir werden aus das Buch zurückkommen .
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Deutsche Tagung für Körper-
erziehung in Berlin.

ii .
Eine gewaltige Acnderung in der öffentlichen

Zekundung eines Urteils über die Arbeit öer
Städte auf dem Gebiete des Spielplatzbans bil -
^eten die Begrüßungsausführnngen des Ober -
Bürgermeisters Böß von Berlin . Er sprach es
unumwunden aus , daß das , was die deutichen
Städte in ihrer Mehrzahl für den Bau turnen --
Aer und sportlicher Erholungs - , Uebnngs - und
« ampfstätten bis jetzt getan haben , in keinem
Verhältnis steht zu der großen gesundheitlichen
/ ivtlage , in der die deutsche Jugend nach ärzt -
^ chem Urteil heute wieder mehr steht wie vor

Jahren und zu den großen sittlichen Er -
^ cluingsmöglichkeiten , die das Volks - und Ju -
Endspiel unbestritten mit sich bringt . So nTar
J' lo der lange Kampf von fast 25 Jahren , den
A Zentralausschuß für Volks - und Jugend -
fiele begonnen hatte , weitsichtig und vollberech -
" St . Das möge » sich alle mutigen Männer mit
» reude sagen , die auf der Bahn ihrer gemein -
putzigen Bestrebungen hart angegangen oder
Umgangen worden sind . Wir finden aber den
Mutigen Vorkämpfer Böß noch an anderer
stelle des Kongresses als aktiver Referent über

Fragen des Spielplatzbaus , als eines Pro -
Ueins der sozialen Fürsorge sprechen . In der
Großstadt kann man sich über die von Fach -
^ »ten immer wieder betonten Zusammenhänge
Zwischen Spielplätzen , Krankenhäusern und Ge -
Mgnissen viel weniger lustig machen, ' man
!' eht das Leben an sich und seine Schatten zu
gütlich an sich vorüberziehen . Sehen lernen
W sehen wollen ist aber auch jedes Bürgers
Wicht . Ist es nicht auch die Vorbedingung
?Um staatsbürgerlichen Handeln , das nur aus
°er Erziehung nicht aus dem Unterricht hervor -
Skht !

Aus dem Untergrund der Eröffnungsanfpra -
^ en . die durch die Persönlichkeit der Redner
?' el Zukünftiges versprechen , bauten sich die
5. kroßen Beratnngsgruppen über die „tägliche
> urnstunde "

, den „Spielplatz und Uebungs -
u? ttenbau " und die „Lehrer - und Turlehrer -
«Übung " auf .
^ Der erste Beratungsgcgcnstand, , „Die tägliche
Turnstunde " wurde von Geheimrat Sickinger
°us Mannheim geleitet . Damit war von dem
^ ugen Dr . Diem , dem Geschäftsführer des
Deutschen Reichsausschusses , dem Einwand von
°°rherein die Spitze abgebrochen , daß hier Leute
°? u Schuldigen redeten , die von der Sache
Mts verstehen . Sickinger war als Freund und
Mitarbeiter Alfred Mauls und als einer der
iMgreichsten Durchführe ! des Schulturn - und
, pielnnterrichts einer Großstadt wie kein zwei -
Y berufe » , diese Verhandlungen zu leite » . Er
U « e damit zugleich die alte » Traditionen des

Mchen Landes .
-Wer nun glauben wollte , daß die Erörterun -

über die „tägliche Turnstunde " von techni -
Wen 0 j, er methodischen Gesichtspunkten ans -
?egangen wären , hätte weit gefehlt . Dies war

gerade der kennzeichnenste Zug dieses Kon -
Nesses , daß alle Forderungen aus den tiefsten
zusammenhängen heraus entwicklet und in die
^ lamtheit der Kulturströmuugen hineingestellt
Wurden . So ging der Oberstudiendirektor
s- i endorf aus Mülheim a . d . Ruhr in seiner
^ ' erlich - ernstcn , packenden Art noch einmal
o?1* auf den Jahnschen Gedanken des Prof .
z^ ethe zurück und zeigte , daß dieser große
-venschenerzieher den neuen , deutschen Men -
r^ eutypus vor Augen hatte , um deu wir heute
>,

>ehr ringen . Jenen Menschentypus , der aus
st / den Gegensatz von Leib und Geist ent -

uudenen Doppelgestaltigkeit , eine harmonische

Dreiseitigkeit des Menschen aus Leib , Geist und
Seele machen will . Durch die zu starke Be -
tonung des Verstandesmäßigen in den Unter -
richtssormen wurde die Bildung des Willens ,
der im Leiblich -Seelischen wurzelt , so vernach -
lässigt , daß es zu Knlturkrisen kam . Die erste
dieser Knlturkrisen ist durch die Namen Rous¬
seau und Jahu gekennzeichnet und am Eingang
der zweiten steht die deutsche Jugendbewegung .
Sie hat mit allen pädagogischen Strömungen
des lg . Jahrhunderts das Bestreben gemei « ,
statt kenntnisreicher , Tat » nd Willensmenschen ,
statt bloß kluger Köpfe , Charaktere zu ' erziehen .
Charaktere müssen zäh und fest Wollen können .
Man muß das Wollen bilden . Aus dem Ur -
grund der Seele steigt das Begehreu auf . tritt
als Wollen in daö Bewußtsein und wird durch
die Urteilskraft auf ein bestimmtes Ziel gelenkt .
Auf dreierlei kommt es also au . Auf Leben -
digkeit des Urgrunds der Seele , auf größtes ,
ausdauerndes und mutiges Wollen , auf klares
und rasches Urteilen . Zur Klarheit des Urteils
hat die Schule von jeher erzogen . Dazu kommt
das Spiel , das als ein Abbild des Lebens -
kampfes an Schlagfertigkeit gewöhnt . Befon -
ders groß aber sind die Dienste , die Tnrnen ,
Sport » nd Spiel , der Willenserziehung bieten .
Endlich ist zu erleben , wenn auch nicht wissen -
schaftlich zu beweisen, - daß auch der inationale
Urgrund der Seele beeinflußbar ist . Alles was
im Unterricht zum Erlebnis geworden ist . wirkt
in ihm als Idee . Er hängt auch von Leiblichen
und von der Leibessührung ab . In einem star -
ken und gewandten Leib , dessen Träger gewohnt
ist , zu tnrnen und z » spielen , zu schwimmen und
zu wandern , der sich in der Natur wohl fühlt
und mit ihr vertraut ist , der Ferude hat an na -
türlichen Bewegungen und Fertigkeiten , da
wird der Seelenurgrund gestärkt , natürlich und
einfach , da wächst aus ihm ganz von selbst jenes
Wollen , das Charaktere werden läßt . Diese
Ausführungen Neuendorfs zeigen wie wertvoll
die tägliche , geregelte , planvoll und gut gelei -
tete Uebnng des Leibes ist , darum die Forde -
ruug der täglichen Turu - oder Bewegungs -
stunde vom rein erzieherischen Standpunkt , im
Sinne der Bildung eines deutsche » Menschen .

Wenn die Neueudorfscheu Darlegungen ein
Ausdruck der unmittelbaren Erlebnisse eines
praktischen Schulpädagogen waren , so ging der
folgende Referent , Generalpräfes Prälat Mo -
sters in seinem Vortrag „Erziehung zur Sitt -
lichkeit " von dem Verhältnis von Sittlichkeit
und Leibesübungen aus . Er verlangte mit
Recht , daß jede Art von körperlicher Betätigung
bewußt vom Geiste ausgehen müsse , wenn sie
sittlich wirken soll . Was die Leibesübungen be -
sonders wertvoll macht , ist ihre Eigenschaft als
frohe , freundliche Erwecker der Lebensfreude
und der Lebenskraft . Hier sprach der äußerst
erfahrene Leiter des Verbandes der katholischen
Jugendvereine sehr bejahend über die Leibes -
Übungen im Rahmen der freien Vereins -
erziehung . Aber alles wird ein Wort bleiben ,
wenn die verantwortlichen Führer nicht den
Mut aufbringen , in ihren Gemeinschaften stiller ,
mehr nach Innen zu arbeiten , um den Ver -
gnüguugstaumel der Nachkriegszeit durch tie -
fere , schlichtere und bescheidenere Grundsätze zu
überwinden . Es waren die Mosterschen Aus -
sührungen eine vollendete Ergänzung zu der
Feuerrede Neueudorfs . Es kam dies vielleicht
am besten zum Ausdruck durch das Bekenntnis
beider Männer , daß die Seelenbildung und die
Geistespflege fluch das Fundament der Leibes -
Übungen sein müssen . In diesem Sinne ist ihre
stärkere Betonung in Schule und Verein neben
der mehr hygienischen Seite doppelt zu unter -
streichen , weil sie dann auch wirklich im Dienste
der Charaktercrziehung stehen . ( © . Nr . 214 des
„K . T .") .

Gpori>Spiel
Bai ». Handballmeisterschaft . Am Samstag . den 14 .

Juni , und Sonntag , dcn 15 . Juni ö . IS . iverden in
Karlsruhe aus dem Platze des KS « , die Endspiele um
die Bad . Handballmeisterschaft 1928/24 durch dcn Bad .
Landesverband für Leichtathletik ausgetragen . Aus den
Vcrbandsspiclcn sind alö Bczirksmeister bervorgcaangen :
Bezirk Karlsruhe : Karlsruher Fnkballverein , Bezirk
Mannheim : NC . Phönir - Lndivigsbasen , Bezirk Frei -
bürg : Sportverein Lehrerseminar Freiburg , Bezirk Kon -
stanz : Sportvereinigung Konstanz . Auf Grund Aus¬
losung werden in den am 14 . Juni nachm . stattfindenden
Vorspielen aufeinandertreffen : um 3 Uhr nachm . KFV .—
SC . Phönix Mannheim , um iV - Nvr SvB . Lehrersemi -
mar Frciburg — SvV . Konstanz . Die Sieger ans diesen
beiden Spielen tragen am Sonntag , dcn 15 . Juni nachm .
8% Nhr aus dem KKV .-PIalz das Endspiel aus . Die
Spielstarke der einzelnen Bczirksmeister ist ziemlich gleich.
Dem Endspiel am Sonntag nachm . geht ein Faustball -
Wettspiel zwischen der Mannschaft des Polizeisportvereins
Karlsruhe und einer Mannschaft der Techn . Hochschule
Karlsruhe voraus .

Hochschulmeisterschaft im Hocke» . In der Vorrunde um
die Hochschnlmeisterschast (Akademisches Olympia Mar -
bürg ) standen sich am lebten Mittwoch in Karlsruhe die
Mannschaften der Universität Heidelberg und
der T e ch n i s ch e n Hochschule Karlsruhe gegen -
über . Das Spiel war ansangL , wie bei solchen zusam -
mengestellten Mannschaften nicht zu verwundern ist , recht
zersahren . Heidelberg legte mit seiner starken Mannschaft ,
die keinen schwachen Punkt auswies , ein schnelles Tempo
vor , das die Karlsruher Verteidigung (Müller - Maleri
und Mittelläufer Bärwind ) in starke Bedrängnis brachte .
Sie bewährte sich iedoch durch sicheres und aufopferndes
Spiel . Namentlich der Torwart <Kohring > vereitelte
durch seine geradezu glänzende Abwehr manches sast tot -
sichere Tor . Allmählich kommt Karl .rnhe durch taktisch
und technisch verbessertes Spiel der Läuferreihe mehr auf .
Dem Halblinken sBredig ) gelingt eS nach wiederholten
Dnrchbriichen . durch gutes Zufammenfpiel namentlich
von dem Linksantzen (Marx ) unterstützt , das erste nnd
einzige Tor sür Karlsruhe einzusenden . Halbzeit 0 : 1 .
Nach Halbzeit uimmt Heidelberg das Spiel in die Hand .
Durch Umstellung wurde der Heidelberger Sturm durch -
schlagkräftiger . So gelang es dem Linksanfjen (Bog -
ner ) den Ausgleich zu schaffen Gleich darauf fällt das
zweite Tor , vom Halbrechten (Zapp ) scharf geschossen.
Trotzdem gibt Karlsruhe das Spiel immer noch nicht
auf und gelangt noch in mehreren Angriffen vor das
gegnerische Tor , allerdings ohne einen weiteren Erfolg
zu erzielen . Heidelberg drängt weiter und Aaw ver -
wandelt durch scharsen Schuh eine Ecke zum dritten Tor .
So endete das durchaus offene , faire u . recht interessante
Spiel mit einem Siege der Heidelberger . BB .

Leichtathletik . Während der Psingstfeiertage weilen die
beiden führenden Mannschaften Karlsruhes auswärts
Phönix Karlsruhe wird in Düsseldorf und Duisburg
seine Ersolge vom Kölner Internationalen zn v crtei -
digen haben , und der K .F .B . reist nach Nieder - Erlenbach ,
wo er gleichfalls aus gute Konkurrenz treffen wirb .

Sunte «lkwnik
Die Einkommensverhältnisse in England . Die

Einkommensteuer wird in England mit einem
Zuschlag belegt , wenn das jährliche Einkommen
über 2000 Pfund ( rund 40 000 Goldmark ) beträgt .
Die Zahl derjenigen Engländer , die diesen Zu -
schlag zahlen müssen , beträgt nach einer Berech -
nung , die dem Unterhaus vorgelegt iverden muß ,
84 58S. Alle anderen Engländer haben im Jahre
also weniger als 40000 Goldmark Einkommen .
Das zuschlagspslichtige Einkommen beträgt ins¬
gesamt rund 500 Millionen Pfund lrund 10 Mil -
liarden Goldmark ) , ein Beweis dafür , wie riesig
die ganz großen Einkommen in England sind .
Dabei beschränken sich diese ganz großen Einkom -
men auf einen verhältnismäßig geringen Betrag .
Denn von den oben erwähnten 84 589, die mehr
als 2000 Pfund im Jahre versteuern , haben nur
137 im Jahre mehr als 100 000 Pfund lrund
2 Millionen Goldmark ) und 127 mehr als 75 000
Pfund ( rund VA Millionen Goldmark ) Einkom¬
men .

Wird der Kanal -Tnnnel gebaut ? In der
nächsten Zeit wird eine neue Anstrengung ge-
macht werden , um den Bau des Kanal -Tuunels

durchzusetzen und durchzuführen . Sie geht von
einem französischen Ausschuß aus . der sich schon
seit langer Zeit bemüht , den Plan einer unter -
irdischen Verbindung zwischen England und
Frankreich zu verwirklichen . Dieser Tage hat
der Ausschuß die englische Küste von Dover be -
sucht , wo bei Sandaate ein Schacht von der
Länge einer halben Meile von dem rasch geschei -
terten Versuche zeugt , den man vor 40 Jahren
einmal gemacht hat , mit dem Vau des Kanals
auf englischer Seite anzusaugen . Der Ausschuß
war der Ueberzcngnng , daß man an den Plänen
nichts zu ändern brauchte und daß man sie in
weniger als fünf Jahren durchführen kann .
Man glaubt , daß gegenwärtig die Verhältnisse
besonders günstig liegen , weil Herrtot , der
kommende französische Ministerpräsident und
seine Anhänger den Plan auf das Entschiedenste
unterstützen und auf der andern Seite des
Kanals Mac Donald ihm wohl auch grundsätzlich
geneigt ist . Es handelt sich nur noch um die
Frage der „Sicherung "

, die diesmal eine eng -
lische Angelegenheit ist .

Maurer-pech !
In Arzheim sollen 80 Maurer an einem Tag

ein zweistöckiges Wohnhaus bis zur Zimmer -
mannsarbeit zugunsten eines Kollegen aufge -
führt haben . Ein Leser sendet uns dazu folgende
launige Verse , die hoffentlich nicht krumm , son¬
dern mit Humor aufgenommen werden .

ES ist ja schon an und für sich a Schand
( und es g ' hörten ihm 25 « ausgebrannt )
wenn sich ein ehrbarer Maurer soweit vergißt ,
wie män 's im Karlsruher Tagblatt liest :
Wie können sich 30 Maurer erdreisten ,
daß sie so was Hirnverbranntes leisten
und bann in eine m Tag ein Haus ?
Gesetzt , ein Studierter rechnet jetzt aus .
daß ein Maurer in 30 Tagen ein Haus baun

könnt .
Ja , Herrschaft 1000 Zentner SackelzementI
Habts Ihr denn gar net bedacht , Ihr Leut :
Wo bleibt jetzt die Maurergemütlichkeit ?
Der geneigte Leser schmunzelt : „Aha !
„Jetzt da schau her ! Warum gehts denn da ? "

„Alle Achtung den Maurern , Potz sapperlottl "

„Ade Wohnungsamt ! Ade Wohnungsnot !"
Was meint Ihr , wie die jetzt ihr Maul auf -

reißen
und ans die Arzheimer Maurer hinweisen ,
wenn wir in dem „Teuipo " wie bisher
schleppen unsere Backstein daher !
Wir können jetzt nimmer mal dazwischen
den Mauerschweiß von der Stirne wischen .
Wir können jetzt nimmer nach jedem Stein
einen Schluck aus der Bulle nehmen . O nein !
Oder ein Prislein Schnupftabaks
nach jedem dritten Mörtelklacks . —
Die schöne Zeit ist für immer dahin ,
O drei - oder viermal waihgefchrien !
Jetzt rechnet sich jeder Sextaner aus :
„ . . . x Mauer . . . x Tage — 1 Haus .

"
Ade , altehrwürdiger Maurerstaud ,
einst der gemütlichste im ganzen Land !
Du bist verschandelt sür alle Zeit
durch die Arzheimer Unvorsichtigkeit .

H . Brodsührer .

hervorragend bewährt bei :

Wmi Heroen- iinö
Mw.

Togal stillt die Schmerzen und scheidet die Harn -
säure ans . Klinisch erpr . In allen Avoth . ervältlich .
Lest . 64,3 % Acid . acet , salic . 0406 % Chinin , 12,6 % Li¬

thium ad 100 Amylum .
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^ ii.̂ nblitng akuter u .'" icher Leiden durch

Heil-
^ agnetismus

■ysSj
-cchft . "2- -(i Uhr .

» W »« » nd Baletots
? e« de >n\ nae '4 v ' i? ' u,,ae -
6( t n ; od . z. Knabenklei -
Var, ^ '" aearbeitet . S -

Schneider ;

Heirak
Arbeiter , Ww . , Ende

40er , mit 2 Kindern ,
eigenes Hans aus dem
Lande , mit kl . Garten ,
sucht passende kinderliebe
Lebensgefährtin . Kränl .
oft . Witwe ohne Kind
nicht unter ZS Kahren ,
mit ruhig . Gemüt , häns -
lich . ohne Bermög . od.
Auslt . wollen ihre An -
geböte nnt . Nr . 9445 ins
Tagblattbiiro einsend .

ü° r . Wald » r .7-, .Stli . lI

Akademiker sucht
standesgemäne Dame

oder Herrn

zum Wmdem
Angebote nnt . Nr . 0444
ins Taablattbüro erbet .

Ich empfehle mich in
Organisationen / (Revisionen

Qilansen l Gründungen i Steuern
'Waren- und Betriebs - Kontrollen

gesctyäftsaufsicljten
franx Wagner , SSficherrevisor

Kriegsstraße 68 KARLSRUHE Telephon 621

Möbel kaufen Sie
in bester Qualität — zu billigsten Preisen im

Möbelhaus ERNST GOOSS
• KreuxetraBe 26 —

Lagerbesichtigung ohne Kaufzwang -

VERLAG C . F . MÜLLER, KARLSRUHE
F ERNSPRECHER 297
lllllllllllllllllllllllllltllllMIIIIIIIIIMII

RiTTERSTRASSE 1
iimim imimhui imimiiiiiimtun iiiiiiiii ihiimin immun

Amtlicher Führer
durch

KARLSRUHE
Herausgegeben vom Verkehrsverein .

Verfaßt von HANS WOLFOANO BEHM .

Mit 44 Abbildungen und einem Plan von Karlsruhe und den an¬
grenzenden Gebieten . Ein Verzeichnis der Straßen , Plätze und
Denkmäler , sowie aller Sehenswürdigkeiten ist dem Plan aufgedruckt .

In starkem Umschlag. Preis mit Stadtplan Gold -Mark I . —
IHIIIIIIHIHHIIHHHIIIIIHHIIUHHI IHHHHHHHHUUHU

t
c Jchaf/er

'

s
Saffig u . aromatische Ceylon - Mischung N ? 40

sehr sparsam infolge großer Ergiebigkeif .

Pili® Schmitt reimet uncj färbt in tadelloser Ausführung Schefffelstf. 53

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen , vom Verkehrs¬
verein , das Karlsruher Tagblatt sowie durch den Verlag .

raras

Pr . Sidllers SIWALIN
unentbehrlich bei :

Beinleiden
wie offenen Beinen, Bein-
geschwilren, Krampfadern ,
Venenentzündung, Frost¬
beulen, Hämorrhoiden , schwer
heilenden Wunden usw . usw.

Tausende von Anerkennungsschreiben. Bestes
Mittel der Gegenwart.

Erhältlich in Apotheken, wo nicht, schreibe man an
Dr . Sidler & Co ., Freiburg ! . Br .

Für unsere

j ExportabteilDiis (
2 suchen wir laufend größere Posten ~

g Domen- il BMthel
~ und erbitten Eilangebote nur leistungs- =
= fähiger Firmen. =

: dr&flnert & Stössel , 1
Chemnitz , Schließlach 521 . =

m
In x

|4 Stunde Garantie Kopf-
H A s. Brut (Niss .),Wanz .^Flöheb .

Menschenu . Tieren . RiesoldaLäuseWund , unschiid . Verkauf nur
Friseur Holstein , Herrenst . 6

In jedem Holet , Restaurant, Cafe usw.
sollte das „ Karlsruher Tagblatt

" die
Badisciie Morgenzeitung autliegen,

Annahme in allen Läden der Kragenwäscherei Schorpp
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Die Gemeinde Welsch-
nenreitt Iciftt am Diens¬
tag . den 10. h » » i lii 'H .
nachmitt . 6 Uhr , einen
zur Zucht untauglichen
Schweinefasel öffentlich
versteigern . Zusammen -
kunft beim Ratbaus .

Welschneurent . den 7.
Juni 1024.

Der Gemeinderat .
M erz .

Zu vermiete
4 Zimmerwohnung im

Zentrum an ruh . , zah -
lnngsf . Mieter m . Vor -
dringlichkeitsk . sofort zu
vermiet . Angeb . u . Nr .
»442 ins Tagblattb . erb .

5 Zimmerwohnung
in Karlsruhe gegen Bau -
kostenzufchutz und Um -
zugsvergittung zu ver -
mieten . Wohnberechtigte
wollen Angeb . u . Nr . 9392
im Tagblattb . einreichen .

Beschlaanahmekreie ,
schöne , sofort beziehbare ,
moderne

z Zimmerwohnung
mit . Mädchcnkammer in
Südweftstadt . nute Lage
gegen Banzufchuh an
kavitalkräft . Iutereff . zu
vergeben . Angeb . u . Nr .
9449 ins Tagblattb . erb .

Ca . SM qm

Lagerhaus
mit Gleisanschluß am
Westbahnhof sehr günstig
zu vermieten Angebote
unter Nr . 9450 ins Tag -
blattbüro erbeten .

Wvhnungs -Zaujch.
Tausche meine protze

2 Zimmerwohnung in ge -
sunder Lage am Hardt -
wald für eine 3 Zimmer -
wohnung , womöglich im
Stadtteil Mühlburg . An -
geböte unter Nr . 9482 ins
Tagblattbüro erbeten .

Gesucht :

idlsSZlmMMM .
mit Zubehör in gutem
Haufe lErdaefchoh aus -
geschl. s geg . eine schöne
» Zintmerwohnnn « m .
Mansarde im 2. Stock
sWeftstadtl . Angeb . unt .
Nr . 9390 ins Tagblattb .

Suche auf 1. Juli od,
1 . Aug . 1—2 leere Zim¬
mer . Angebote » . Nr .
9452 ins Tagblattb . erb .

' Kapitalien
Auf eine sehr schöne Villa
in Baden - Baden mit 12
zimmern u . sehr schönem
Garten , werdenK

MSsvld -M .
als erste Hypothek sofort
gesucht . Angebote unter
Nr ^ 9435insTaablattb .

I - Ml ,
von hiesigem Geschäft mit
treuer Kundschaft gegen
guten Zins u . Sicherheit
kurzfristig oder aus läng .
Zeit gesucht . Stille oder
tätige Beteiligung evtl .
möglich . Angeb . unter
Nr . 9414 Ins Tagblattb .

Gediegene , wertbest .

Klwilalnnlagen
zu zeitaem . Zins durch
Aug . Schmitt . Bank - u .
Komm .- Gesch . sür Essel -
ten . Hnvotheken u . Im -

mobilien , Karlsruhe ,
Hirschftr. 48. Tel . 2117.
Gear . 1879.
"

üöl
bei prima Sicherheit u .
hohem Zins iosort zu
leihen gesucht . Ange -
böte unter Nr . 9457 ins
Tagblattbüro erbeten

MOBEL -SONDERANGEBOT
Infolge günstigen Einkaufs biete ich an :

Wohn -, Schlaf-, Herrenzimmer und Küchen
(Qualitätsware )

zu besonders vorteilhaften Preisen und weitgehendem Entgegenkommen.

Besichtigung meiner Ausstellungsräume ohne Kaufzwang erbeten .

HOLZ- GUTHANN
Karlstraße 30 Telephon 401 Kaiserstraße 109 .

Ein einfaches tonn »
derbares Mittel teil «
gern jedem tostenloS
Mlt .
Frau M . Poloni ,

Sannover O 2,
Edenstratze 80 A.

Zn 30 Minute»
Zhr pabbU »

nur im Photogr . Aleliek
Kaiserst . 50. Eing . Adler ».

Zu vermieten
Schöne helle Geschäftsräume nähe Hauptpost,

mit Regalen , bestens für Engrosgeschäft geeignet,
gegen Ablösung sofort abzugeben,
Angebote unter Nr. 9429 ins Tagblattbüro erbeten.

Mm gesucht
auf der Kaiserstraße oder angrenzend von
alter, hiesiger Firma . Angeb. unter Nr. 9458

ins Tagblattbüro erbeten.

Uli. 500000
in Beträgen von 15000 —50000 Mk .
gegen erststellige hypothekarische
Sicherheit bei sofortiger Auszah¬
lung ZU vergeben . Es kommen
nur subjektiv wie objektiv gut ge¬
sicherte Anlagen in Frage , An¬

gebote unter Nr . 9441 ins Tag¬
blattbüro erbeten .

Werkmeister
der Automobilbranche zum sofortigen Eintritt ge¬
sucht . Selbiger muß im Besitze erstklassigerPapiere
sein . Bevorzugt wird , welcher behördlich ermächtigt
ist, Fahrschüler auszubilden . Angebote mit Gehalts¬
ansprüchen unter Nr . 9443 ins Tagblattbüro erbeten

M M . IMIMll.
verdienen Serren und Damen durch Vertretung

unserer ges. gesch. Reklame -Neuheit .

Forrocca -Reklame -Verlag
Berliii -Meikeniee .

Saus
z» verkaufen .

In der Nähe des
Mühlburger Tors gut
gebautes und erhalte -
nes Saus mit 2 mal
3 Zimmerwohnnngen im
Stock , erster Stock klein .
Laden , sehr billig zu
verkaufen . Angebote u .
Nr . 0440 ins Tagblattb .

GeMWiiuser
mit freien Lotalitäten
PrivatNus ., Land-
Rufer und Villen

mit freien Wohnungen .
Bauplätze in ied . Stadt -
läge , zu äußerst billigen
Preisen u . Bedingungen
zu verknusen .

Oskar Schneider .
Telephon 2204 .

Eckladeu , Zirkel 25a ,
oder W . Grimm . Bork -

strake 47. III .

Offene Stellen 1
TW . MiNtMAN
in kleinen Haushalt bei
guter Bezahlung ver
IS . Juni ges Händelstr . 7.

Arle» ms Samen
zum Verkauf von Tee an
Private sofort gesucht .
Angebote unter Nr . 9459
ins Tagblattbüro . hönser und Geslviiske

allerorts , bat stets »u
verkaufen . .Georg Meifchmann .
Anguftastr . 9. Tel . 2724.

Stellen -Gesuchel
Junge , ionbcre Frau

sucht Tagesstelle in gut .
Hause : Geibelstrahe 1 »,
Sermann Plavpert .

Jüngerer , gelernter

Lankangesteltter
seit Febr . abgebaut , sicher
in Bilanz « . Ruchlialtg ..
sucht Stelle in einem
Büro , gleich welch . Art .

Angeb . unter Nr . 9447
ins Taablattbüro .

Bauplatz
an fertiger Strahe ,
südwestliche Lage , mit
Giebelrechl . billig zu
verkäusen . Angebote
unter Nr . 9453 ins
Taablattbüro erbet .

Pianinos
neue . und gebrauchte ,
sehr preiswert bei
Scheller , R -Idolfftr . 1.

Wrloreini .ge&iiidenl
Verloren eine silberne
Damcn -Aimbandnhr

lTulla » auf dem Weg
Kurven - , Karl - , Süd -
endstr . Der ehrliche Fin -
der wird gebeten , die -
selbe gegen Belohnung
abzug . Roonstr . 31, III .

Zweiräderiger

Suchen Sie doch
nicht so lanee, wennri / cni Sie etwas kaufenwollen, sonderngeben Sie
eine kleine Anzeige im
„ Karlsruher Tagblatt"
auf. Der Erfolg wird
nicht au! sich warten
lassen .

BBH
SßmimtoOMÄ
Wielandlftr . 20. vt . Irion

Alter
ca . 1400 qm bei der
Graf Rhenastratze
preiswert zu ver -
lausen . Angebote
unter Nr . 0448 ins
Tagblattbüro erb .

Waschmaschine ( Voll -
damvs », sür Hausge -
brauch vorzüal . . kinder -
leichte Handhabung , zu
verkaufen . Kiby . Fried -
rich - Wolffftrahe 32.

SrMgeflechUneuj
zur Einfriedigung , SO
lfd . Meter , zu verkauf .
Blücherstr . 10 . varterre .

Kinderwagen
grob . elMnt , wie neu ,
vreisw . Winterftr . 4 III .

Federhandwagen .
als Milchwagen geelg -
net . zu verkauf . Mauer ,
Werderftr . 59 . 3 . Stock .

Schmetterling -Samm¬
lung (3 Teile ) zu ver¬
kaufen . Wo ? sagt das
Taablattbüro .

100 neue . 60/220 Ltr . .40 neue 600/700 Ltr ..60 neue 300/300 Ltr ..25 gebr . 600/700 Ltr . ,45 gebr . 160/180 Ltr ..200 gebr . . 30/45 Ltr .Kiiserei Zink .EssenweinitraKe 38.
Weisics . feines Kleid .wie neu . 10 .U , weis ; u .rosa E repe de » ine -

Kleid 15 M , sein ., weift .
,
"?rof <Sflei & 12 Jl zu vk .
Hcrrenstr . 20 . 1 Tr .

lMMWM
Reisekosfer

zu kaufen evtl . zu tan -
scheu gegen Fässer oder
sonst . Hausrat v . Ausw .
Angebote unt . Nr . 0430
ins Taablattbüro erbet .

Klavier
zu mieten od . kaufen ge-
sucht . Angeb . mit Be -
fchreibung u . Preisana .
u . Nr . 9456 i . Tagblattb

Interessenten,
die über5 Milleverfügen, können rentables, komplett
eingerichtetes, zentral gelegenes Engrosgeschäft der
Raucherbranche, preiswert erwerben.
Angebote unter Nr . 9428 ins Tagblattbüro erbeten .

Bauplätze
in Rüppurr in der Nähe des Bahnhofs zu ver¬
kaufen Angebote unter Nr , 9431 ins Tagblattb.

SiiM-NttkM.
Billa in vornehmer ruhiger Lage , nähe Mühl -
burger Tor , m . 8 Zimmer , 2 Mädchenzim ., Garten ,
bei Tauschwohnung von 5 — 6 Zimmer . Oktober
beziehbar . — Billa , bochherrschaftlich , mit 12 Zim .,
Garten . — Mehrere HcrrschastSlnäuser darunter
mlt beziehbaren 6 Zimmerwohn , beschlagnahmefrei .
Einige Geschäftshäuser hier und auswärts .
darunter ebenfalls mit beziehbaren Wohnungenund Geschäft sofort zu übernehmen . — Fabrik mii
groftem Gelände , sofort srei . vassend sür Zigarren ^
oder Zigarettenfabrik . Mehrere Bauplätze in gut .
Lage, sehr preiswert , durch

m . Kübler , ZmtllMlienlM
Baischstrafte l>. am Kaifervlatz . Telephon 26SZ.

Einfamilienhaus
Moltkestrafie , 5 Zimmer , Zubehör , welches
z. Zt . gebaut wird , beziehbar bis Oktober
d . I . preiswert zu verlausen . Persönliche
Wunsche können berücksichtigt werden . Evtl ,
kann auch , da 400 qm Garieit vorbanden finj >,ein 7—6 Zimmerhaus erstellt werden . An -
geböte unter Nr . 9451 ins Tagblattb . erbet .

Ausstellung des Bad . Landesgeuierbeamts
Karl-Friedrichstraße 17

.iiif111Ii1111111,11111111j1111IiiIi.i IIJIIII 1111IiiIiIi. J.M11

Technologische Sammlungen :
' Holzbearbeitung

Raumheizung durch Oefen

Sonderausstellung !
Rationelle ßetriebsführung

im Handwerk
Besuchszelten i

An Sonntagen von 11—1 Uhr
An Werktagen von 10—12 und 2— 4 Uhr
Montag den ganzen Tag und Samstag

nachmittag geschlossen .
Eintritt frei !

Eröffnung : Pfingstmontag von 11—1 Uhr -

Ä
©"
or

Y®

für landuiirtscliaftliclie Maschinen u . Geräte
Dünge-und Pflanzenschutzmittel

in Karlsruhe (Baden )
20 . — 24 . Sept . 1924 .

Veranstalter :
Die Badische Landwirtschaftskammer Karlsruhe I. B.

BADISCHE LANDWIRTSCHAFTS- BANK
e . G. m. b . H .

KARLSRUHE , LauterbergstraBe 3

vergütet :
in laufender Rechnung 18 % fürs Jahr
bei achttägiger Kündigung 20 % „ „
bei vierwöchentl . „ 21 % „ „
bei Vi jährlicher „ 22 % „ „
bei l!i jährlicher „ 23 % „
bei Vi jährlicher „ 24 % „ ,,

Kündigungsgelder
unter Garantie der Wertbeständigkeit .

„Waldfrleden " -
voll -620 m , inmitten grober Tannenwaldungen ,kommen ruhig un ^ - i - —

vorzügliche Küche
pri

Telefon 74 , Sra « (s . Hehr .

Bankhaus
STRAUS (SL CO .

KARLSRUHE
Fernspreoh - Anschlösse

für den Fernverkehr :
Mr. 4901, 4902, 4903 . 4904 , 4905 , 4906 .

für den Stadtvorkehr :
Kr. 30, 4431, 4432 , 4433 , 4434 , 4435, 4436,

4437, 4438 .
für die Devisen- Abteilung;

Nr. 4439, 4440 . 4441.

Den elegantesten Maß-Anzug

fertigt Ihnen

Josef Goldfarb
Kaiserstraße 181 . Ecke Herrenstr .

Union -Theater
Nur noch bis 13 . Juni 1924

Die Nibelungen

K G3 E22G2 G2 ZS3 E>3 " SX3 ESJ G3 L-Z3

IjakobBlaul
| Baustoffe-Großhandlung jj
0 empfiehlt preiswerte

0 Baumaterialien !
aller Art

ü Ab Stadt - Lager in Devrient- Gartenstraße 0
(neben Patronenfabrik) H

g Ab Lager im Rheinhafen iWerftstr. 4a ) Q

[3 Büro : Hirschstr . 116 . Telef . 2573 . |
nraranraEanranrancgra racn pag

Erna Schoemperlen
Dr. med. Gerhard van Kleef

Verlobte .
Karlsruhe Kuppenheim

Pfingsten 1924 .

i®. <->

Statt Karten .

Sophie Bernecker
Friedrich Hanser

Verlobte .
Karlsruhe, Pfingsten 1924 .

Verlobten
empfehlen wir uns

Möbelhaus Bär
Karlsruhe, Kaiserstr 115
Oj/enburg , Hauptstr, 52. u

Statt Karten .
Maria Holzschuh

Gustav H unsinger
Verlobte

Karlsruhe Bretten
Pfingsten 1924

Die Verlobung ihrer Tochter
Else mit Herrn Emil Friess
beehren sich anzuzeigen

A . Bodfeld
Vsrwaltungs -Oberinspektor

und Frau Elise
geb . Klausmann.

Karlsruhe, Yorkstraße 10.

Else Bodfeld
Emil Friess

Verlobte.
Pfingsten 1924 .

nfflflfflJTTTfffTTfTT

I . Teil :
ini fri 11m in ■si

Anfangszeiten :
An Werktagen : 4.00, 6 .30, 9.00.Sonn- und Feiertags : 2 .00, 4 .20, 6.40, 9 .00.

Verstärktes Orchester
Ab Dienstag haben zu der NachmittagsvorstellungJugendliche zu ermäßigten Preisen Zutritt .

Else Zwecker
Kurt Guhl

Verlobte
Kaplspuhe , Pfingsten 1924 .

;:x =x ;:

Ohre Verlobung beehren sich anzuzeigen

Gertrud öörfaeßer
cand . ehem .

$ [fred Weiter
'Referendar

Tüfingen
'Bismarcksir . 9

{Karlsruhe* Rüppurr
Tuipensfr . 7
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